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Biodiversitdt in Gewinnungsstdtten

Die Betriebsflache meint hier den gesamten Standort: die aktiven
Gewinnungsbereiche, die direkt angrenzenden Strukturen wie Re-
naturierungs- und Rekultivierungsflachen, ruhende und fur den
Abbau vorbereitete Flachen, weitere Randbereiche und Betriebs-
gebdude.

Biodiversity Management Action Plans sind strategische Pldne, die
konkrete MaBnahmen zum Schutz und Erhalt der biologischen Viel-
falt festlegen und deren Umsetzung Uberwachen.

Citizen Science (dt.. BuUrgerwissenschaft) bezeichnet Forschungs-
projekte, bei denen Freiwillige an wissenschaftlichen Studien teil-
nehmen. Die Teilnehmenden nennt man Citizen Scientists.

Corporate Sustainability Reporting Directive (dt.: EU-Richtlinie zur
Nachhaltigkeits-Berichtserstattung)

Die Abklrzung eDNA steht fUr »environmental DNA« (dt.: Umwelt-
DNA), die z.B. mit einer Wasserprobe entnommen werden kann.
Metabarcoding ist ein Laborverfahren, das es ermaoglicht, die Erb-
information vieler Arten in einer einzigen Probe zu identifizieren.
eDNA Metabarcoding bezeichnet die Anwendung dieser Technik
auf Umweltproben, um die darin vorhandenen Arten anhand ihrer
DNA zu identifizieren.

Eco-Management and Audit Scheme, EU-Gemeinschaftssystem
aus Umweltmanagement und Umweltbetriebsprifung fur Organi-
sationen, die ihre Umweltleistung verbessern wollen.

European Sustainability Reporting Standards (dt.: Europdische
Standards fur die Nachhaltigkeitsberichterstattung)

Norm fur Umweltmanagement in Unternehmen, Behdrden und
weiteren Organisationen. Ziel ist ein kontinuierlicher Verbesserungs-

prozess.

Erfassung und (graphische) Darstellung raumlicher Daten, z. B. von
Pflanzenarten und ihrer Verbreitung in einem Steinbruch.

Kleine und mittlere Unternehmen

Glossar

Mit Monitoring ist hier die systematische, wiederholte und standar-
disierte Erfassung des Zustands der Biodiversitdt gemeint. Metho-
den und Zeitrdume sind festgelegt, sodass Daten entstehen, die
Uber Zeit und Raum hinweg vergleichbar sind. So kénnen langfristi-
ge Verdnderungen beobachtet und gesteuert werden.

Auf ruhenden Flachen in Gewinnungsstatten verandert sich i.d. R.
mit der Zeit die Artenzusammensetzung. Diesen Prozess nennt man
natirliche Sukzession: Nach einer Stérung des Okosystems siedelt
sich zundchst eine einfache Artengemeinschaft an, die nach und
nach komplexer wird, bis sie in einer relativ stabilen Schlussgesell-
schaft mundet.

Pionierarten sind diejenigen Pflanzen- oder Tierarten, die zuerst
neue oder gestorte Gebiete besiedeln. Sie sind oft charakterisiert
durch schnelles Wachstum, hohe Reproduktionsraten und die Fa-
higkeit, in extremen Umweltbedingungen zu Uberleben. Sie geho-
ren oft zu den seltenen oder bedrohten Arten.

Ein Pionierlebensraum befindet sich in einem frihen Stadium der
Sukzession und wird oft von Pionierarten besiedelt.

Zielarten machen das Monitoring handhabbar. Fur ihr Vorkommen
sind Abbaustatten in Deutschland von besonderer Bedeutung.
Auflerdem stehen sie wegen ihrer Seltenheit oder Gefdhrdung im
Fokus von Schutz-, Pflege- oder EntwicklungsmafBnahmen.

Stakeholder (dt.: Interessengruppen) meinen hier Personen oder Ins-
titutionen, die vom Unternehmenshandeln betroffen sind oder Ein-
fluss darauf haben, z. B. Behorden, Mitarbeitende, die Kundschaft,
Investor:innen, Lieferanten oder die lokale Gemeinschaft.

Ein Transekt ist eine festgelegte Linie bzw. ein Pfad fur das Biodiver-
sitdtsmonitoring: Dort werden wiederholt wissenschaftliche Beob-
achtungen gemacht oder Proben genommen, um die Verteilung
von Arten oder Umweltmerkmalen in einem Gebiet zu untersuchen.

Wanderbiotope sind Pionierlebensrdume, die durch die Dynamik
des Abbaus immer wieder an verschiedenen Orten der Gewinnungs-
statte entstehen. Dabei ist entscheidend, dass stets geeignete
Bereiche vorhanden sind, um das Uberleben der anwesenden Arten
zu sichern.

Natiirliche
Sukzession

Pionierart

Pionierlebensraum

Stakeholder

Transekt

Wanderbiotop



EINLEITUNG

Ein praxisnahes Handbuch fiir Artenschutz
in Unternehmen der Baustoffgewinnung

Baustoffe gewinnen
und Biodiversitdt fordern

FUr StraBRen, Bricken oder Gebdude sind sie unver-
zichtbar: Sand, Kies, Gips und Naturstein. Der Be-
darf an Baurohstoffen ist in den letzten Jahren ste-
tig gestiegen und wird in Deutschland Uberwiegend
aus heimischen Quellen gedeckt. Obwohl sich das
Baustoffrecycling weiterentwickelt, werden Primar-
rohstoffe auch in Zukunft bendtigt. Doch wie zu-
kunftsfdhig ist die Branche der Baustoffgewin-
nung aufgestellt?

Immer mehr Burger:iinnen sorgen sich um das dra-
matische Artensterben. Der offentliche Druck
nimmt auch auf Rohstoffunternehmen zu, denn sie
beeinflussen die Artenvielfalt unmittelbar: Bei der
Rohstoffgewinnung geht unvermeidlich Natur ver-
loren, doch - und hier setzt dieses Handbuch an -
gleichzeitig kdnnen neue, wertvolle Lebensrdume
entstehen.

Wollen Sie mit lhrem Unternehmen vorangehen
und durch proaktives Handeln Verantwortung
Ubernehmen? Dieses Handbuch mdchte Sie dabei

© Marco Rank/NfGA e. V.

unterstUtzen, Artenschutz in lhren Geschaftsmo-
dellen, hren internen Abldufen und Prozessen zu
verankern. Beginnen Sie noch heute mit dem ers-
ten Schritt, denn: Biodiversitat und Betriebswirt-
schaft konnen Hand in Hand gehen.

Chancen: Reputation und
guter Draht zu Behorden

Die Rohstoffgewinnung erfordert umfangreiche
Umweltvertraglichkeitsprifungen und Genehmi-
gungsverfahren, denn sie stellt einen Eingriff in die
Landschaft dar. Nicht selten 16st sie zudem Unmut
bei Anwohnenden aus. Durch bewusstes Biodiversi-
tatsmanagement entwickelt |hr Unternehmen das
Thema konstruktiv weiter.

Sie schaffen auf Ihrem Geldnde gezielt Lebensrdau-
me fUr spezialisierte Arten, die in Deutschland sel-
ten geworden sind, und leisten damit einen wert-
vollen Beitrag zum Schutz der Biodiversitdt.
Indem Sie ein systematisches Monitoring und Ma-

Einleitung

nagement mit einer transparenten, offenen Kom- Nicht zuletzt hilft Ihr Engagement dabei, dkonomi-
munikation zum Thema Biodiversitat verbinden, sche Risiken der Biodiversitdtskrise zu mindern,
zeigen Sie, dass Sie es mit dem Naturschutz ernst denn: Das Artensterben bringt Okosysteme, von
meinen. Sie beziehen Burgeriinnen besser ein und denen unsere Wirtschaft abhdngt, ins Wanken.
gewinnen durch wirksame MaBnahmen Vertrauen

bei Umweltverbdnden und Naturschutzbehdorden.

Biodiversitdt in der Krise

Biodiversitat umfasst die Vielfalt der Okosysteme, die
genetische Vielfalt auf der Erde und die Artenviel-
falt. Diese biologische Vielfalt nimmt drastisch ab:
In den ndchsten Jahrzehnten werden voraus-
sichtlich bis zu einer Million Tier- und Pflanzen-
arten aussterben (IPBES 2019). Ihr Verlust ist
irreversibel und gefdhrdet die Erndhrungssicher-
heit, die menschliche Gesundheit und die Sta-
bilitat der natlrlichen Umwelt. Fiir viele Branchen
bedeutet das zudem ein konkretes materielles
Risiko, denn sie sind von natirlichen Ressourcen und
Okosystemleistungen wie z. B. Wasserregulation, Nah-
rungsmitteln oder CO.-Speichern abhdngig.

Ein schnelles Umsteuern - auch in Unternehmen - kann viel bewegen, denn: Hauptursachen des
Artensterbens sind menschliche Aktivitdten wie Landnutzung, Verschmutzung, eingeschleppte in-
vasive Arten, Ubernutzte Ressourcen und der menschgemachte Klimawandel.

Ganzheitliches Biodiversitatsmanagement

Es gibt bereits verschiedene Hilfsmittel fur Unter-
nehmen zum Thema Biodiversitat. Wozu also ein
neues Handbuch? Im Gegensatz zu bestehenden
Ansdtzen verbindet das hier vorgestellte ganzheit-
liche Biodiversitdtsmanagement naturschutz-
fachliche und betriebswirtschaftliche Perspektiven,
um Biodiversitat effektiv auf allen Unternehmens-
ebenen zu verankern. Unter Berucksichtigung der
besonderen Bedingungen der Sand-, Kies-, Gips-
und Kalksteinindustrie wird dozu die Einfuhrung
und Umsetzung des Ansatzes prozessorientiert
entlang eines Managementkreislaufes (Abb. 1) dar-
gestellt.

Sie erfahren, wie Sie Biodiversitdtsaspekte in Ent-
scheidungsprozesse einbinden und wie Sie Akteure
innerhalb und auBerhalb des Unternehmens betei-
ligen kéonnen. Dazu vermittelt dieses Handbuch, wie
Sie Ziele entwickeln und nachhaltig verfolgen, ge-
eignete Steuerungsinstrumente einsetzen, effektive
MaBnahmen umsetzen und ein systematisches
Monitoring der Arten an den Standorten etablieren.
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Abb. 1: Managementkreislauf flir ganzheitliches
Biodiversitdtsmanagement, GiBBS-Projekt 2025,
weiterentwickelt auf Grundlage von Addison et al.
2020, Schaltegger & Bestdndig 2010

Ein Handbuch aus
Forschung und Praxis

Das Handbuch entstand innerhalb des
Projekts »Ganzheitliches Biodiversitéts-
management in der Baustoffindustrie
(GiBBS)«. Dieses fokussiert sich auf um-
setzbare, wirksame Ansatze fur kleine,
mittlere und groBRe Unternehmen. Dazu fUhr-
ten die Forschenden Interviews mit rund 20
FUhrungskraften und Mitarbeitenden der Steine-
Erden-Branche, Monitorings, Citizen Science und
drei Branchendialoge durch.

Das vom Bundesforschungsministerium geforderte
Projekt hat die Perspektiven relevanter Akteure
eingebunden: Unternehmen der Gewinnung von
Sand, Kies, Kalkstein und Gips sowie deren Bran-
chenverbdnde, aber auch Naturschutzbehdrden
und - via Citizen Science - naturinteressierte Bur-
gerinnen (siehe Impressum). Auf dieser Grundlage

Planung &
Steuerung

Fokus: Freiwilliges Engagement
an aktiven Gewinnungsstcitten

Das Handbuch legt den Fokus auf ein
Nebeneinander von aktiver Rohstoff-
gewinnung und Naturschutz. Selbst-
verstandlich sollte der Artenschutz zu-
dem bei der ErschlieBung neuer Ge-
winnungsstatten und bei der Nachnut-
zung eine wichtige Rolle spielen, dies
ist aber nicht Inhalt des Handbuches.

AuBerdem stehen freiwillige MaBnah-
men im Zentrum: Das hier vorgestellte Bio-
diversitadtsmanagement kann die Einhaltung
rechtlicher Vorgaben wie Genehmigungsauf-
lagen nur ergdnzen. Es geht um freiwilliges En-
gagement, auch wenn bei der Entwicklung und
Umsetzung der Mafnahmen Pflichtvorgaben mit-
gedacht werden und beides miteinander zusam-
menhangt.

»Viele Rohstoffunternehmen wollen
beim Artenschutz mehr tun, haben

Biodiversitdt aber noch nicht systematisch

integriert. Mit dem Handbuch zeigen

wir, wie das wirtschaftlich méglich ist und

worauf es bei der Umsetzung
ankommt.«

Anneli Heinrich,
GiBBS-Projektleitung

entwickelten Forschende vom Institut fur dkologi-
sche Wirtschaftsforschung (IOW), von der Universi-
tat Munster, dem Leibniz-Institut zur Analyse des
Biodiversitdtswandels und vom Naturschutzbund
Deutschland (NABU) das Konzept flur ganzheitli-
ches Biodiversitdtsmanagement.

Einleitung

Fiir wen ist dieses Handbuch?

Alle Unternehmen der Steine-Erden-Branche - die
also Sand, Kies, Gips oder Kalkstein gewinnen -
kdnnen mit dem Handbuch arbeiten. Auch fur das
Biodiversitdtsmanagement bei der Gewinnung
weiterer bodennah geforderter Rohstoffe bietet es
Ansatzpunkte. Wir beschreiben MaBnahmen fur
den Trockenabbau und Nassabbau. Dabei be-
ricksichtigen wir Kleinstunternehmen bis hin zu
GroBunternehmen: Die Branche ist von zahlreichen
kleinen und mittleren Unternehmen geprégt -
auch sie kdnnen mit geringem Ressourcenaufwand
zum Schutz der Biodiversitat beitragen.

Das Handbuch eignet sich sowohl fur Unterneh-
men, die noch wenige BerUhrungspunkte mit pro-
aktivem Artenschutz haben, als auch flr Betriebe
mit Vorerfahrung, die ihren Ansatz systematisieren
wollen. Es richtet sich zudem an unterschiedliche
Akteure innerhalb der Unternehmen. Je nach
Vorwissen und Zustandigkeit kénnen Sie sich auf
die fur Sie relevanten Kapitel fokussieren (Tab. 7).
Der Schwerpunkt des Handbuchs liegt auf den sys-
tematischen Steuerungsinstrumenten und dem
Monitoring, weil diese das Fundament fUr erfolg-
reiche standortbezogene MaBnahmen bilden.

Tab. 1: Welches Kapitel ist fiir wen besonders lesenswert?

Ebenen im Unternehmen Kapitel-Empfehlung

Oberes Management c Strategie (.12)
(Konzernleitung/ o Steuerung (S.16)
Geschdaftsfih
eschaftsfuhrung) e Reporting (S.50)
Standortbezogene
i zo9 e Steuerung (S.16)
Leitungspersonen
(Betriebsleitung, e MaBnahmen (S.24)
Werks St e Reporting (S.50)
Regionalleitung)
Zentrale Fachpersonen e Steuerung (S.76)
(E.>|ollog:m-nen, Geologzl-nnen, 9 MaBnahmen (S.24)
Biodiversitdtsmanger:innen,
teilweise extern beauftragt) Monitoring (S.32)
Beschdftigte im
MaBnahmen S. 24,
Gewinnungsbereich e ( )
Offentlichkeitsarbeit e Reporting (S.50)

(z. B. Pressesprecher:in)
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Biodiversitat im aktiven Steinbruch

stellen. Durch ein gutes Management und gezieltes
Monitoring lassen sich Biodiversitdt und Rohstoff-

gewinnung in Einklang bringen.

Biodiversitdat messen

Lebensrdume mit typischen Zielarten

Pioniergewdisser mit
Wechselkrdte und Pechlibelle

Vegetationsarme wassergefillte
Mulden in der Geldndeoberflache,
die zeitweise trockenfallen kénnen

Rohbodenfldche mit
Flussregenpfeifer

Durch den Abbau geschaffene
Freiflache mit spdrlichem Bewuchs

Steilwdnde mit Uferschwalben

Abbruchkanten oder Halden
aus sandigem Material

Geroll- und Offenland
mit Steinschmétzer

Offene Bereiche, durchsetzt mit
groBeren Steinen und Felsbrocken

Kalkmagerrasen mit Knabenkraut
und Silbergriinem Blduling

Uber langeren Zeitraum entwickelte,
hochwertige Pflanzengemeinschaft
in nahrstoffarmen Bereichen

Felssteilwand mit Uhu

Zeitweise oder vollsténdig
stillgelegte Wand aus Festgestein
(z. B. Kalk oder Gips)

Idealbild: langfristiges
Ziel vor Augen fiihren

Was Abb. 2 zeigt, kann das Er-
gebnis eines ldngeren Prozes-
ses sein, in dem Sie Ihr Biodiver-
sitdtsmanagement  Stick  fur
Stuck aufbauen. Lassen Sie sich
nicht abschrecken: Eine MaB-
nahme ist besser als keine und
macht zudem Lust auf weitere
Artenschutzerfolge. Geben Sie
sich Zeit.

So gelingt’s

Anspruchsvolles  Biodiversitats-
management  funktioniert nur
auf  Basis einer verbindlichen
Strategie (siehe Kapitel 1), guter
Projektsteuerung und Stakehol-
der-Einbindung (siehe Kapitel 2).
Damit kann das Nebeneinander
von Biodiversitatsforderung und
aktivem Betrieb gelingen. Effek-
tive MaBnahmen vor Ort kénnen
dann z.B. das Anlegen von Klein-
gewdssern oder das Schaffen
von Freifldchen umfassen. In Ka-
pitel 3 und Kapitel 4 lesen Sie,
wie Unternehmen die Artenviel-
falt an ihren Standorten mit an-
gemessenem Aufwand fordern
und messen konnen. Abschlie-
Rend sollten Strategie und In-
strumente Uberprift sowie Erfol-
ge kommuniziert werden (siehe
Kapitel 5).

Abb. 2: Lebensrdume, Zielarten
und Biodiversitdtsmonitoring

in einem fiktiven Steinbruch.

Die Grafik kdnnen Sie hier herunter-
laden und unter der Angabe

Tagfaltermonitoring Amphibienmonitoring verwenden: »© IOW/Universitdt
Mdinster/Daniela Leitner, 2025

im Projekt GiBBS«.

auf festgelegten Transekten mit Kescher und Wasserproben

Monitoring von Fluginsekten und Végein
mit Insektenfalle und Horchbox
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Zentrale Empfehlungen

Wenn Sie die Artenvielfalt erfolgreich fordern und
Ihr Engagement gut kommunizieren, positionieren
Sie sich als verantwortungsvolles Unternehmen - in
der Offentlichkeit, bei Geschaftspartnern und Be-
horden. Dies erreichen Sie mit einem ganzheitli-
chen Biodiversitdtsmanagement. Es sollte auf allen
Unternehmensebenen verankert sein, damit Stra-
tegie, Ziele und Umsetzung gut ineinandergreifen.

Orientieren Sie sich daflr an den folgenden Schrit-
ten. Dennoch: Sie durfen klein anfangen und lhr
Biodiversitdtsmanagement mit den Jahren aus-
bauen. Auch einzelne MaBnahmen helfen dem
Artenschutz.

STRATEGIE: Zeigen Sie, was Sie fiir
die Biodiversitdt erreichen wollen

®  Machen Sie es zum Teil Inrer Unternehmens-
mission, die Biodiversitdt in Ihren Gewin-
nungsstatten zu fordern: Streben Sie einen
Netto-Null-Verlust oder langfristig sogar
eine positive Gesamtwirkung auf die Arten-
vielfalt an.

e Entwickeln Sie auf dieser Grundlage strate-
gische und operative Biodiversitdtsziele,
sowohl unternehmensweit als auch standort-
spezifisch. Fokussieren Sie sich auf den
Artenschutz auf Ihren eigenen aktiven und
inaktiven Flachen: Externe Kompensation
sollte nur eine geringe Rolle spielen.

STEUERUNG: Binden Sie interne
und externe Akteure effizient ein

e Beim ganzheitlichen Biodiversitdtsmanage-
ment sollten alle internen Unternehmens-
ebenen mitspielen. Gremien wie Arbeitskreise

10

eignen sich, um Ziele und Aktivitdten zu
koordinieren. Ablauf- und Aktionsplédne
gewdhrleisten die Integration von Biodiver-
sitatsforderung in den laufenden Betrieb.

e Mit einem gutem Stakeholder-Management

profitieren Sie vom Wissen externer Akteure,
beugen Konflikten vor und sichern den Erfolg
biodiversitatsfordernder Aktivitaten. Essenziell
ist die Kommunikation mit Naturschutz-
behorden und die Einbindung von Natur-
schutzorganisationen. Branchenverbdnde
konnen beraten und externe Dienstleister
kdnnen die Umsetzung unterstitzen.

MABNAHMEN: Artenschutz
muss keine Einschrdnkung
fiir den aktiven Betrieb sein

e Bereits mit geringem Aufwand lassen sich

durch koordinierte MaBnahmen zur Forderung
der Biodiversitat messbare Erfolge erzielen.
Scheuen Sie sich nicht, auch mit kleinen
Schritten zu beginnen!

e Durch eine hohe Strukturvielfalt, grof3zlgige

Ruhezonen, vielfaltige Kleingewdsser und
den Erhalt von Offenlebensrdumen nutzen
Sie die Potenziale Ihrer Gewinnungsstatten,
um seltene Arten zu fordern. Daflr ist es
wichtig, veraltete Vorgaben im Dialog mit
Behorden anzupassen: Verzichten Sie, wo
immer moglich, auf Pflanzungen und den Auf-
trag von Oberboden, um natlrliche Lebens-
radume zu bewahren.

Einleitung

MONITORING: Messen Sie
Erfolge und behalten Sie die
Biodiversitdt vor Ort im Blick

e Verl@ssliche Informationen Uber das Vorkom-
men von Tier- und Pflanzenarten sind fur ein
erfolgreiches Biodiversitdtsmanagement
unverzichtbar. Erheben Sie diese am besten
durch ein systematisches und regelmdBiges
Monitoring.

e FUreine kosten-nutzen-effiziente Umsetzung
gibt es geeignete Erfassungsmethoden
und Zielarten, die Sie auf Ihren Standort
abstimmen kédnnen. Nutzen Sie die erhobe-
nen Daten, um Kennwerte cbzuleiten, die
lhnen einen intuitiven Uberblick Uber den
Zustand der Biodiversitat ermoglichen.

e Wagen Sie ab, ob Sie Ihr Monitoring mit
einem Citizen-Science-Projekt verbinden
wollen: Die Einbeziehung von Freiwilligen kann
die Datendichte und die gesellschaftliche
Akzeptanz lhrer Gewinnungsstatten erhohen.
Notig sind jedoch eine Einweisung und Be-
treuung sowie klare Sicherheits- und Daten-
schutzvereinbarungen.

Naturkapital Deutschland - TEEB DE (2013):

EVALUATION & REPORTING:
Nachjustieren und
liberzeugend kommunizieren

e  Evaluieren Sie, inwieweit Sie Ihre Biodiversi-

tatsziele erreicht haben und ob lhre Steue-
rungsinstrumente und die biodiversit&tsfor-
dernden MaBnahmen Wirkung zeigen.

e Nehmen Sie |hre Mitarbeitenden mit,

indem Sie Erfolge verdeutlichen und fur
Brut- und Ruhezeiten der Arten sensibilisie-
ren. Kommunizieren Sie auch nach auBen:
Ihr Engagement wird nicht zuletzt durch
die Vorgaben der Corporate Sustainability
Reporting Directive (CSRD) immer wichtiger,
um sich auf dem Markt gut zu positionieren.

Tipp

Vernetzen Sie sich, um Wissen zu
teilen. Wenn Sie zu Treffen der Stei-
ne-Erden-Branche zum Thema Bio-
diversitat eingeladen werden méch-
ten, dann wenden Sie sich gern an:

info@bvbaustoffe.de,
berlin@bv-miro.org sowie
info@gips.de

Zum Weiterlesen EEJ

Die Unternehmensperspektive - Auf neue Herausforderungen vorbereitet sein

- Eine Einfuhrung zu der Frage, warum Biodiversitdt fur Unternehmen relevant ist und welche

unternehmerischen Chancen, Risiken und Handlungsmaoglichkeiten sich daraus ergeben

Schaltegger, S., & Bestdndig, U. (2010):

Handbuch BiodiversitGtsmanagement: Ein Leitfaden fiir die betriebliche Praxis

- BranchenUbergreifendes Handbuch, das aufzeigt, in welchen unternehmerischen Handlungsfeldern

Biodiversitdt adressiert werden sollte und welche Managementinstrumente sich dafir eignen



https://www.ufz.de/export/data/global/190498_TEEB_DE_Die_Unternehmensperspektive_dt.pdf
https://www.unternehmen-biologische-vielfalt.de/wp-content/uploads/2022/08/biodiverstitaet-bmuv-2011-handbuch_biodiversitaetsmanagement_bf.pdf
mailto:info%40bvbaustoffe.de?subject=
mailto:berlin%40bv-miro.org?subject=
mailto:info%40gips.de?subject=

STRATEGIE
& ZIELE

Die Mission Biodiversitat angehen

Biodiversitatsforderung in Rohstoffunternehmen zu
integrieren ist eine komplexe Aufgabe: Gesell-
schaftliche, rechtliche und naturschutzfachliche
Anforderungen mussen mit internen Betriebsab-
laufen in Einklang gebracht werden. Eine Uberge-
ordnete Unternehmensstrategie gibt die notwen-
dige Orientierung. In diesem Kapitel erfahren Sie,
wie Sie die grundsatzliche Ausrichtung Ihres Unter-
nehmens zum Thema Biodiversitat formulieren und
passende Ziele definieren.

Biodiversitdat aus zwei
Perspektiven betrachten

Fur die Entwicklung lhrer individuellen Biodiversi-
tatsstrategie sind zwei Perspektiven wichtig - im
Nachhaltigkeitsmanagement wird daher auch von
doppelter Wesentlichkeit gesprochen.
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Voraussetzung dafur ist es, dass Sie als Unterneh-
men den Wert der biologischen Vielfalt und lhre
Verantwortung flr ihren Erhalt anerkennen. Dieser
Verantwortung kénnen Sie gerecht werden, indem
Sie Biodiversitdt in Ihren Unternehmens- und Um-
weltleitlinien verankern und ihren Schutz als unter-
nehmensweiten Auftrag verstehen. Die Unterneh-
mensleitung sollte sich klar und verbindlich dazu
bekennen. Darauf aufbauend kénnen Sie eine Stra-
tegie fur Ihr Biodiversitdtsmanagement entwickeln.

o Schauen Sie auf die Auswirkungen, die |hr

unternehmerisches Handeln auf die Biodi-
versitdt hat. Rohstoffunternehmen greifen durch
Landnutzungsverdnderungen und die Entnahme
von Ressourcen direkt in die Natur und Landschaft
ein. Dadurch kénnen Okosysteme gestdrt werden
oder verloren gehen. Im Fokus lhrer Strategie sollte
daher stehen, negative Auswirkungen zu mindern
und positive Einflussmoglichkeiten zu nutzen.

'Stroteg'e USteuerung 3 | MaBnahmen 4 | Monitoring 5 | Reporting

9 Nehmen Sie gleichzeitig in den Blick, wel-

che Risiken durch den weltweiten Biodi-
versitdtsverlust fir lThr Unternehmen entstehen.
Die Biodiversitatskrise fuhrt dazu, dass die Roh-
stoffgewinnung in der Offentlichkeit oft noch star-
ker kritisiert wird. Dadurch kénnte die Akzeptanz fur
Ihr Unternehmen sinken, und Genehmigungsver-

Mission festlegen

Als Grundlage sollten Sie eine Ubergreifende Mis-
sion formulieren. Darin erkl@ren Sie, welche Verant-
wortung Ihr Unternehmen fur die Biodiversitat hat
und wie Sie diese wahrnehmen wollen. Nennen Sie
auch den Zielzustand, den Sie im Bereich Biodiver-
sitdt langfristig anstreben: Ziel sollte sein, bis zu
einem bestimmten Zeitpunkt die Folgen der Roh-
stoffgewinnung so zu mindern, dass kein Netto-
Verlust der Artenvielfalt entsteht - im besten Fall
sogar eine positive Gesamtwirkung, indem Sie
die Verbreitung wertvoller Arten aktiv fordern.

Die Mission setzt den Rahmen fur die Entwicklung
strategischer und operativer Ziele und gibt die
Richtung vor (siehe Abb. 3).

Gemeinsam vorausschauen

fahrungen kénnten sich verzégern. Auch Finanz-
markteure berlUcksichtigen Biodiversitatskriterien
zunehmend bei Kreditvergabe und Investments
(siehe Kapitel 5). Mit einem gelungenen ganzheit-
lichen Biodiversitdtsmanagement koénnen diese
Risiken gemindert oder gar in Chancen verwandelt
werden.

Wo fiigt sich die Mission ein?

Als groBeres Unternehmen verfligen Sie wahr-
scheinlich Uber formalisierte Unternehmens- und
Umweltleitlinien. Nehmen Sie darin Biodiversitat
neben lhren bisherigen Kernthemen (wie Qualitdt
oder Klimaschutz) explizit auf. Auch KMU haben
oft eine Unternehmensphilosophie, in die sie das
Thema Biodiversitat aufnehmen konnen.

Daruber hinaus eignen sich Absichtserkldrungen
oder Selbstverpflichtungen (z. B. auch gemeinsam
mit weiteren Unternehmen oder Naturschutzorga-
nisationen), die ein klares Bekenntnis der Gescharfts-
fuhrung beinhalten. Achten Sie dabei immer dar-
auf, die Mission mit konkreten, messbaren Zielen
und entsprechenden MaRnahmen (siehe Kapitel 2
und Kapitel 3) zu unterlegen.

© A. Sladeg

Mission und Ziele geben die Messlatte fur das
Biodiversitdtsmanagement vor. Fir die Umset-
zung sind Mitarbeitende, Naturschutzorganisati-
onen und andere Stakeholder entscheidend. Da-
her stellt sich die Frage: Wie mochten Sie zentrale
Akteure von Beginn an einbinden oder informie-
ren, um die Akzeptanz ihrer Strategie zu steigern?
Anregungen finden Sie in Kapitel 2 (siehe S. 22).
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Biodiversitdt in Gewinnungsstdtten

Biodiversitdatsziele entwickeln

Strategische Ziele

Aktive Fléchen

® Neue Lebensrdume schaffen, verbesserte

Lebensraumqualitét, mehr ruhende Fldchen

® Betriebsabldufe anpassen, um negative
Auswirkungen zu reduzieren

Wie sehen Sie lhren Auftrag bei Erhalt und Forderung der Biodiverstitcit?

Beispiel: »Wir setzen uns flir eine verantwortungsvolle Sand- und Kiesgewinnung ein, die negative
Auswirkungen auf Okosysteme minimiert und einen Beitrag zum Schutz und zur
Férderung von Artenvielfalt leistet. Langfristig wollen wir auf unseren Fléchen eine
positive Gesamtwirkung auf die Biodiversitat erreichen.«

Was wollen Sie in folgenden Bereichen langfristig erreichen?

Weitere Fléichen
® Renaturierung von Fldchen, auf

denen der Abbau abgeschlossen ist

® Kompensation durch externe
Ausgleichsfldchen

Operative Ziele Wie erreichen Sie die strategischen Ziele?

Unternehmensweit, z.B.

® Interne Kapazitdten aufbauen, z.B.
Biodiversitdtsmanager:in einstellen

® Passende Steuerungsinstrumente
einfiihren, z.B. Aktionsplan fur ... % der
Standorte entwickeln

® Stakeholder-Beteiligung ausbauen,
z.B. Runden Tisch mit Naturschutz-
behorde an ... Standorten durchfiinren

Standortbezogen, z.B.

® Schaffung und Pflege wertgebender
Lebensrdume: Ziellebensrdume festlegen
und deren Fldchenanteil erhdhen

H ® Schutz/Ansiedelung bedrohter Arten:

Zielarten festlegen und Vorkommen
erhohen

® Erhebung des Stands der Biodiversitét:
Bestandsaufnahme der Lebensrdume und
Arten durch Monitoring alle ... Jahre

Abb. 3: Zielehierarchie zum Schutz und zur Férderung von Biodiversitat, GiBBS-Projekt 2025

Nachdem Sie die Biodiversitdtsmission Ihres Unter-
nehmens formuliert und kommuniziert haben, kén-
nen Sie Ziele entwickeln. Die Ziele sollten auf stra-
tegischer und operativer Ebene gesetzt werden
und jeweils zur Erflllung der Ziele der ndichst hdhe-
ren Ebene beitragen (siehe Abb. 3).

Strategische Biodiversitdtsziele

Strategische Ziele sind langfristig, unternehmens-
weit und auf die ErfUllung der Mission ausgerichtet.
Sie dienen dazu, das Thema Biodiversitat im Ziel-
system ihres Unternehmens zu verankern und ihm
eine hohe strategische Bedeutung beizumessen -
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dhnlich zentral wie etwa das Thema Klimaschutz
fur viele Unternehmen heute schon ist.

Um strategische Biodiversitdtsziele zu formulieren,
kdnnen Sie sich an der Mitigations- und MafRnah-
menhierarchie der [IUCN (siehe Abb. 4) orientieren.
Fokussieren Sie sich dementsprechend auf die
eigenen, aktiven Flachen: Setzen Sie sich z. B.
das Ziel, in der Gewinnungsstdtte Lebensrdume
fUr seltene Arten zu schaffen oder die ruhenden
Flachen zu erweitern. Zusatzlich sollten Sie auch
Ziele fur die Renaturierung nach dem Abbau for-
mulieren. Externe Kompensation sollte die Aus-
nahme sein.

Eél Zum Weiterlesen

' Strategie U Steuerung 3 | MaBnahmen 4 | Monitoring 5 | Reporting

Operative Prozess- und Ergebnisziele

Zur Erreichung der strategischen Ziele sollten Sie
dann kurz- bis mittelfristige operative Ziele setzen.
Unternehmensweit sind insbesondere Prozess-
und MaBnahmenziele erforderlich. Dies kann etwa
das Ziel sein, Biodiversity Management Action
Plans (BMAP) fur alle Standorte zu erstellen, Wei-
terbildungen anzubieten oder Fachkrafte fur Bio-
diversitat einzustellen (siehe Kapitel 2).

Da Artenvielfalt sehr stark von lokalen Gegebenhei-
ten abhangig ist, sollten Sie Ergebnisziele zum Zu-
stand der Biodiversitat nicht unternehmensweit,
sondern eher standortspezifisch formulieren. Hier
zwei Beispiele:

Beispiel 1: Erheben Sie zum ersten Mal die Biodi-
versitadt auf der Betriebsflache? Dann konnte ein
Ziel sein, bis zum Sommer eine Bestandsaufnahme
einer fUr den Standort relevanten Artengruppe
durchzufUhren und Zielarten zu identifizieren. Im
Folgejahr sollten Sie sich dann das Ziel setzen, das
Vorkommen zu erhohen.

Beispiel 2: Falls Sie schon ein Biodiversitatsmonito-

ring implementiert haben, kénnten Sie nun etwa
Ziele fUr einen oder mehrere Lebensr&ume bzw.

Fokus auf standortbezogene Ziele

Schaffung Verbesserung Erweiterung
neuer Lebens- der Lebensraum- derruhenden Einfluss«
rdume qualitdt Flachen
Vermeidung

»kein Netto- Kompen-
Verlust« sation

Abb. 4: MaBnahmen- und Mitigationshierarchie des
Biodiversitdtsmanagements, GiBBS-Projekt 2025,
angelehnt an International Union for Conservation of
Nature (IUCN) (Imboden/Moczek 2015, S. 11)

Zielarten formulieren: Halten Sie z. B. fest, den An-
teil an Pionierlebensrdumen oder Kleingewdssern
pro Betriebsfléche zu erhdhen (siehe S. 43).

Bedenken Sie stets, dass die Ziele SMART (spezi-
fisch, messbar, attraktiv, realistisch und terminiert)
sein sollten und Sie diese durch eine Zielerreichungs-
kontrolle nachhalten mussen (siehe Kapitel 5). Mit
gut formulierten strategischen und operativen Zie-
len kdnnen Sie sich nun mithilfe der folgenden Kapi-
tel auf den Weg zur Umsetzung machen.

%U

KMU mit wenigen Standorten kénnen hauptsdchlich mit standortbezogenen operativen Zielen arbei-
ten. Sie geben die notwendige Struktur vor, um biodiversitatsfordernde MaBnahmen zu planen und um-
zusetzen. Strategische Ziele sind zwar auch fur KMU nitzlich, um dem Engagement flr Biodiversitat
einen sinnvollen Rahmen zu geben. Konzentrieren Sie sich jedoch auf wenige zentrale.

Science-Based Targets Network (Hrsg.) (2020): Science-
Based Targets for Nature - Initial Guidance for Business
- Leitfaden fur fundierte Unternehmensziele

im Bereich Umweltschutz

World Business Council for Sustainable Development
(Hrsg.) (2023): Roadmaps to Nature Positive -
Foundations for all businesses

- Orientierungshilfe flr Strategien im Bereich

Naturschutz

»positiver

von Folgen
durch alternative
Standorte

der Auswirkungen (in

Reduzieru ng allen Phasen), z.B. durch
angepasste Betriebsabldufe
der betroffenen Okosysteme

auf Fldchen auBerhalb
der Abbaustdtte


https://sciencebasedtargetsnetwork.org/wp-content/uploads/2020/09/SBTN-initial-guidance-for-business.pdf
https://sciencebasedtargetsnetwork.org/wp-content/uploads/2020/09/SBTN-initial-guidance-for-business.pdf
https://www.wbcsd.org/wp-content/uploads/2024/06/Roadmaps-to-Nature-Positive-Foundations-for-all-business.pdf
https://www.wbcsd.org/wp-content/uploads/2024/06/Roadmaps-to-Nature-Positive-Foundations-for-all-business.pdf
https://www.wbcsd.org/wp-content/uploads/2024/06/Roadmaps-to-Nature-Positive-Foundations-for-all-business.pdf

STEUERUNG

Unternehmensweit planen
und relevante Akteure einbinden

Serhii, Adobe Stock

Der erste Schritt ist getan: Biodiversitatsfor-
derung ist Teil der Unternehmensstrategie

(siehe Kapitel 7). Nun braucht es pas-
sende Managementstrukturen, um »Unser BiodiversitGtsmanagement
die Ziele erreichen, tberprufen und ist natiirlich in das integrierte Manage-

anpassen zu konnen. mentsystem eingebunden und dort
vor allem im Umweltmanagementsystem

ISO 14001 angesiedelt. Letzten Endes

Dieses Kapitel stellt Innen konkrete
Steuerungsinstrumente in Form

von Leitfaden und Aktionspldnen,
Gremien und Biodiversitdtsbud-
gets vor und empfiehlt Formate der
externen Stakeholder-Beteiligung.
Wahlen Sie die fur Ihr Unternehmen ge-

hédngt alles miteinander zusammen und

es macht keinen Sinn, Parallelwelten
Zu schaffen.«

eigneten Instrumente aus und werden Sie so

- auch mit geringem Budget - zum Player beim Leiterin Energie- und Umweltmanagement,
Zukunftsthema Artenschutz. Beachten Sie auch internationales Rohstoffunternehmen
die Checkliste in Kapitel 5 fur Evaluation und Re-
porting: Damit machen Sie die Frichte Ihrer Arbeit
sichtbar und kdnnen Ihre Steuerungsinstrumente
bei Bedarf anpassen. mentsystem implementiert ist, z.B. EMAS 111, ISO
14001 oder Okoprofit, sollten Sie kein separates
Bisher gibt es noch keinen zertifizierten Standard Managementsystem aufbauen, sondern Ziele
fur Biodiversitadtsmanagement. Ohnehin gilt: Wenn und MaBnahmen fur die biologische Vielfalt syste-

in Ihrem Unternehmen bereits ein Umweltmanage- matisch darin integrieren. Hilfestellung bieten da-
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bei auch die Checkliste der Initiative »Unterneh- rdume. Darunter zahlen z. B. die Vielfalt wertge-

men Biologische Vielfalt« (UBi) sowie der Leitfaden bender Lebensrdume, die Flache und Beschrei-

von Global Nature Fund und Bodensee-Stiftung. bung der Pionierlebensrdume oder die Anzahl der
Zielarten (siehe Kapitel 4, S. 43).

Biodiversitdt in EMAS

Eine neue ISO-Norm?

Das Eco-Management and Audit Scheme (EMAS)

erwdhnt Biodiversitdt in Bezug auf die Analyse des Im Umweltmanagementsystem SO 14001 wird
Status quo: »Alle Organisationen mussen die direk- Biodiversitat nicht explizit erwdhnt. Dennoch kann
ten Aspekte ihrer Betriebsablaufe prufen [..] u.a. und sollte die biologische Vielfalt mit einbezogen

die Auswirkungen auf die biologische Vielfalt« werden. Seit dem Jahr 2020 wird zudem die 1SO-
(Anhang I, Abschnitt 2a der Verordnung (EG) Nr. Norm 331 »Biodiversitdt« entwickelt. Hier werden

1221/2009). u.a. Standards und Instrumente zu Terminologie,
Daten und Monitoring der Biodiversitat erarbei-
Nach EMAS mussen Unternehmen Uber ihre Fla- tet, welche in Zukunft ein standardisiertes Vorge-

chennutzung anhand folgender quantitativer hen im Biodiversitdtsmanagement ermdglichen.
Kernindikatoren berichten: Gesamtflache sowie Den aktuellen Stand kénnen Sie auf iso.org ver-
versiegelte Flache, naturnahe Fldche am und ab- folgen. Mit dem ganzheitlichen Biodiversitatsma-
seits des Standorts (Fldchenangabe in m2). Erwei- nagement konnen Sie aber bereits heute losle-
tern Sie diese Fladchenangaben um Informationen gen, um vorbereitet zu sein.

zur Qualitat, Art und Beschaffenheit der Lebens-

%U

Auch ohne zertifiziertes Umweltmanagementsystem Idsst sich Biodiversitdt in Ihr Betriebsmanagement

Sie haben (noch) kein Umweltmanagement?

integrieren. Von den im Folgenden vorgestellten Instrumenten eignen sich daflr insbesondere:
1. Begehungen, 2. an Zielarten angepasste Betriebs- und Zeitpldne, 3. ein Green Team bzw. Naturschutz-
team und 4. die Zusammenarbeit mit lokalen Naturschutzorganisation.

Interne Steuerungsinstrumente

Egal wie groB ein Unternehmen ist: Biodiversitats- Operative Ebene und Leitungsebene ziehen nicht
management findet auf allen Unternehmens- immer automatisch an einem Strang: Teilweise ist
ebenen statt und die Versténdigung zwischen der Schutz der Biodiversitat bereits in Unterneh-
den Ebenen muss gut organisiert sein. Mehrere mensleitlinien benannt, ohne dass es konkrete Akti-

Personengruppen wirken zusaommen: die Ge- vitdten an den Standorten gibt. Oder in einer Ge-
schaftsfuhrung, die standortbezogenen Leitungs- winnungsstdtte werden Biodiversitdtsmalnahmen
personen (wie Werks- und Betriebsleitungen), ergriffen, ohne dass die Geschaftsfihrung dies an-
zentrale Fachpersonen (z. B. Biodiversitatsmana- erkennt oder aktiv unterstitzt. Ganzheitliches Bio-
geriinnen und Biolog:innen) und die Beschaftig- diversitdtsmanagement zielt darauf ab, alle Ebe-
ten im operativen Gewinnungsbereich (z. B. Bag- nen zu synchronisieren und in den Austausch
gerflhreriinnen). miteinander zu bringen (Abb. 5).
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https://www.unternehmen-biologische-vielfalt.de/fuer-unternehmen/biodiversity-checks/
https://www.bodensee-stiftung.org/wp-content/uploads/EMAS_Broschure_Deutsch_2023.pdf
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=celex:32009R1221
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=celex:32009R1221
https://www.iso.org/committee/8030847.html

Biodiversitdt in Gewinnungsstdtten

Biodiversitat auf allen Ebenen steuern

Erlédutern von Strategien, Zielen und Rahmenbedingungen,
Bereitstellung von finanziellen, personellen und infrastrukturellen Ressourcen

v

Standortbezogene
Leitungspersonen

v .

Zentrale

Beschdftigte im
Fachpersonen

?

Gewinnungsbereich

Vorschldge fiir lokale BiodiversitéitsmaBnahmen, Bericht von Erfolgen und Misserfolgen

Unterneh-
mensebenen

Geschdftsfiihrung/
Kommunika- Mutterkonzern
tionsfluss
Gremien

und Formate

* Biodiversitat in Manage-
mentsysteme integrieren

® Kompetenzaufbau (Fach-

Management-
personal, Schulungen) ;
maBnahmen MaBnahmen in
¢ Infrastruktur bereitstellen, den Betriebsablauf
z.B. Datenmanagement- integrieren
systeme
¢ Evaluation und
Berichterstattung
Handbiicher
und Pléne Leitfdden, Handbiicher Betriebs-/Ablaufpldne

® standortbezogene * standortbezogene

* biodiversitats-
forderne MaBnahmen
umsetzen

MaBnahmen entwickeln

® Monitoring durchfiihren

- Srerslers bereien e T Monitoring unterstitzen

unterstitzen

Biodiversity Management Action Plan (BMAP)

Abb. 5: ManagementmaBnahmen und Steuerungsinstrumente, um Biodiversitdt ganzheitlich zu verankern,

GiBBS-Projekt 2025

ManagementmafBnahmen und -aufgaben

entlang der Unternehmensebenen

Fiihrungskrdfte und Fachpersonen

Die Geschdftsfiihrung Ubernimmt die Koordina-
tion der Aktivitdten und soll alle Unternehmens-
ebenen befdahigen, indem sie Ressourcen und In-
frastrukturen (z.B. Datenmanagementsysteme)
zur Verfugung stellt. Sie ist fUr den internen Kom-
petenzaufbau wie die Einstellung von Fachperso-
nal (z.B. Biodiversitdtsmanager:innen) sowie die
regelmaBige Evaluation und Kommunikation der
Aktivitaten (siehe Kapitel 5) zustdndig.

Die Standortleitungen sind dafUr zusténdig, die
biodiversitatsfordernden MaBnahmen in den lau-
fenden Betriebsablauf zu integrieren. Dafur mus-
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sen sie Betriebs- und Ablaufpldne (s. u.) anpassen
und Personal einplanen. Die Werksleitung berich-
tet auBerdem Ziele, Erfolge und Misserfolge an
die GeschaftsfUhrung.

Zentrale Fachpersonen wie Biodiversitdtsmana-
ger.iinnen, Biolog:innen und Geolog:innen unter-
stutzen die Geschaftsfuhrung und die Standorte
intensiv, etwa in der Entwicklung und Durch-
fUhrung von biodiversitatsfordernden MalRnah-
men an den Standorten (siehe Kapitel 3). Sie er-
stellen z.B. die Biodiversity Management Action
Plans (s. u.).

U Strategie ! Steuerung 3 | MaBnahmen 4 | Monitoring 5 | Reporting

Mitarbeitende im operativen Betrieb

FUr ein ganzheitliches Biodiversitdtsmanagement
ist auch die Mitwirkung der Beschéftigten im ope-
rativen Gewinnungsbereich an den Standorten
entscheidend. Sie sollten etwa an Schulungen oder
an einem Rundgang zur Brut- und Laichzeit teil-
nehmen. AnschlieBend konnen sie die Umsetzung
von MaRnahmen sehr gut unterstitzen.

Gremien und Formate

Die Aktivitdten entlang dieser Ebenen miissen
gut koordiniert sein. Dies bedeutet nicht zwin-
gend Mehraufwand, sondern kann sogar Kapa-
zitdten sparen, wenn Sie Synergien nutzen und
Parallelstrukturen vermeiden. Die folgenden Gre-
mien und Formate haben sich als besonders hilf-
reich erwiesen, um interne (und teilweise externe)
Akteure zu informieren und in Entscheidungen ein-
zubeziehen.

Gremien

Biodiversitdtssteuerungskomitee: Dieses interne,
standortlbergreifende Gremium ist relevant fiir
international operierende Konzerne. Die Ge-
schaftsfUhrerinnen der einzelnen Lander sowie die
Biodiversitdtsbeauftragten des Mutterkonzerns
beraten Uber Strategie, Ziele und Berichterstat-
tung. Wichtig ist, die vereinbarten Ziele und mog-
lichst konkrete Umsetzungsansdtze an die ande-

ren Unternehmensebenen zu kommunizieren.
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Standortbezogene Erfahrungen sind wiederum
wertvoll fUr die Strategie- und Zielentwicklung des
gesamten Unternehmens. Schon in der Planungs-
phase kdnnen Mitarbeitende und Standortleitung
ihr praktisches Wissen Uber Geldnde, Gerdte und
Arbeitsablaufe einbringen. Erfahrungen und Er-
gebnisse aus Monitorings, bei denen Mitarbeiten-
de auch als Citizen Scientists (siehe Kapitel 4) ein-
gebunden werden koénnen, sollten zurlck an die
GeschaftsfUhrung kommuniziert werden.

Biodiversitdtskompetenzzentrum: Auch dieses
standortlbergreifende, interne Format eignet sich
in erster Linie fiir GroBunternehmen, die in ver-
schiedenen Regionen operieren. Die Kompetenz-
zentren arbeiten regional oder Uberregional und
beraten die Geschaftsflihrung sowie Standorte zu
Strategien, MaBnahmen und rechtlichen Fragen.
Hier kann das Unternehmen interne Biodiversitdts-
expertise aufbauen, etwa durch die Einstellung von
Biolog:innen und Geolog:innen als Biodiversitéits-
manager:innen, um das Thema langfristig zu ver-
ankern.

Der Arbeitskreis Umwelt eignet sich als internes,
standortbezogenes Gremium fur Unternehmen al-
ler GroRen: Hier kommen die Umweltmanage-
mentbeauftragten der Standorte regelmdaBig
(z.B. drei- bis viermal im Jahr) mit der Standort-
leitung zusammen. Sie berichten Uber laufende
und vergangene Aktivitdten zur Forderung der
Biodiversitat. AuBerdem werden die Standortziele
fUr das kommende Jahr vorgeschlagen. In einem
iterativen Prozess mit der Standortleitung konnen
so operative Standortziele und strategische Biodi-
versitdtsziele abgestimmt, angepasst und festge-
legt werden.



Biodiversitdt in Gewinnungsstdtten

Weitere Formate

Runder Tisch mit gemeinsamer Begehung: Fir
die MaBRnahmenentwicklung an den Standorten
hat sich das Format des Runden Tisches mit ex-
ternen Stakeholdern als Format etabliert. Hier
konnen Standortleiterinnen und Beschaftigte aus
dem operativen Bereich gemeinsam mit Natur-
schutzbehdérden und Naturschutzorganisationen
geeignete MaBRnahmen fur das kommende Jahr
entwickeln. Im Herbst kdnnen die Teilnehmenden
bei Begehungen evaluieren, wie erfolgreich die
MaBnahmen waren. Der personliche Kontakt ist ein
wichtiger Faktor fur erfolgreiches Biodiversitdtsma-
nagement.

Green Team bzw. Naturschutzteam: Fir die Um-
setzung der MaBnahmen und Monitorings am
Standort sind klare interne Verantwortlichkeiten
essenziell: Ein Green Team - eine Gruppe aus
Beschdftigten der Rohstoffférderung am jeweili-
gen Standort - ist fur diese Aufgaben besonders
gut geeignet. Die Mitarbeitenden kennen sich auf
dem Geldnde aus und haben das technische
Know-how, um viele MaBnahmen gut umsetzen zu
kdnnen (siehe Kapitel 3). Zudem fordert eine direk-
te Einbindung der Mitarbeitenden das Wirksam-
keitsgefuhl und die Identifikation mit den Biodiver-
sitdtsprojekten, was erheblich zum Erfolg beitragt.
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Leitfdden, Handbiicher,
Aktions- und Ablaufplédne

Die Standorte (ausgewdhlte oder alle) sollten ihr
Artenschutz-Engagement transparent und zielge-
richtet planen. Dafur eignet sich ein Biodiversity
Action Plan (BAP), auch Biodiversity Management
and Action Plan (BMAP) genannt. Hiermit erfasst
die Gewinnungsstatte den Status quo der Arten-
vielfalt, legt Ziele fest und plant, wie standortbezo-
gene MaBnahmen umgesetzt, Stakeholder einge-
bunden und Monitorings realisiert werden.

Gerade fUr GroBunternehmen lohnt es sich, einen
eigenen Leitfaden zur Erstellung von BMAPs bzw.
eine Vorlage anzulegen. Kleinere Unternehmen
kdnnen sich an vorhandenen Leitfaden orientieren,
z.B. von der Global Cement and Concrete Associa-
tion (GCCA) oder vom World Business Council for
Sustainable Development (WBCSD). Leitfaden wie
diese sollten von der Geschaftsfuhrung zur Verfu-
gung gestellt werden.

Ein weiteres wichtiges Steuerungsinstrument in den
Gewinnungsstatten ist - ergdnzend zum BAP/
BMAP - der standortbezogene Ablaufplan zur
Umsetzung und Integration von biodiversit&tsfor-
dernden Mafnahmen in den laufenden Betrieb.
Er kann in Haupt- oder Rahmenbetriebspldne inte-
griert werden und besagt, wann welche Arten-
schutzmafRnahme  umge-
setzt werden soll und welche
Brut- und Ruhezeiten zu be-
achten sind. Ein Orientie-
rungsbeispiel finden Sie in
dieser Ubersicht vom Lan-
desbund flir Vogelschutz in
Bayern (LBV). Der Plan sollte
eine Ubersichtskarte der Ru-
hebereiche enthalten, die in
Frihlings- und Sommermo-
naten nicht befahren wer-
den. Es kann nétig sein, den
Plan regelmaBig zu aktuali-
sieren.

Abb. 6: Engagierte Mitarbeitende kdnnen z. B. die Pflege von Laichgewdéssern
Ubernehmen. © Marco Rank / NfGA e. V.
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Biodiversitatsbudgets

»Es sind nicht die groBen

Investitionsprojekte. [...]
Effektives Biodiversitdtsmanagement muss nicht

unbedingt teuer sein. Es gibt eine Vielzahl niedrig-
schwelliger MaBnahmen, die mit geringen oder so-
gar ohne zusatzliche Kosten umgesetzt werden
konnen, etwa das Ausbaggern kleiner Teiche oder
die Anlage von Boschungen und Steilwanden.

Da braucht man erstmal nicht
viele finanzielle Mittel.«

Leiterin Energie- und Umweltmanagement,

mittelgroRes Rohstoffunternehmen

Ganzheitliches Biodiversitdtsmanagement kann
sogar Kosten einsparen: Altere Rekultivierungs-
pladne und Genehmigungsvorgaben schreiben
oft eine Aufforstung vor, obwohl aus heutiger
Sicht kostengunstigere MalRnahmen fur den Ar-
tenschutz sinnvoller sind (siehe Kapitel 3). In Ab-
sprache mit der Naturschutzbehdrde kann eine
Anderung der Rekultivierungspléine méglich sein.

»Wir sind sowieso verpflichtet,
den Abraum laut der Genehmigung

einzubringen. [...] Eine Umgestaltung

kostet also nicht automatisch
mehr Geld.«

Zudem wird im Zuge des Genehmigungsprozesses
haufig veranlasst, dass das Unternehmen Aus-
Prokuristin Genehmigungen und Rekultivierung, gleichsflaéchen schaffen, also externe Flachen oft
mittelgroBes Rohstoffunternehmen zu hohen Grundstickspreisen erwerlbben muss. Kann
die Ausgleichsfldche auf dem eigenen Geldnde

realisiert werden, sparen Sie sich viel Geld.

%U

Richtige Budgetplanung

Fur SchulungsmaBnahmen, (externe) Monitorings und Fachpersonal, aber auch fiir Material wie Fleder-
mauskdsten und fur die gelegentliche Pflege der entstandenen Lebensrdume sollten Sie frihzeitig und
langfristig Budgets einplanen.

GroBunternehmen: Legen Sie je ein Biodiversitatsbudget flr die verschiedenen Unternehmensebenen
fest. Zusatzlich helfen jahrliche Budget-Runden mit den Regional- oder Standortleitungen, um das Bud-
get fur die anstehenden MaBnahmen korrekt zu planen und anzupassen. Auch sollten Betriebsleitungen
oder Biodiversitdtsmanager:iinnen ein bestimmtes Budget zur freien Verwendung haben, um sinnvolle
MaBnahmen flexibel am Standort umzusetzen.

KMU: Sie kdnnen mit niedrigschwelligen und kostenglnstigen MaBnahmen ins Biodiversitdtsmanage-
ment einsteigen (siehe Kapitel 3). Sogar teurere MaBnahmen kénnen in kleinen Unternehmen teilweise
unkomplizierter umgesetzt werden als in GroBunternehmen: Durch die Ndhe zu den Standorten und Mit-
arbeitenden kennen Sie die Bedarfe am besten und kdnnen schnell Budgets freigeben.


https://docs.wbcsd.org/2014/09/CSI_BMP_Guidance.pdf
https://docs.wbcsd.org/2014/09/CSI_BMP_Guidance.pdf
https://gccassociation.org/wp-content/uploads/2020/05/GCCA_Guidelines_Sustainability_Biodiversity_Quarry_Rehabilitation_May_2020-1.pdf
https://gccassociation.org/wp-content/uploads/2020/05/GCCA_Guidelines_Sustainability_Biodiversity_Quarry_Rehabilitation_May_2020-1.pdf
https://docs.wbcsd.org/2014/09/CSI_BMP_Guidance.pdf
https://docs.wbcsd.org/2014/09/CSI_BMP_Guidance.pdf
https://www.lbv.de/files/user_upload/Dokumente/LBV_Infoblaetter_kostenfrei/Handlungsleitfaden-Kiesabbau-Schwaben-Einlegeblaetter-LBV.pdf
https://www.lbv.de/files/user_upload/Dokumente/LBV_Infoblaetter_kostenfrei/Handlungsleitfaden-Kiesabbau-Schwaben-Einlegeblaetter-LBV.pdf
https://www.lbv.de/files/user_upload/Dokumente/LBV_Infoblaetter_kostenfrei/Handlungsleitfaden-Kiesabbau-Schwaben-Einlegeblaetter-LBV.pdf
https://barb.nfga.de/pflegekreuzkroete/
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Abb. 7: Empfohlene Beteiligung der wichtigsten externen

Stakeholder in den Phasen des Biodiversitdtsmanagements,

GiBBS-Projekt 2025

Profitieren Sie vom Wissen, von den Erfahrungen
und von der Expertise externer Gruppen: Gutes
Stakeholder-Management beugt Konflikten vor
und sichert den Erfolg biodiversitatsfordernder Ak-
tivitaten. Zielkonflikte zwischen Naturschutz und
Unternehmen sind in der Rohstoffbranche beson-
ders komplex und relevant. Widmen Sie sich den
Stakeholdern daher von Beginn an und Uberlegen
Sie sich, wie diese eingebunden werden kdnnen.
Abb.7 zeigt den empfohlenen Grad der Beteili-
gung fur die wichtigsten externen Akteure auf.

Naturschutz- und Bergbehdrden

Behorden entscheiden nicht nur Gber die verpflich-
tenden gesetzlichen Auflagen, sondern in der Re-
gel auch Uber die Genehmigung von (groReren)
freiwilligen MaRnahmen. Eine gute Vertrauensbasis
ist die Grundlage fur eine erfolgreiche Zusammen-
arbeit. Darum sind personlicher Kontakt und
frilhzeitige Kommunikation besonders wichtig:
Gehen Sie bereits vor den Genehmigungsantragen
aufdie zustdndige Fachbehdrde zu und kommuni-
zieren Sie dabei auch die geplanten freiwilligen
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Die héheren Stufen inkludieren

Jjeweils die darunterliegenden.

MaRnahmen. Dies erhoht die Chance auf einen
schnellen und moglichst konfliktarmen Genehmi-
gungsprozess.

Auch Jahresgesprdche oder jahrliche Begehungen
haben sich bewdhrt, um aktuelle Entwicklungen

und konkrete MaBnahmen direkt zu besprechen.

Naturschutzorganisationen

Binden Sie fruhzeitig und in allen Phasen des
Biodiversitatsmanagements Naturschutzverbdn-
de oder halbstaatliche Institutionen wie die Bio-
logischen Stationen in NRW oder die Gebiets-
betreuung in Bayern ein. Mit ihrer naturschutz-
fachlichen Expertise geben sie wichtige Impulse,
besonders bei der Zieldefinition und MaBnah-
menplanung. Zudem kénnen sie Umsetzung, Pfle-
ge, Monitoring und Offentlichkeitsarbeit fachkun-
dig unterstiitzen.

Eine vertrauensvolle Zusammenarbeit kann ver-
schiedene Formen annehmen, vom ehrenamtli-
chen Engagement Uber Auftragsarbeiten bis zu

1 | Strategie Steuerung

Kooperationsvertragen und Pflegevereinbarungen.
Empfehlenswert ist eine institutionalisierte Zu-
sammenarbeit mit den lokalen Ortsgruppen mit
Rahmenvereinbarungen und gemeinsamen Ziel-

Externe Dienstleister

In Genehmigungsprozessen sind externe Dienst-
leister wie Landschaftsplanungsbiros ein nahezu
unverzichtbarer Partner. Auch bei der Planung und
Umsetzung von freiwilligen MaBnahmen kann die
Einbindung hilfreich sein. Flir GroBunternehmen
kann es sich jedoch lohnen, langfristig interne Ex-
pertise aufzubauen, z. B. Mitarbeitende fur Moni-
torings zu schulen.

Unternehmensnetzwerke und -verbdnde

Wenn Sie sich einem der folgenden Verbdnde und
Netzwerke anschlieRen, bleiben Sie Uber aktuelle
Entwicklungen im Biodiversitdtsmanagement in-
formiert und kdnnen sich vernetzen:

®  Unternehmen Biologische Vielfalt (Ubi)
(Netzwerk fUr Unternehmen aller Branchen
und GroBen)

e Biodiversity in Good Company (bietet
Informationen und organisiert die
Veranstaltungen des Ubi)

e European Business & Biodiversity Platform
(bietet Webinare und Beratung, besonders
interessant fur GroBunternehmen)

3 | MaBnahmen
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formulierungen sowie angemessener Aufwands-
entschadigung von Fachpersonen: So ermoglichen
Sie eine langfristige Zusammenarbeit und Versteti-
gung von Wissen und Prozessen.

®  Business for Nature (globale Koalition,
spricht u. a. Sektorenempfehlungen fur die
Zement- und Betonbranche aus)

*  Branchenverbdnde wie der Bundesverband
Baustoffe - Steine und Erden e. V. (bbs), der
Bundesverband Mineralische Rohstoffe e. V.
(MIRO) und der Bundesverband der Gips-
industrie e. V. (engagieren sich im Bereich
Biodiversitdt u. a. mit Veranstaltungen und
Informationsmaterialien)

Weitere Akteure

Ihr Biodiversitatsmonitoring kann von Studien und
Abschlussarbeiten aus Forschungseinrichtungen
profitieren.

Fur Ihre Abnehmer konnte Artenschutz kUnftig
relevanter werden, sodass sie Nachweise des Bio-
diversitdtsengagements von lhnen fordern (siehe
Kapitel 5). Ein transparentes Biodiversitdtsma-
nagement wird lhre Marktposition starken.

Die Akzeptanz der lokalen Bevélkerung k&nnen
Sie z.B. durch Exkursionen und Citizen-Science-
Projekte (siehe S. 46) fordern.

Zum Weiterlesen EEJ

IUCN (2014): Biodiversity management in the cement and aggregates sector

® |ntegrated Biodiversity Management System (IBMS)

- Integriertes Managementsystem, inkl. Zielsetzung, Risiko- und Chancenanalyse und Instrumente

e Biodiversity Indicator and Reporting System (BIRS)

- Methodik und Indikatoren fur Biodiversitdtsmonitoring und -reporting

ICMM (2006): Good Practice Guidance for Mining and Biodiversity

- Ausflhrliche Informationen zu Risikoanalysen, Umweltmanagementsystemen und Stakeholder-Einbindung



https://www.biostationen-nrw.com/
https://www.biostationen-nrw.com/
https://gebietsbetreuung.bayern/
https://gebietsbetreuung.bayern/
https://www.unternehmen-biologische-vielfalt.de/
https://www.business-and-biodiversity.de/
https://green-business.ec.europa.eu/business-and-biodiversity_en
https://www.businessfornature.org/
https://www.baustoffindustrie.de/
https://www.baustoffindustrie.de/
https://www.bv-miro.org/
https://www.bv-miro.org/
https://www.gips.de/
https://www.gips.de/
https://portals.iucn.org/library/sites/library/files/documents/2014-008.pdf
https://portals.iucn.org/library/sites/library/files/documents/2014-055.pdf
https://www.icmm.com/website/publications/pdfs/environmental-stewardship/2006/guidance_mining-biodiversity.pdf

Vielfdltige Lebensrdume
fur schiitzenswerte Arten

Biodiversitdtsschutz muss keine Einschrénkung fur
den aktiven Betrieb bedeuten: Ihr Unternehmen
hat alle wichtigen Materialien und Maschinen vor
Ort - und die Mitarbeitenden kennen sich auf dem
Gelande aus. Viele MaBnahmen sind schnell um-
setzbar: Schon das »Nichtstun«, also bestimmte
Flachen zeitweise ruhen zu lassen, ist ein wirksamer
erster Schritt.

In diesem Kapitel erfahren Sie, wie Sie Biodiversitat
an lhrem Standort fordern kdnnen. Mithilfe von
Tab. 2 kédnnen Sie ausgehend von den Gegeben-
heiten in Ihrer Abbaustatte geeignete, wirksame
MaBnahmen auswdadhlen. Orientieren Sie sich dafur
an lhren in Kapitel T und Kapitel 4 identifizierten
Zielarten und -lebensrdumen. Wichtig: Die finale
Auswahl der MaBnahmen sollten Betriebsleitung
und Fachleute anhand der lokalen Lebensrdume
und Bedingungen treffen.

Ubergeordnetes Ziel ist, dass maglichst verschiede-
ne Lebensrdume und Strukturelemente nebenein-
ander existieren. Kombinieren Sie deshallb mehrere
MaBnahmen.
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© MefRank

Passive MaBnahmen, bei denen Sie auf die Nut-
zung von Flachen verzichten oder Ruhezonen
schaffen, sind der einfachste Weg, um Biodiversitat
zu fordern, denn sie geben den heimischen Pflan-
zen und Tieren Zeit und Raum sich anzusiedeln.

Mit aktiven MaBnahmen legen Sie bewusst neue
Lebensrdume an. Der Vorteil: Sie kdnnen damit
Arten gezielt lenken, etwa indem Sie kleine Pio-
niergewdsser fur die Kreuzkrote in Bereichen schaf-
fen, wo sie den Betriebsablauf nicht beeintraichti-
gen. Sind diese Lebensrdume gesichert und in
ausreichender Zahl vorhanden, kann es vertretbar
sein, im Gegenzug abbaurelevante Bereiche fur
die Arten unattraktiv zu machen. Falls Sie ruhende
Bereiche spdter wieder in Anspruch nehmen wol-
len, gehen Sie am besten abschnittsweise vor, um
den Tieren und Pflanzen Zeit zum Umsiedeln zu
gewdhren. Bei einer von Wildbienen bewohnten
Steilwand sollte z.B. nie der gesamte Bereich in-
nerhalb eines Jahres entfernt werden.

U Strategie LZJ Steuerung

MaBRnahmen

MaBnahmen auf einen Blick

Tab. 2: Geeignete biodiversitatsfordernde MaBnahmen

Lebensraum Zielarten
Gewdsser Amphibien,
Libellen

MaBnahmen

Anlage von Kleingewdssern,
Schaffung von
Flachwasserzonen,

Anlage von Inseln

4 | Monitoring 5

Reporting

Erhalt und Pflege

Offenhaltung der Ufer
(Geholzentfernung, Mahd,
Mulchen, Beweidung)
Entschlammung, Bewdsserung,
Nutzungsverzicht

Uferschwalbe,
Uhu,
Bienenfresser,
Wildbienen

Steilwdnde

Stehenlassen von senkrechten,
vegetationsfreien Wand-
abschnitten bzw. gezielte
Anlage von Steilwanden

Nutzungsverzicht wahrend der
Brutzeiten, Offenhaltung durch
Entfernung von Vegetation

Rohbodenfldchen Flussregenpfeifer,

Odlandschrecken,

Wildbienen,
Pioniervegetation

Gezielte Schaffung von
vegetationsfreien bzw.
vegetationsarmen Fldchen

Nutzungsverzicht im Frahling
und Sommer, langfristige
Offenhaltung, z. B. durch
Befahren der Flachen mit
Maschinen und Abziehen der
durchwurzelten Schicht

Sand- und
Kalkmagerrasen,
Heide und
mesophiles

Mageres Offenland

Grunland

Mahdgutubertragung,
Ansaat mit Regiosaatgut,
Ubertragung von Oberboden
mit wertvoller Vegetation in
andere Bereiche

Beweidung, Mahd,
Entbuschung, Management
invasiver Arten

Gehdlzbiotope Neuntoter,
Goldammer,

Baumpieper

Kleinbiotope/ Vogel,
-strukturen Amphibien,
Reptilien,

Fledermduse,
Insekten

Naturliche Sukzession zulassen
(Graser und GebUsche
wachsen lassen, jedoch
Waldbildung verhindern)

Totholz-/Steinhaufen,
Insektennisthilfen,
Sandbeete

(fir bodennistende Insekten),
BrutfloRe/-horste,

Nistkdsten,
Fledermausquartiere
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Mosaik aus Gebuschen und
Wiesen erhalten, z. B. durch
extensive Beweidung oder
Entnahme einzelner Gehdlze

Sonstige MaBnahmen

Reinigung, Reparatur,
Erneuerung



Biodiversitdt in Gewinnungsstdtten

Dos & Don’ts in allen Lebensrdumen

o Strukturvielfalt (siehe u. a. Fallbeispiel 3)

o Ruhezonen schaffen
0 Kleingewdsser anlegen (Fallbeispiel 2)

0 Flachen offenhalten (Fallbeispiel 1)

Zu vermeidende MaBnahmen

Um die naturliche Entwicklung der Biodiversitat zu-
zulassen, sollten Sie auf Pflanzungen verzichten,
denn Geholze entwickeln sich nach kurzer Zeit ohne-
hin von allein. AuBerdem wirden dadurch die einzig-
artigen Lebensrdume von Gewinnungsstatten wie
Rohbodenfladchen und Offenland verloren gehen.
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Don’ts

Pflanzungen und Aufforstung
Ansaaten mit Standardbliihmischung
Auftrag nahrstoffreichen Oberbodens
Verhinderungspflege

Fischbesatz in Gewdssern

Zudem sollte kein nahrstoffreicher Oberboden auf-
getragen werden, weil gerade die Nahrstoffarmut
diese Lebensrdume auszeichnet. Falls Sie Ansaa-
ten vornehmen, sollten Sie keine Standardblihmi-
schung nutzen, sondern geeignetes Regiosaatgut
oder Mahdgut aus vergleichbaren Lebensrdumen.

Veraltete Vorgaben ansprechen

Als Unternehmen sind Sie an Genehmigungsvorgaben, Re-
kultivierungsverpflichtungen etc. gebunden. Doch diese
kénnen im Widerspruch zu den aus heutiger Sicht sinn-
vollen MaBnahmen stehen. Oft sind Naturschutz-
behoérden dafiir offen, Abweichungen zugunsten des
Naturschutzes zu ermoglichen. So kann etwa ein
alternativer Verbleib von Oberbodenmaterial (z. B. auf
angrenzenden Ackern) oder ein Verzicht auf Wieder-
aufforstung (in Teilbereichen) geprift werden.

U Strategie LZJ Steuerung
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Empfehlungen fiir den Trocken- und Nassabbau

Trockenabbau

Eine besonders wirksame aktive MaBnahme ist,
tempordre oder dauerhafte flache Kleingewds-
ser anzulegen, da diese gerade in sehr jungem
Zustand Lebensraum fUr gefdhrdete Arten wie
Kreuz- und Wechselkrote bieten kdnnen. Wichtig ist
zudem, die fUr Abbaustatten typischen offenen Le-
bensrdume zu erhalten und zu pflegen: Die Offen-
haltung und Verlangsamung der Gehdlzent-
wicklung erreichen Sie, indem vegetationsarme
Bereiche sporadisch befahren oder aufgelockert
werden - naturlich auBerhalb der Brut- und Haupt-
aktivitdtszeiten. In dieser Ubersicht vom Landes-

bund flir Vogelschutz in Bayern (LBV) sind die opti-
malen Zeitrdume zusammengefasst.

Bei Fldchen mit fortgeschrittener Vegetationsent-
wicklung sind Beweidung und Mahd gut geeig-
net, um die Artenvielfalt zu erhalten oder sogar
weiter zu erhdhen. NatUrlich entwickelte Lebens-
rdume weisen hdufig gute Brut-, Ruhe- und Ver-
steckmoglichkeiten auf. Diese konnen Sie durch
zusdtzliche Kleinstrukturen wie Totholz, Geroll
oder kiinstliche Nistmoglichkeiten weiter ver-
bessern.

Fallbeispiel 1: Fldchen offenhalten - wichtige Lebensrdume erhalten

Je nach Gewinnungsstdtte kdnnen Sie mit unterschiedlichem Aufwand wirkungsvolle MaBnahmen um-
setzen. Die Beispiele dienen als Inspiration und sind auch auf andere Substrate Ubertragbar.

© K. Schwesig
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Lockerung der Bodenschicht zur Verlangsamung
der Vegetationsentwicklung

e geringer Aufwand
® ohne externe Beteiligung moglich
®  Maschinen: Mulcher und Federzahnegge

e Pflege: regelmdBige Wiederholung
(nur im Winter durchfihren)

e Zielart: Blaufligelige Sandschrecke,
Flussregenpfeifer

e  Substrat: Sand


https://www.lbv.de/files/user_upload/Dokumente/LBV_Infoblaetter_kostenfrei/Handlungsleitfaden-Kiesabbau-Schwaben-Einlegeblaetter-LBV.pdf
https://www.lbv.de/files/user_upload/Dokumente/LBV_Infoblaetter_kostenfrei/Handlungsleitfaden-Kiesabbau-Schwaben-Einlegeblaetter-LBV.pdf

Biodiversitat in Gewinnungsstdtten

© Holemans GmbH

© Van Nieuwpoort Sand und Kies

Nassabbau

Im Nassabbau unterscheiden sich die Lebensréu-
me grundsatzlich von denen im Trockenabbau.
Auch wenn Landlebensrdume dort flachenmaBig
unterreprasentiert sind, bieten sie das groBte Po-
tenzial zur Férderung der Biodiversitat. Werten Sie
daher Uferbereiche gezielt auf, indem Sie Bewei-
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Beweidung offener (Ufer-)Bereiche

mit Highlandrindern

e  mittlerer Aufwand

o  Kooperation mit einem Landwirtschaftsbetrieb

e Pflege: jahrliche Beweidung (mindestens in
den Sommermonaten), ggf. Entfernen von
Schadkrautern vor der Aussamung

e Zielart: z.B. Kiebitz
e  Substrat: Kies/Sand

Wiederherstellung gehdlzarmer Biotope

e hoher Aufwand

e Beteiligung eines Naturschutzzentrums/
einer Biologischen Station

®  Maschinen: Traktor und Raupenbagger

e Pflege: Absdgen, Abschneiden, Schlegeln, manu-

elles Freischneiden, Roden, Boden abschieben

e Zielart: Schwarzkehlchen, Heidelerche,
Ziegenmelker, Neuntoter, Turteltaube

e  Substrat: Kies/Sand

dungskonzepte umsetzen oder Kleingewdsser
und Flachwasserzonen schaffen. Diese steigern
den Wert des Lebensraumes deutlich. Auf den Ab-
bausee als Ganzes kann oft nur wenig Einfluss ge-
nommen werden. Hier ist der Verzicht auf Fischbe-
satz die wichtigste MaBnahme fur die Biodiversitat.

U Strategie LZJ Steuerung

MaBRnahmen

4 | Monitoring 5 | Reporting

Fallbeispiel 2: Kleingewdsser anlegen - seltene Amphibien schiitzen

© D. Zapke

© K. Schwesig

© Dyckerhoff GmbH
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Tempordre Kleingewdsser durch Ausschieben

e geringer Aufwand

e Beteiligung der Unteren Naturschutzbehorde
(UNB) und einer Naturschutzorganisation

e Maschinen: Radlader

e Pflege: erneutes Ausheben oder Ausschieben
im Winter, um Pioniercharakter zu erhalten

o Zielart: Kreuzkrote

e  Substrat: Sand

Flachwasserzone und Uferbereich
aus Abraummaterial

e mittlerer Aufwand

e Beteiligung der Unteren Naturschutzbehdrde
und der lokalen Biologischen Station

® Breite mind. 10 m, Neigung max. 1:10

e Pflege: Beweidung mit Rindern oder Schafen
e Zielart: Amphibien, Libellen

e  Substrat: Kies

Ganzjahrig wasserhaltende Kleingewdsser

e hoher Aufwand
e Beteiligung der Beratungsstelle Artenschutz
in Thiringer Abbaustatten (BARB-II)

e  Ausheben und Modellieren mit Bagger,
Betonbecken 0,5 m tief

e Pflege: Geholzentfernung, Rohbodenschaffung

o Zielart: Kreuzkrote, Geburtshelferkrote,
Kamm- und Bergmolch

e  Substrat: Kalkstein
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Erfolgsfaktoren

Planen Sie die MaBnahmen koordiniert und
systematisch gemadl Ihrer Strategien, Ziele und
Verantwortlichkeiten (Kapitel Tund 2). Der Zeitplan
muss fur alle nachvollziehbar und umsetzbar sein.
Orientierung bietet etwa die Jahresiibersicht vom
LBV. Fachliche und lokale Expertise (Naturschutz-
organisationen, Planungsburos oder Naturschutz-

behorden) kénnen bei der MaBnahmenauswahl
unterstltzen. Planen Sie von Anfang an auch das
Monitoring ein (Kapitel 4), um Erfolge zu messen.
Wenn sich dann die Zielart angesiedelt hat,
kommunizieren Sie diesen Erfolg an alle Beteilig-
ten und Mitarbeitenden, um die Motivation zu
steigern.

Fallbeispiel 3: Nisthilfen und Uberwinterungsangebote bereitstellen

© D. Zapked

© A. Nolte, Rump & Salzmann GmbH & Co KG
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Abbruchwéinde als Niststétten (Brutréhren)
stehenlassen

e geringer Aufwand
e ohne externe Beteiligung

e Pflege: wahrend der Brutzeit (April bis Juli)
Stérungen durch Abbaubetrieb
und Freizeitnutzung unterbinden

e Zielart: Uferschwalbe

e  Substrat: Sand

Anlage von Nistnischen

e  mittlerer Aufwand
e ohne externe Beteiligung
e  Maschinen: BaggermeiBel

e  Schutz vor Stérungen wdhrend der Brutzeit
(Februar bis Juni)

e Zielart: Uhu
e  Substrat: Gips

EEJ Zum Weiterlesen

1 | Strategie 2

Steuerung

© Quarzwerke (CC BY-NC-SA)

Best-Practice-Beispiele auf der Website des bbs

- mit Nachhaltigkeitspreisen ausgezeichnete Projekte
im Bereich Renaturierung und Rekultivierung

LBV, BIV, ABBM, RVS, PAN (2014): Kiesgewinnung
und Artenvielfalt: Handlungsleitfaden fiir Schwaben

- Kurzportraits und Hinweise zu vielen wichtigen
Leitarten. MaBRnahmen, Best Practices und Check-
listen fUr die Gewinnungs- und Renaturierungsphase
von Nass- und Trockenabbau. Jahreszeitplan
auf S. 45.

MaBRnahmen

4 | Monitoring 5 | Reporting

Fledermaushahle als Uberwinterungsstéitte

®  hoher Aufwand
e Beteiligung der lokalen Biologischen Station
e 10 m tief, 2m Durchmesser

e Pflege: Kontrolle der Luftfeuchtigkeit und
Temperatur, Freihalten des Einflugbereichs,
Bewuchs entfernen

e Zielart: Fledermduse

e  Substrat: Quarzsand

Bayerisches Landesamt flir Umwelt (2017): Arbeitshilfe
zur Anwendung der Bayerischen Kompensations-
ordnung (BayKompV) bei Rohstoffgewinnungsvorhaben
mit Best-Practice-Beispielen und VorschlGgen

zum Umgang mit artenschutzrechtlichen Belangen

- Konkrete Beispiele, u. a. fur Wechselkrote,
Zauneidechse, Kleine Pechlibelle und Uhu

HeidelbergCement (2015): BiodiversitGtsmanagement

in Kiesgruben und Steinbriichen: Erhaltung und
Gestaltung

- Konkrete MaBnahmenbeschreibung (tempordre
und dauerhafte Flachgewdsser, Strukturelemente,
Schaffung von Rohbdden und Magerrasen etc.)


https://creativecommons.org/licenses/by-nc-sa/4.0/deed.de
https://www.biodiversitaet-sichern.de/resources/bestpractice
https://www.biodiversitaet-sichern.de/resources/artenschutz/kiesgewinnung-und-artenvielfalt-ein-handlungsleitfaden-f%C3%BCr-schwaben
https://www.biodiversitaet-sichern.de/resources/artenschutz/kiesgewinnung-und-artenvielfalt-ein-handlungsleitfaden-f%C3%BCr-schwaben
https://www.bestellen.bayern.de/application/applstarter?APPL=eshop&DIR=eshop&ACTIONxSETVAL(artdtl.htm,APGxNODENR:34,AARTxNR:lfu_nat_00327,AARTxNODENR:350303,USERxBODYURL:artdtl.htm,KATALOG:StMUG,AKATxNAME:StMUG,ALLE:x)=X
https://www.bestellen.bayern.de/application/applstarter?APPL=eshop&DIR=eshop&ACTIONxSETVAL(artdtl.htm,APGxNODENR:34,AARTxNR:lfu_nat_00327,AARTxNODENR:350303,USERxBODYURL:artdtl.htm,KATALOG:StMUG,AKATxNAME:StMUG,ALLE:x)=X
https://www.bestellen.bayern.de/application/applstarter?APPL=eshop&DIR=eshop&ACTIONxSETVAL(artdtl.htm,APGxNODENR:34,AARTxNR:lfu_nat_00327,AARTxNODENR:350303,USERxBODYURL:artdtl.htm,KATALOG:StMUG,AKATxNAME:StMUG,ALLE:x)=X
https://www.bestellen.bayern.de/application/applstarter?APPL=eshop&DIR=eshop&ACTIONxSETVAL(artdtl.htm,APGxNODENR:34,AARTxNR:lfu_nat_00327,AARTxNODENR:350303,USERxBODYURL:artdtl.htm,KATALOG:StMUG,AKATxNAME:StMUG,ALLE:x)=X
https://www.bestellen.bayern.de/application/applstarter?APPL=eshop&DIR=eshop&ACTIONxSETVAL(artdtl.htm,APGxNODENR:34,AARTxNR:lfu_nat_00327,AARTxNODENR:350303,USERxBODYURL:artdtl.htm,KATALOG:StMUG,AKATxNAME:StMUG,ALLE:x)=X
https://www.heidelbergmaterials.de/de/nachhaltigkeit/artenvielfalt/buchreihe
https://www.heidelbergmaterials.de/de/nachhaltigkeit/artenvielfalt/buchreihe
https://www.heidelbergmaterials.de/de/nachhaltigkeit/artenvielfalt/buchreihe
https://www.lbv.de/files/user_upload/Dokumente/LBV_Infoblaetter_kostenfrei/Handlungsleitfaden-Kiesabbau-Schwaben-Einlegeblaetter-LBV.pdf#page=2
https://www.lbv.de/files/user_upload/Dokumente/LBV_Infoblaetter_kostenfrei/Handlungsleitfaden-Kiesabbau-Schwaben-Einlegeblaetter-LBV.pdf#page=2

Konzept zur freiwilligen
Erfassung von Biodiversitat

Welche Tier- und Pflanzenarten kom-
men auf der Betriebsfladche vor und
wie entwickelt sich der Bestand
mit der Zeit? Verlassliche Infor-
mationen dazu sind fur das
Biodiversitdtsmanagement
unverzichtbar. Ein Monitoring-
konzept liefert die Daten-
grundlage, mit der Sie die
MaBnahmen in aktiven Ge-
winnungsstatten planen, be-
werten und anpassen kdnnen.

Wie ein geeignetes, effizientes und

im Betrieb umsetzbares Monitoring-
konzept aussehen und welche Schritte
und Kennwerte es umfassen kann, zeigt die-

»Auch kleine und mittlere
Unternehmen kénnen ein Monitoring
umsetzen: Wenn man die geeigneten

Zielarten ausgewdhlt hat, kénnen

wenige Kontrollgénge pro Jahr reichen,

um diese Arten nachzuweisen.«

Prof. Dr. Dr. Norbert Holzel,

Universitat MUnster

© K. Schwesig
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Kies und Sand

Kalkstein
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In der Praxis erprobt

Das hier vorgestellte Monitoringkonzept hat
das GiBBS-Forschungsteam 2021 bis 2024
speziell fur Gewinnungsstdtten der Bau-
stoffindustrie entwickelt. An zwolf Standor-
ten haben die Forschenden den Ansatz er-
probt, davon an neun mit Beteiligung von
Citizen Scientists, also speziell geschulten
Ehrenamtlichen. Bewdhrte Methoden wur-
den mit neuen DNA-basierten Verfahren
verglichen.

Abb. 8: Untersuchte Gewinnungsstdtten, GiBBS-Projekt 2025

Freiwilliges und verpflichtendes
Monitoring verbinden

Die hier empfohlenen Methoden und Kennwerte
sind fur ein freiwilliges Monitoring vorgesehen. Sie
erfillen nicht automatisch die Anforderungen im
Rahmen von Planungsprozessen, behdrdlich be-
auflagtem Monitoring oder Berichtspflichten. Stim-
men Sie sich bei der Planung und Durchfuhrung
des freiwilligen Monitorings mit den zustdndigen
Naturschutzbehdrden ab. So kénnen Sie Syner-
gien mit Genehmigungsprozessen cktiv nutzen
oder bewusst herstellen.

Vorteil: Neben einem engeren Austausch mit den
Naturschutzbehdrden kann das freiwillige Monito-

ring auch die Akzeptanz des Unternehmens in der

Offentlichkeit verbessern - vorausgesetzt, Sie kom-
munizieren die Ergebnisse transparent. AuRerdem

bietet es eine gute Grundlage fur die Erfullung der

neuen EU-Berichtspflichten (siehe Kapitel 5).

Geeignete Zielarten

Ausgangspunkt fur das Monitoringkonzept sind die
Zielarten: Fur ihr Vorkommen sind Abbaustatten in
Deutschland von besonderer Bedeutung. AuBer-
dem stehen sie aufgrund ihrer Seltenheit, Gefahr-
dung oder ihrer Bedeutung als Schlusselarten im
Fokus von Schutz-, Pflege- oder Entwicklungsmal3-
nahmen. Zielarten machen das Monitoring hand-
habbar und schaffen zugleich eine aussagekrafti-
ge Datengrundlage. Eine Liste fur in Deutschland
geeignete Zielarten ist in Anhang 1 aufgeflhrt.
Daruber hinaus sollten lokale Besonderheiten im
Artenspektrum immer mitbertcksichtigt und in die
Zielartenlisten integriert werden.

An den Standort angepasst

Dieses Kapitel und die Tabellen im Anhang geben
Ihnen eine Orientierung, wie Sie je nach Lebens-
raum, Artengruppen und verflgbaren Ressourcen
vorgehen kénnen. Dennoch gilt: Die Vielfalt der Ab-
baustatten in Deutschland ist grof. Nicht alle Be-

sonderheiten konnen hier berlcksichtigt werden.
Zdgern Sie nicht, individuelle, fachlich sinnvolle An-

ses Kapitel. Falls in Ihrem Unternehmen die not-
wendige biologische Expertise nicht vorhanden ist,
konnen Sie sich von Naturschutzverbdanden oder
Planungsburos unterstutzen lassen.

passungen vorzunehmen, um es auf Ihren konkre-
ten Fall zuzuschneiden.
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In sieben Schritten zu

fundierten Monitoringergebnissen

Ein vollstandiger Monitoringprozess umfasst sie-
ben Schritte (Abb. 9). Wenn die Rahmenbedingun-
gen (Untersuchungsbereich, Artengruppen, Me-
thodenauswahl etc)) unverandert bleiben, sind die
Schritte 1 bis 4 in den folgenden Jahren nicht
erneut ndtig. Aufgrund der hohen Dynamik in Ge-

Untersuchungsbereiche abgrenzen

Das Monitoring wird auf der Betriebsfléiche eines
Standorts durchgeflhrt. Grenzen Sie zuerst einheit-
liche Lebensraumstrukturen ab, denn diese bieten
Jeweils sehr unterschiedliche Voraussetzungen fur
das Vorkommen von Arten (Tab. 3 und Abb. 10). Des-
halb lassen sich damit gut die zu untersuchenden
Artengruppen und Probeflachen auswdhlen (Schritt
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winnungsstatten sollten Sie jedoch immer kritisch
prufen, ob das Monitoring noch stimmig und lang-
fristig realisierbar ist. Halten Sie ausreichend zeitli-
che und finanzielle Ressourcen vor, um das Moni-
toring nach denfestgelegten Rahmenbedingungen
auch in den Folgejahren durchfiihren zu kénnen.

Abb. 9:
Monitoringprozess
zu Beginn und in den
Folgejahren,
GiBBS-Projekt 2025

2 und 3). Nutzen Sie fur die Abgrenzung maoglichst
aktuelle Luftbilder und Uberprifen Sie das Ergebnis
am besten auch durch eine Begehung.

1 | Strategie 2 | Steuerung 3 | MaBnahmen Monitoring 5 | Reporting

Fallbeispiel »Beton und Zement GmbH«

Dieses fiktive Unternehmen betreibt drei 80 bis 150 Hektar groBe Kalksteinbrliche. Bisher findet Biodiver-
sitatsforderung nur im Rahmen behdrdlicher Auflagen statt. Doch dann informiert der ortliche Natur-
schutzverein den Betrieb dartber, dass in einem der Steinbrliche die seltene Wechselkréte vorkommen
kénnte. Dies nimmt der Geschaftsfihrer zum Anlass, sich einen Uberblick Uber die Biodiversitdt am Stand-
ort zu verschaffen. Zundchst markiert er gemeinsam mit dem Steinbruchleiter und einer Biologin des
Naturschutzvereins auf einem Luftbild die relevanten Lebensrdume.

Lebensraumstrukturen
Betriebsgebdude
Fahrweg

Halde

Rohbodenfldche
Rekultivierungsflache
Renaturierungsflache
Sukzessionsflache
Gewdsser

Steilwande

-
=
=
=
=

Betriebsgeldnde

Abb. 10: Abgrenzung typischer Lebensraumstrukturen im Kalksteinbruch der
»Beton und Zement GmbH« mit Zielarten, GiBBS-Projekt 2025

Tab. 3: Lebensraumstrukturen in Abbaustdtten und relevante Artengruppen

Struktur Empfohlene zu erfassende Artengruppen

Rohbodenfldche Vogel, Heuschrecken, Kafer, Amphibien (wenn nass)
Fahrweg Amphibien (wenn nass), Vogel, Heuschrecken
Schutt-/Geréllhalde Heuschrecken, Vegetation, Vogel
Abraum-/Mutterbodenhalde Vegetation, Heuschrecken, Tagfalter, Reptilien, Vogel
Betriebsgebdude/Férderbdnder Vogel

Nutzgewdsser (Spiilteich, Schlammbecken, Amphibien, Libellen

Graben, Waschanlagen)

Kleingewdsser (tempordr oder permanent)
Abbaugewdsser

Sukzessionsfldche (ruhender Bereich)
Rekultivierungsfldche (Abbau beendet)
Renaturierungsfléche (Abbau beendet)

Steilwand

Amphibien, Libellen, Vegetation

Amphibien, Libellen, Vegetation, Vogel
Vegetation, Tagfalter, Heuschrecken, Reptilien
Vegetation, Tagfalter, Heuschrecken, Reptilien
Vegetation, Tagfalter, Heuschrecken, Reptilien

Vogel, Vegetation
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Artengruppen und Zielarten wéhlen

Entsprechend der identifizierten Lebensraumstruk-
turen kdnnen Sie mit Tab. 3 auswdahlen, welche Ar-
tengruppen darin jeweils erfasst werden sollen. Zu
den dort empfohlenen Gruppen gibt es fundierte
Kenntnisse Uber Erfassungsmethoden und Okolo-
gie. Andere Gruppen einzubinden (z. B. Hautflugler,
Zweiflugler) ist aus heutiger Sicht nicht praktikabel,
da sie deutlich schwieriger zu erfassen sind (siehe
S.43). Trotzdem haben Gewinnungsstdtten auch
fur diese Gruppen, etwa fur Wildbienen, eine groflie
Bedeutung, da viele der Arten auf Offenboden und
Steilwande als Nistplatze angewiesen sind.

Innerhalb der Artengruppen kénnen Sie dann mit-
hilfe von Anhang 1 Zielarten fUr die Erfassung aus-
wdhlen: Anhand der Verbreitungs- und Lebens-
raumbeschreibungen erkennen Sie, welche Arten

Probefldchen festlegen

Auf welchen Probefldchen sollen die Erfassungen
durchgefuhrt werden? Idealerweise legen Sie pro
Lebensraumstruktur eine oder mehrere Probe-
flachen fest. Falls das die vorhandenen Kapazita-
ten Ubersteigen wirde, sollten Sie eine reprédsen-
tative Auswahl treffen: Sind auf dem Gelénde zum
Beispiel viele Kleingewdsser vorhanden, dann sollte
die Auswahl die vorhandenen Typen (je nach Alter,
GroRe und Wasserhaushalt) abdecken.
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potenziell in der Gewinnungsstatte vorkommen.
Durch die Auswahl entsteht eine standortange-
passte Artenliste, die fundierte Ergebnisse zum
okologischen Zustand einer Abbaustdtte ermog-
licht.

Die Zielartenliste deckt jedoch nicht systematisch
die planungsrechtlich relevanten Arten ab, die
im Sinne des gesetzlichen Artenschutzes beachtet
werden mussen. Diese - sowie regionale und loka-
le Besonderheiten im Artenspektrum - mussen
selbstverstandlich weiter berlcksichtigt werden
und sollten idealerweise direkt in das Monitoring
integriert werden. Sollten Ihnen die zeitlichen und
finanziellen Kapazitaten zur Verfligung stehen, ist
eine Erfassung der gesamten Artengruppen fur
ein dkologisches Gesamtbild stets zu bevorzugen.

Abb. 11:

Links: Bienen-Ragwurz

auf einer Sukzessionsflache
in einem Kalksteinbruch
Rechts: Kreuzkrote auf einer
Rohbodenfldche in einer
Sandgrube

© C. Scherber

In groRflachigen zusammenhdngenden Bereichen
sollte es wenn maoglich mehrere Probeflachen ge-
ben (Faustregel: pro funf Hektar FlGche einer ab-
grenzbaren/homogenen Struktur mindestens eine
Probefldche). Die Probepunkte sollten wiederauf-
findbar sein, sodass die Erfassung in den Folgejah-
ren dort wiederholt werden kann, sofern die Ab-
baudynamik dies zuldsst.

Strategie Steuerung

Probefldchen im Fallbeispiel

MaBRnahmen

Monitoring Reporting

Aufgrund der vorhandenen Lebensrdume, Gewdsserstrukturen und Verbreitungsgebiete hat die ,Beton
und Zement GmbH® in Kooperation mit dem lokalen Naturschutzverein folgende Zielarten und Probefla-

chen fur ihr erstes Monitoring festgelegt:

Untersuchung der

Erfassen der Brutvogel

Kartierung der Vegetation auf Sukzes-
sions- und Renaturierungsfléchen
(Ziellebensraum: Kalkmagerrasen)

Amphibien (Zielarten: Flussregen-
(Zielarten: Wechselkréte, pfeifer, Steinschmatzer,
Kreuzkrote) Uferschwalbe und Uhu)

Von den zwolf potenziell
geeigneten Gewdssern im
Steinbruch wurden sechs fur
die Beprobung ausgewdhlt.

Methoden planen

Um valide Daten zu erhalten, ist es wichtig, dass
die Methoden einheitlich anwendbar, also stan-
dardisierbar sind. Zur Erfassung der Artengruppen
empfehlen wir die in Tab. 4 aufgefuhrten Metho-
den: Diese helfen Ihnen, Daten mit der fur Ihr Bio-
diversitdtsmanagement bendtigten Genauigkeit
effizient zu erheben und das Monitoring mit mog-
lichst geringen Storungen fur Arten und Lebensrdu-
me umzusetzen. Zum Einsatz der ebenfalls emp-
fohlenen molekularen Erfassungsmethoden (eDNA
Metabarcoding) finden Sie weitere Informationen
auf S. 41.

Neben den hier empfohlenen Methoden finden Sie
im Anhang 2 alternative etablierte Erfassungsme-
thoden, falls Sie das Spektrum erweitern wollen
oder sich die empfohlenen Methoden fur Sie nicht
eignen, etwa durch praktische Hurden oder Vorga-
ben. Legt man besonderen Wert auf die Vollstan-

Die Vogel sollen flachen-
deckend fir die Rohboden-
bereiche, Halden und Steil-
wande kartiert werden.
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In der Mitte dieser Fldchen wurde je ein
Transekt festgelegt. Die Probepunkte
werden im GIS verortet, ergdnzt durch
Pflocke an den Start- und Endpunkten
der Transekte.

digkeit der Daten, kann man sogar mehrere Ansat-
ze kombinieren, etwa eDNA Metabarcoding und
Transektgdnge zur Erfassung von Amphibien. Fur
die Durchfihrung der Methoden gilt: Bindeln Sie
die Erfassungen. Das heif3t, nutzen Sie jeweils fur
die terrestrischen und die aquatischen Arten-
gruppen dieselben Transekte. So konnen Sie die
Daten direkt vergleichen und Zusammenhdnge
erkennen.

Da bei der Anwendung einiger Methoden Belange
des gesetzlichen Artenschutzes berihrt werden,
sollten Sie und lhre naturschutzfachlichen Part-
nerinnen aus Planungsburos und Naturschutzor-
ganisationen den Kontakt zu den zusténdigen Na-
turschutzbehorden aufnehmen. Fir den Einsatz
invasiver Methoden - etwa Keschern oder das Fan-
gen von Individuen - sind Sie verpflichtet, dort eine
entsprechende Genehmigung einzuholen.



Vegetation

Amphibien
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Tab. 4: Empfohlene Methoden fiir das Biodiversitdtsmonitoring
(Legende S. 39)

Durch-
laufe

Aufwand Citizen
Science

Prciferierte
Methode

Durchfiihrung

Legende/Erlduterungen

Reptilien Libellen Végel

Heuschrecken

Tagfalter

Kafer

Transekte Erfassung der Zielarten inklusive inrer Mai 1(+1) X 2 Der Aufwand wurde anhand von Kosten, benétigter Zeit und Anzahl der Durchldufe bewertet und in drei
Haufigkeiten entlang von Transekten; (Juli) Stufen zusammengefasst:
Nachkartierung im Juli empfehlenswert,
um Artenspektrum zu vervollsténdigen ‘ ‘ ‘ hoher Aufwand ‘ ‘ mittlerer Aufwand ‘ geringer Aufwand
DNA Meta- E h ind. 2 Wi Marz - ind. 2 P hme: = . . q
c , eta ntna m_e von mind Oéserprok)'en pro Or? mind ¢ robennahme Durchldufe beziehen sich auf den angegebenen Zeitraum.
barcoding Transekt im Beprobungszeitraum (jede Juni .
(siehe S.47) Probe sollte aus mind. 3 entlang des Trans- o . . . . . . . . .
. _ Am Monitoring kdnnen interessierte Blrger:iinnen mitwirken (Citizen Science, siche S. 46-49). Alle
ekts entnommenen Teilproben bestehen); Proben- . . 1 L . o . . X . = .
molekularbiologische Analyse der ent- aufarbeitung: Citizen Scientists benotigen eine detaillierte methodische Einweisung, um die Vergleichbarkeit der
haltenen DNA in speziellen Laboren - nur ® erhobenen Daten zu gewdhrleisten. Welche Erfassungen die Freiwilligen durchfihren kdnnen, hdngt
Prisenz/Absenz-Daten aber auch von individuellen Vorkenntnissen (v. a. Artenkenntnissen) ab. Eignung je nach Vorkenntnissen:
Revierkartierung Revierkartierungen der Zielarten nach den Januar- 4 ‘ ‘ . . far alle Citizen Scientists geeignet
Methodenstandards zur Erfassung der Juni @  furCitizen Scientists mit Vorkenntnissen oder nach fachlicher Schulung geeignet
Brutvogel Deutschlands (Sudbeck et al.) . o ) ) ) ) )
fur Citizen Scientists mit vertiefter Artenkenntnis und fachlicher Schulung geeignet
Transekte Sammlung von Exuvien (Larvenhllen) April - 4 ‘ ‘ ‘ ‘ . nur fr Citizen Scientists mit fundierter Fachexpertise geeignet (bspw. ausgebildete Biolog:innen)
(Exuvien) auf den zu untersuchenden Transekten August . ungeeignet fur Citizen Scientists
entlang der Gewdssserufer, anschlieBende
Bestimmung mit Mikroskop
Transekte Sichtbeobachtung entlang der zu April - 5
untersuchenden Transekte, bei trockenen Oktober ‘ ‘
Wetterverhdltnissen
Transekte Kartierung entlang der zu untersuchenden Juli- 2 Zeitlicher Rahmen und Aufwand
mit Keschern Transekte anhand von Sicht- und akusti- August ‘
und Verhoren schen Beobachtungen, Erfassung in Haufig- Um die Qualitat der Daten zu sichern, sollten Sie rungen der Biodiversitdt zu erwarten. In Pionier-
keitsklassen, bei Vorkommen von Feldgrillen die Erfassungszeitrdume und die empfohlene An- lebensrdumen, die (deutlich) weniger als 50 Pro-
zus@tzliche Begehung im Fruhjahr zahl an Durchlgufen einhalten. In Kartieranleitun- zent Vegetationsdeckung aufweisen und in der
gen und Bestimmungsbuchern finden Sie die opti- Regel junger als zehn Jahre sind oder regelmdaBi-
Transekte Kartierung aller Arten und Individuen Mai - 4 PPY malen Erfassungszeitraume fir die jeweiligen  ger Stérung wie Bodenbearbeitung unterliegen,
mit Keschern entlang der zu untersuchenden Transekte August Zielarten. ist ein jahrliches Monitoring empfehlenswert. Bei
m'tfeStem Zeitfenster (10 mm/1OQ m) - Flachen, die alter als zehn Jahre, zu mehr als die
erganzendes Keschern zur Artbestimmung Fur die langfristige Umsetzung des Monitorings Halfte mit Vegetation bedeckt und/oder unge-
sinnvoll .. . . . S e
mussen Sie den Turnus festlegen: In welchen stort sind, kann der Turnus auf alle zwei bis funf
Transekt Diese fiir offene Lebensraurme charakteristi- April - 5 Zeltobstohden wolle: Sie .dle B|OQ|ver5|tQts?rfos— Jahre erweitert werden.
(Sandlaufkafer) sche Familie kann semiquantitativ oder August ‘ . sungen wiederholen? Aktive Gewinnungsstatten

Prasenz/Absenz auf den Heuschrecken-
transekten miterfasst werden - Fotografie
zur Artbestimmung empfohlen
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verdndern sich stetig, sodass regelmdaflige Moni-
torings notig sind. Zur Vereinfachung kdnnen Sie
innerhalb einer Abbaoustdtte je nach Lebens-
raumdynamik unterschiedliche Zeitintervalle in
Betracht ziehen: Je jinger und dynamischer eine
Flache ist, desto eher sind auch kurzfristige Ande-
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Aus dkologischer Sicht ist auch eine Differenzierung
im Turnus zwischen den Artengruppen gerechtfer-
tigt. Populationen von GefaRpflanzen verdndern
sich grundsdtzlich langsamer als etwa solche von
Amphibien und kénnen daher auch in ladngeren
Zeitintervallen erfasst werden.
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Ein wichtiger Faktor fUr die Methodenwahl und die
langfristige  Umsetzbarkeit eines
Monitorings ist der situationsbedingte Aufwand
der Methoden. So fallen zum Beispiel unterschied-
liche Kosten an, je nachdem ob Kartierungen von

betrieblichen

Mitarbeitenden der Unternehmen, externen Pla-
nungsblros oder Blrgerinnen (Citizen Scientists)

Methoden und Akteure im Fallbeispiel

Zeitraum von Februar bis Juni.

Beteiligte Akteure

Damit die erhobenen Daten hochwertig und ver-
laisslich sind, sollten die Erfassungen von erfahre-
nem, fachkundigem Personal durchgefuhrt wer-
den. Falls es im eigenen Unternehmen keine
entsprechenden Fachkrafte gibt, konnen Plo-
nungsburos, Biologische Stationen oder dhnliche
Anbieter beauftragt werden (siehe S. 23).

An geeigneten Stellen kdnnen Mitarbeitende und
engagierte Burgerinnen in das Monitoring einbe-
zogen werden. Voraussetzung ist immer eine de-
taillierte methodische Einweisung und bei vielen
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durchgeflhrt werden. Zusatzlich kdnnen die Kos-
ten (etwa Honorar- und Laborkosten) bei der
Einbeziehung von Externen sehr variabel sein.
Die Einteilung des Aufwands (Tab.4) erfolgte
deshalb in drei Kategorien, die sich aus den in
etwa entstehenden Kosten und der bendtigten
Zeit ergeben.

Die Amphibienerfassung soll tiber eDNA-Analysen erfolgen, denn diese Methode ist
flr das Unternehmen mit wenig Aufwand und flr die Lebewesen mit geringer Storung
verbunden. AuBerdem hat die ,,Beton und Zement GmbH* bereits mit einem Planungs-
blro zusammengearbeitet, dessen Mitarbeitende Erfahrung mit eDNA-Untersuchun-
gen haben. Der Steinbruchleiter entnimmt nach kurzer Einflihrung durch das Pla-
nungsburo im Marz und Mai Wasserproben an den ausgewdhlten Probepunkten und
leitet diese an ein spezialisiertes Labor weiter.

Die Vogel sollen Uber eine Revierkartierung erfasst werden. Eine erfahrene Ornitholo-
gin aus dem lokalen Naturschutzverein begeht den Steinbruch dafir mehrfach im

Ein weiteres Mitglied des Vereins kartiert im Mai die Zielarten des Kalkmagerrasens
entlang der festgelegten Transekte. Im Juli kommmt er noch einmal vorbei, um die Da-
ten des ersten Durchlaufs zu vervollstandigen.

Methoden sind zudem Artenkenntnisse erforderlich
(siehe Tab. 4). Die Entnahme von Wasserproben zur
eDNA-Analyse kann etwa nach methodischer Ein-
weisung bereits von Personen ohne weitere Vor-
kenntnisse Ubernommen werden. Ehrenamtliche
Ornitholog:innen mit sehr guter Artenkenntnis sind
oft leicht zu finden und wiederum fur die Kartie-
rung der Zielarten zu begeistern. Dies kann eine
Win-win-Situation fur alle Beteiligten schaffen. Ge-
naue Informationen, was Sie zur erfolgreichen Ein-
bindung von Citizen Science berlcksichtigen soll-
ten, finden Sie ab S. 46.

Strategie Steuerung

MaBRnahmen

Monitoring Reporting

Infobox Biodiversitdtserfassung iiber molekulare Methoden

Klassische Methoden zur Erfassung der Biodiversi-
tat sind oft mit einem hohen Aufwand verbunden.
Neuartige molekulare Methoden machen sich zu-
nutze, dass Tiere und Pflanzen anhand ihrer Erb-
substanz (DNA) schnell und eindeutig bestimmbar
sind. Beim sogenannten DNA Metabarcoding wird
das Erbgut aus einer Umweltprobe extrahiert und
anhand bestimmter Genabschnitte (sog. Bar-
codes) vervielfaltigt. Vergleicht man dann die aus
der Probe erhaltenen Barcode-Sequenzen mit ei-
ner Referenzdatenbank, zeigt sich, welche Arten in
der Probe enthalten waren. Lohnt sich die Metho-
de fur Monitorings in Gewinnungsstatten?

DNA Metabarcoding: vielversprechend

fiir artenreiche Gruppen

Beim DNA Metabarcoding nutzt man Gewebe-
Mischproben, etwa aus Insektenfallen. Innovative
Laborprotokolle und bioinformatische Analyse-
methoden ermdéglichen die hochaufgeldste Erfas-
sung von ganzen Artengemeinschaften und kon-
nen eine Vielzahl von Proben zeitgleich aufbe-
reiten. Dies ist z.B. fir artenreiche Gruppen von
Bedeutung, die anhand ihres Aussehens schwer zu
identifizieren sind, etwa Zweiflugler (Diptera) oder
aquatische Insekten (z.B. Ko&cherfliegenlarven
oder Wasserkdfer). Metabarcoding von Insekten-
Mischproben kann hier interessante zusdtzliche
Informationen zu Artengemeinschaften in Abbau-
stdtten bringen, die man mit klassischen Metho-
den nicht so schnell bestimmen kénnte. Allerdings
fehlen fur viele der so erfassten Arten noch Infor-
mationen zu Okologie, Verbreitung und Schutz-
status, wodurch die Interpretierbarkeit dieser Da-
ten aktuell noch etwas eingeschrankt ist.
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eDNA Metabarcoding: empfehlenswert

fiir Amphibien

AuBerdem kénnen DNA-Moleklle aus Substraten
(z.B. Wasser, Boden, Luft) isoliert werden. Diese
Methode nennt sich Umwelt-DNA (eDNA) Meta-
barcoding (engl. environmental DNA metabar-
coding) und basiert darauf, dass Lebewesen per-
manent DNA in geringer Menge in ihre Umwelt
abgeben. Ein groBer Vorteil ist, dass flr diese Me-
thode - im Gegensatz zum zuvor erwdhnten klas-
sischen DNA Metabarcoding - keine Individuen zur
Analyse aus der Natur entnommen werden mus-
sen: Es handelt sich um einen nicht invasiven An-
satz, dhnlich einer Spurenanalyse. Eine Erfassung
von Amphibien durch eDNA Metabarcoding aus
Wasserproben hat sich im direkten Vergleich mit
klassischen Methoden als sehr zuverldssig und we-
nig aufwendig erwiesen. Sie bietet Informationen
Uber die Anwesenheit von Arten, |asst jedoch zum
jetzigen Zeitpunkt noch keine Rickschlisse auf
deren Haufigkeiten zu. Fir das Management der
entsprechenden Lebensrdume in Abbaustatten
eignet sich die Methode im Rahmen dieses Moni-
toringkonzepts dennoch sehr gut, um die Anwe-
senheit von Amphibien effizient und verlasslich zu
erfassen.

Zu Beachten

Fir die Aufarbeitung der Proben mit molekularen
Methoden sollten Sie sich an wissenschaftliche In-
stitute oder darauf spezialisierte Unternehmen
wenden. Im Zuge der Qualitatssicherung und Re-
produzierbarkeit ist es wichtig, dass Sie dabei auch
Zugang zu Labor- und Analyseprotokollen sowie
Analyseschritten (z. B. Rohdaten) erhalten. Detail-
lierte Informationen zu den Methoden und der
noch zu erarbeitenden Standardisierung finden
Sie bei Leese et al. (2023).


https://www.bfn.de/publikationen/bfn-schriften/bfn-schriften-666-dna-basierte-biodiversitaetsanalysen-im-natur-und
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Erfassungen durchfiihren

Wurden Zielarten, Probeflachen und Methoden
ausgewdhlt, kann die Erfassung der Arten begin-
nen. Um eine hohe Qualitat und Vergleichbarkeit
der generierten Daten zu gewdhrleisten, sollten Er-
fassungen an unterschiedlichen Standorten oder
zu verschiedenen Zeitpunkten maoglichst standar-
disiert ablaufen, etwa durch den Einsatz identi-
scher Erfassungsmethoden. Abweichungen von

Abb. 12:
Vegetationsaufnahmen im

Mai auf einer Rohbodenfldche

© K. Schwesig
© A. Margraf

Heuschreckenerfassung
im Juli auf einer Sukzessionsfldche
mithilfe eines Isolationsquadrats.

Protokollen oder Besonderheiten wdahrend einer
Erfassung sollten dokumentiert werden. Die Digita-
lisierung von erfassten Daten sollte moglichst zeit-
nah erfolgen, um eine effiziente Qualitatskontrolle
zur Beseitigung von Unstimmigkeiten zu gewdhr-
leisten. Zu empfehlen ist auch ein regelmdfBiger
Austausch mit den zustandigen Naturschutzbe-
horden.

Zur Bestimmung gefangenes

Rotbraunes Ochsenauge auf
einer Renaturierungsfléche

© K. Schwesig

Daten aufbereiten und Kennwerte berechnen

Liegen alle Daten aus den Erfassungen vor, sollten
sie geblndelt werden, um den Zustand einer
Gewinnungsstatte abzubilden und einen Vergleich
zu anderen Standorten zu ermdglichen. Dafur
kdnnen Sie die in Tab. 5 empfohlenen Kennwerte
heranziehen. Jeder Wert wird anteilig an der Be-
triebsfldche ermittelt, um eine Vergleichbarkeit
zwischen Jahren und Standorten zu ermogli-
chen. FUr die Ermittlung der Kennwerte beachten
Sie bitte auch Anhang 3 und die Berichtspflich-
ten (siehe S.52).
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Trocken- und Nassabbau vergleichen?

Die Rohstoffgewinnung im Nassabbau unterschei-
det sich in ihren r&umlichen Strukturen grundle-
gend vom Trockenabbau (vgl. Kapitel 3). Der groBe
Anteil der Wasserflache kann zu einer Verzerrung
der Kennwerte fuhren. Falls Sie die terrestrischen
Lebensrdume eines Nassabbaus mit einem Tro-
ckenabbau vergleichen wollen, kann die Flache
von Abbaugewdssern (> 5 Hektar) aus der Berech-
nung der Kennwerte ausgenommen werden.

(und anschlieBend freigelassenes)

Strategie Steuerung

MaBRnahmen

Monitoring Reporting

Tab. 5: Hauptkennwerte zum Zustand der Biodiversitdt

Struktur- und lebensraumbezogene Kennwerte - libergreifende Situation der Abbaustdtte

S1 Vielfalt wertgebender
Lebensrdume

S2 Pionierlebensrdume/
Wanderbiotope

S3 Kleingewdsser Flache [oder Anzahl]

Kleingewdsser pro Betriebsfléiche

$4 Ausgangssubstrat

Flache [oder Anzahl] wertgebender
Lebensrdume pro Betriebsfldche

Flache Pionierlebensrdume
(Wanderbiotope) pro Betriebsflache

Flache nahrstoffarmes Ausgangs-

substrat pro Betriebsflache

S5 Ruhezonen

A1 Anzahl der Zielarten
[oder pro Betriebsflache]

A2 Abundanz
der Zielarten

Artspezifisch:

Ruhende Fldche pro Betriebsflache

Anzahl Individuen pro Betriebsfldche

Erfassung im Rahmen des Monitorings
der Lebensrdume

Erfassung im Rahmen des Monitorings der
Lebensraume, Fléchenberechnung anhand
von hochauflésenden Luftbildern

Erfassung anhand von hochauflésenden
Luftbildern und/oder Abgrenzung im Geldnde

Erfassung anhand von Abbau-/Rekultivie-
rungspldnen, Luftbildern und Abgrenzung
im Gelande

Erfassung anhand von Abbaupldnen,
aktuellem Betriebsablauf, Luftbildern und
Abgrenzung im Gelande

Artbezogene Kennwerte » Zustand der ausgewdhlten Zielarten

Anzahl Zielarten pro Gesamtliste

Erfassung im Rahmen des Monitorings
der Zielarten

Erfassung im Rahmen des Monitorings
der Zielarten

B Anzahl Individuen pro Betriebsfldche

im Vorjahr

A3 Anzahl unerwiinschter

Arten pro Betriebsflache

Anzahl unerwlnschter Arten

Ergdnzende Erfassung im Rahmen des
Monitorings

Ergebnisse interpretieren und MaBnahmen ableiten

Anhand der ermittelten Kennwerte kdnnen Sie den
Zustand der Biodiversitat in lhrer Abbaustatte ein-
ordnen. Bis auf A3 gilt fur alle Kennwerte: je hoher,
desto besser. Wenn lhr Unternehmen mehrere
Standorte betreibt, kdnnen Sie diese Kennwerte
nun auch Uber die Standorte hinweg vergleichen,
um Handlungsbedarfe zu identifizieren. Die Be-
triebs- bzw. Standortleitung und die furs Moni-
toring verantwortliche Fachperson kénnen dann
gemeinsam reflektieren, was im Betriebsablauf be-
rGcksichtigt werden kann und welche MaBnahme
die Kennwerte verbessern kdnnte.
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Versuchen Sie vor allem, die nachgewiesenen Ziel-
arten in lhren Betriebsablauf zu integrieren: Wenn
sich die Arten ohne Ihr aktives Zutun am Standort
angesiedelt haben, konnen Sie diesen Arten - ohne
viel zu verandern - gute Bedingungen bieten. Ach-
ten Sie besonders darauf, etwa Gewdsser wahrend
der Fortpflanzungsperiode zu schonen und auf die
Befahrung und Nutzung von Steilwdnden und
Rohbodenflachen wdhrend der Brutzeit zu verzich-
ten (siehe Artenkalender). Durch das Monitoring in
den Folgejahren k&nnen Sie beobachten, wie sich
lhre Zielarten entwickeln: Werden neue Bereiche
besiedelt? Kommen weitere Arten hinzu? Ver-
schwinden Arten? Daran angepasst konnen Sie die
geeigneten biodiversitatsfordernden MaBnahmen
gestalten (siehe Kapitel 3).
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Ergebnisse des Monitorings im Fallbeispiel

Das Planungsbtro hat die Ergebnisse der eDNA-Analysen erhalten. An drei der beprobten
Gewasser wurden Wechsel- und Kreuzkréten nachgewiesen. Weil in diesem Bereich ak-
tuell kein aktiver Abbau stattfindet, will die ,,Beton und Zement GmbH® gemeinsam mit
dem Naturschutzverein im kommenden Winter zwei weitere Kleingewdsser in der Ndhe

anlegen, um das Angebot fir die Kroten zu verbessern. Die eDNA-Untersuchung soll ab

jetzt jahrlich stattfinden, um den Erfolg der MaBnahme zu bewerten. AuBerdem entsteht

die Idee in den kommenden Jahren auch Amphibien in den dlteren Gewdssern zu untersuchen und im

Mai eine &ffentliche Amphibienfihrung anzubieten.

Die Ornithologin hat ihre Ergebnisse in einer Karte zusammengefasst. Von den ausge-

wdahlten Zielarten konnten Uhu und Flussregenpfeifer nachgewiesen werden. Das Uhu-

Paar britete geschitzt auf einem Plateau oberhalb der Wechselkrétengewdsser und

zwei junge Uhus sind fligge geworden. Im folgenden Jahr wird kontrolliert, ob der Brut-

platz wieder besetzt ist. Ein Flussregenpfeifer-Paar hat erfolgreich im nordwestlichen Teil

der Rohbodenflache gebritet. Ein weiteres Paar wurde zwischenzeitlich in der Mitte des

Steinbruchs zwischen den Fahrwegen beobachtet. Vermutlich wurde es jedoch durch die Maschinen ge-

stort, sodass hier keine Brut stattgefunden hat. Im ndchsten Jahrist es betriebsbedingt moglich, dass der
Bereich nordlich des Fahrwegs im Zeitraum April bis Juni ruht, um eine weitere Brut zu ermdoglichen.

Der Naturschutzverein hat auBerdem die Ergebnisse der Vegetationskartierung geliefert.
Zwei Orchideenarten wachsen sowohl auf der Renaturierungs- als auch auf der Sukzes-
sionsfldche. Aktuell sind die Bedingungen flr diese Arten dort sehr glinstig - langerfristig
wdre ein Konzept zur Offenhaltung dieser Fladchen wertvoll. Nachstes Jahr soll eine Ve-

getationsuntersuchung in den Pionierlebensrdumen durchgefiihrt werden, denn der Na-
turschutzverein hat bei seinen Besuchen entdeckt, dass in den feuchten Bereichen um die

Kleingewdsser Arten eines Kalkflachmoors wachsen. Die Vegetation der Renaturierungs- und Sukzessi-

onsflachen soll ab jetzt alle zwei Jahre, alternierend mit den Pionierlebensrdumen, erfasst werden.

Ein Mitarbeiter des Unternehmens hat aus Luftbildern und den Kartierergebnissen in Zusammenarbeit
mit dem Planungsburo eine erste Berechnung der Kennwerte durchgefihrt:

Struktur- und lebensraumbezogene Kennwerte (Betriebsfldche = 150 Hektar)

S1 8 ha Kalkmagerrasen +» mindestens 5,3 % wertgebende Lebensrdume

S2 20 ha stérungsarme Rohbodenfldchen und Pioniergewdsser » 13,3 % Pionierlebensrdume

S3 3 ha Kleingewdsserflache » 2 % Fldche Kleingewdsser

S4 10 ha nahrstoffarme Boden ohne Oberbodenauftrag » 73,3 % ndhrstoffarmes Ausgangssubstrat
S5 25 ha ruhende Flache » 16,6 % Ruhezone

Artbezogene Kennwerte

A1l 6 Zielarten von 18 potenziellen Zielarten aus der Gesamtliste
A2 Flussregenpfeifer und Uhu: je 1 Brutpaar. Keine Abundanzen fur die Gbrigen Arten
A3 Unerwlnschte Arten bisher nicht erfasst
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In den kommenden Jahren kénnen diese Werte zu den neuen Daten in Bezug gesetzt werden. Falls auch
die anderen Standorte des Unternehmens untersucht werden, ist ein Vergleich moglich. Bereits jetzt
zeichnet sich schon ein hoher Wert des Kalksteinbruchs fur die Biodiversitdt ab, der durch die vorgesehe-
nen MaBnahmen weiter gesteigert werden kann.

Okologischer Wert der
Abbaustditte in der Landschaft

Datenmanagement

Die Biodiversitat in der Gewinnungsstatte hangt Je langer der Zeitraum des Monitorings, desto
auch vom Umfeld ab. Dort vorhandene oder feh-  wertvoller die Daten. Mehrjghrige Datensdtze
lende Arten und Lebensrdume beeinflussen die  mussen jedoch entsprechend verwaltet werden.
Entwicklungen in der Abbaustatte. Die standardi-  Mit einer Datenbank behalten Sie den Uberblick
sierte Erfassung im Umfeld der Abbaustatte ist kein und kénnen die Daten gleichzeitig fur eine erwei-
Hauptbestandteil dieses Monitoringkonzepts, da  terte Nutzergruppe bereitstellen. Dadurch leisten
dies sehr aufwendig ist. Dennoch ist sie grundsatz-  Sie einen wichtigen Beitrag fur die Branche und die
lich empfehlenswert, um die Bedeutung der Ab-  Forschung. Der bbs hat dazu eine eigene Biodiver-
baustatte im Landschaftskontext beurteilen zu  sitdtsdatenbank ins Leben gerufen. Falls Sie grofe-
konnen. Um die Kennwerte in Bezug zum Umfeld  re Datenmengen sammeln (Bild, Video, Audio), soll-
setzen zu kénnen, werden die in Tab.5 aufgefuhr-  ten Sie eine langfristige Speicherung, Sicherung
ten Hauptkennwerte in Anhang 3 entsprechend  und Zugdnglichkeit erméglichen.

aerweitert. Diese Erweiterungskenn-

werte konnen bei langfristig aktiven

Abbaustatten etwa alle zehn bis 15

Jahre generiert werden, wdahrend

sich das regelmdaBige Monitoring auf

die Hauptkennwerte fokussiert. So

ergibt sich ein guter Kompromiss aus v i
Ganzheitlichkeit und Praktikabilitat. ?

© K. Schwesig
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So gelingt ein Citizen-Science-Projekt

Monitorings wie die Stunde der Gartenvégel oder
das Tagfaltermonitoring Deutschland beziehen
erfolgreich Citizen Scientists - forschende Bur-
gerinnen - ein. Auch in Gewinnungsstatten gibt es
dafUr Potenzial, jedoch unter erhdhten Sicher-
heits- und Datenschutzanforderungen: Die Frei-
willigen arbeiten angeleitet von Ansprechpersonen

Herausforderungen Chancen
*y¢ir Geringere Datenqualitdt Erweiterte

Ap

I~

Kapazitaten

Eingeschrdnkte
Monitoringmethoden

Aufwand fiir Schulung
und Betreuung

Wissen Uber
sensible Daten

Schwankende Beteiligung
und Motivation

Abb. 13: Vor- und Nachteile von Citizen Science in Gewinnungsstdtten,

GiBBS-Projekt 2025

Vor- und Nachteile abwédgen

Mit einer guten Anleitung kann Citizen Science Ihr
Monitoring kostenglinstig unterstiitzen und die
Datendichte erhdhen - eine Chance besonders fur
kleinere Unternehmen. Zudem fordert es den Dia-
log zwischen Rohstoffbetrieben und Blrgerinnen,
was die gesellschaftliche Akzeptanz fUr Gewin-
nungsstatten als vielfdltige und wertvolle Lebens-
radume erhoht. Gleichzeitig vertiefen die Teilneh-
menden ihr Wissen und es kdnnen kreative Ideen
zur Forderung der Biodiversitdt entstehen.

Wagen Sie ab, ob und fur welche |hrer Erhebungen
diese Vorteile von Citizen Science Uberwiegen, denn:

Kostenersparnis

Erhohtes Umwelt-
bewusstsein

Dialog und
Akzeptanz

Kreativitat und
Innovation
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aus dem Betrieb. Wichtig ist eine klare Struktur,
eine begrenzte Zahl von Teilnehmenden, eine effi-
ziente Koordination und Betreuung sowie feste
Rahmenbedingungen. So gewdhrleisten Sie eine
zielgerichtete Datenerhebung, verhindern Beein-
trachtigungen der Betriebsabldufe und schiutzen
sensible Informationen.

Eine Gruppe der insgesamt
30 Freiwilligen im Projekt GiBBS
© Quarzwerke

Die Datenqualitat hangt von den Fachkenntnissen
ab. Zudem sind nur einfache Monitoringmethoden
geeignet und es entsteht Zeitaufwand fur die Schu-
lung, Betreuung und Motivation der Freiwilligen.

Klare Grenzen gibt es bei Artengruppen wie Libel-
len oder Wildbienen, die fundiertes Fachwissen
voraussetzen (siehe Tab. 4). Auch fur behdrdlich
beauflagte Monitorings und Berichtspflichten,
beispielsweise gemal der EU-Richtlinie zur Nach-
haltigkeitsberichterstattung (CSRD), ist ein pro-
fessionelles Biodiversitatsmonitoring unerl&sslich,
um eine rechtliche Absicherung zu gewdhrleisten.
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Richtig gestaltet kann Citizen Science |hr Monitoring gewinnbringend ergdnzen und kommt sowohl den
Freiwilligen als auch dem Unternehmen zugute. Abb. 14 zeigt, was Sie bei der Planung und DurchfUhrung
beachten sollten, um die Vorteile von Citizen Science zu nutzen und Hurden zu Uberwinden.

Planungsphase

e klares Ziel formulieren

Akquise von Citizen Scientists

e (ber Naturschutzverbande,

Vorbereitung & Schulung

e Relevanz des Projekts erlautern

Vorbereitung

e notige Kompetenzen definieren

e Erfassungstools & Rahmen-

bedingungen festlegen

Vereine, Hochschulen

e ggf via dffentliche Kandle (Sociall
Media, Lokal-/Fachmedien)

e quf Citizen-Science-Plattformen

e Ablaufplan vorstellen

e Ressourcen bereitstellen (z. B.
Artenportraits, Erfassungsbdgen,
Materialien wie Fernglaser)

e Zustandigkeiten verteilen

“E’ Datenschutz Datenerhebung
-g e DSGVO-konformes Anmelde- e standardisierte Datenerfassung
£ formular fur Teilinehmende e Datenvalidierung durch
g e Verhaltensregeln und Expertinnen
5 Schweigevereinbarung e Feedback geben
+ ® bevorzugt direkte Datentber-
8 tragung statt offentl. Plattform
n
S Anerkennung
-S e Ergebnisse kommunizieren
3 e Dankbarkeit zeigen (z. B. Abschlussveranstaltung, Zertifikat)
<
Planungsphase

Definieren Sie klare Projektziele und legen Sie die
bendtigten Kompetenzen der Teilnehmenden fest.
Wahlen Sie nutzerfreundliche Erfassungstools wie
Papierbdgen (siehe Vorlage) und digitale Melde-
plattformen. Beispielsweise kdnnen Sie sich von
Naturgucker kostenlos einen geschiutzten Raum
zur DatenUbertragung einrichten lassen. Ein Sup-
port fur die Beobachterinnen ist inkludiert. Auch
Uber iNaturalist kann ein sogenanntes »traditionel-
les Projekt« erstellt werden, an dem nur eingelade-
ne Nutzerinnen teilnehmen kdnnen. Die Citizen
Scientists vertrauen ihre Daten nur dem Projekt-
administrator an. Dadurch bleiben Ihre Biodiversi-
tatsdaten vertraulich. Falls Sie die Daten fur weni-
ger sensibel erachten, kdnnen Sie auch offentlich
zugangliche Plattformen nutzen, etwa Ornitho fur
die Vogelbeobachtung.
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Motivation & Wertschétzung

e Austausch zwischen den
Freiwilligen erm&glichen

e feste Ansprechpersonen und
kontinuierliche Interaktion

e Belohnungen/Incentives

Abb. 14: Handlungsempfehlungen und
Erfolgsfaktoren wahrend des Citizen-
Science-Projekts, GiBBS-Projekt 2025

Folgende Rahmenbedingungen sollten frihzeitig
feststehen: Start- und Endtermin, favorisierte Wet-
terbedingungen fur die Monitorings, die zu erfas-
senden Lebensrdume sowie Artengruppen und de-
ren Entwicklungsstadien. Der Zeitaufwand fur die
Freiwilligen sollte einigermafBen flexibel bleiben,
um auch eine Teilnahme neben Vollzeitjob und Fa-
milie zu ermbglichen. Kommunizieren Sie klar, dass
die Teilnehmenden beim Aufwand und bei der Ter-
minfindung mitbestimmen koénnen. Verteilen Sie
die Zustdndigkeit im Unternehmen auf mehrere
Personen, um eine durchgehende Betreuung der
Freiwilligen auch in Krankheits- oder Abwesen-
heitsfallen sicherzustellen.


https://www.nabu.de/tiere-und-pflanzen/aktionen-und-projekte/stunde-der-gartenvoegel/index.html
https://www.ufz.de/tagfalter-monitoring/
https://www.ioew.de/fileadmin/user_upload/DOKUMENTE/Publikationen/2025/GiBBS_Citizen-Science_Monitoring-Kartierbogen_Vorlage.docx
https://naturgucker.de/natur.dll/~0aUAlb84-fVR9rpKNlcOM3RfSW/
mailto:support%40NABU-naturgucker.de?subject=
https://www.inaturalist.org/
https://www.ornitho.de/
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Citizen Scientists finden

Suchen Sie gezielt nach Freiwilligen, die bereits
naturinteressiert  sind.  Naturschutzverbdnde
(z. B. NABU-Landesverbande oder -Ortsgruppen),
Vereine oder naturwissenschaftliche Studien-
gange sind wertvolle Anlaufstellen. Nutzen Sie
auch Citizen-Science-Plattformen wie www.mit-
forschen.de und Forschungsnetzwerke wie den
Leibniz-Arbeitskreis Citizen Science, das Citizen-
Science-Netzwerk der Helmholtz-Gemeinschaft
und die Stabsstelle Blirgeruniversitat der Hein-
rich-Heine-Universitat Disseldorf. Falls Vorkennt-
nisse nicht zwingend Voraussetzung sind, kdnnen
Sie Interessierte zudem offentlich auf Social Me-
dia und in lokalen Medien ansprechen. Im An-
meldeformular kédnnen Sie abfragen, wie die
Freiwilligen von lhrem Projekt erfahren haben,
um die effektivsten Rekrutierungskandle zu iden-
tifizieren.

E-Learning-Kurs »Biodiversitat
in der Baustoffindustrie«

Vorbereitung und Schulung

Diese Phase ist entscheidend fur den Erfolg des
Projekts. Planen Sie daher ausreichend Zeit fur
Sicherheitseinweisungen, Vor-Ort-Begehungen
und fur die Koordination ein. Kommunizieren Sie
die Relevanz und Verwendung der Daten klar,
um die Motivation zu steigern. Ein detaillierter
Ablaufplan und Anleitungen zur Datenerhebung
sind notwendig.

Schulungen - entweder vor Ort oder online - und
unterstitzende Materialien vermitteln Vorwissen
und Artenkenntnisse. NUtzliche Hilfsmittel sind
Ubersichtsblatter mit Artenportraits und Verwechs-
lungsarten sowie Bestimmungsapps wie Flora
Incognita. Links zu Arteninfos und Bestimmungshil-
fen finden Sie im Anhang 4. Auch die Bereitstellung
von Hilfsmitteln wie Ferngldsern kann hilfreich sein,
wenn sie im Unternehmen vorhanden sind.

Strategie Steuerung

Nutzen Sie bei der Datenerhebung einheitliche Pa-
pierbdgen bzw. Apps an allen Standorten, um die

MaBRnahmen

Monitoring Reporting

Zwischenergebnisse regelmdfig durch Expert:innen
validiert werden, z. B. anhand von Fotos, damit Sie

Datengualitdt sicherzustellen. Zudem sollten die Fehler frihzeitig erkennen und korrigieren kénnen.

Nachtfalter: 11 ‘?# Wildbienen: 6
Libellen: 28 % & Amphibien: 3

>

Tagfalter: 32

Gesamt:

Vogel: 98 453

Pflanzen: 275

L 4

Welche Datenqualitiit ist zu erwarten?

An neun Standorten haben im Projekt GiBBS sowohl
Citizen Scientists als auch hauptberufliche Biolog:innen
Daten gesammelt. Die Freiwilligen fanden insgesamt
453 Arten, die Expertiinnen 1.214 Arten. Am besten
schnitten die Gruppen ab, in denen die Ehrenamtli-
chen eine hohe Artenkenntnis mitbrachten (z. B. Bo-
taniker:innen).

Fazit: Citizen Science eignet sich fir Artgruppen, die
leicht erkennbar sind oder fir die sich viele Menschen
interessieren. Vogel sind ideal, da es viele Hobby-
Ornitholog:innen gibt und die Zielarten in Abbaustdt-
ten oft markant und einfach zu erfassen sind. Auch op-
tisch auffallige Arten wie die Blaufligelige Sandschrecke,

ausgewachsene Libellen, Orchideenarten oder markante

Tagfalter lassen sich gut in Citizen-Science-Projekte einbinden.

Sparen Sie Zeit: Das Projekt GiBBS bietet eine kosten-
lose Grundlagenschulung in der NABU-Naturgucker-
Akademie an. Sie stellt die fUr Gewinnungsstdtten
typischen Lebensrdume und Arten vor und zeigt,
wie das Biodiversitdtsmonitoring dort funktionieren
kann. In ca. sechs Stunden eignen sich die Teilnehmen-
den Hintergrundwissen, Methoden und Artenkenntnis-
se an. Dadurch bereiten sich Burger:iinnen - oder auch
Mitarbeitende lhres Unternehmens - auf das Monitoring
als Citizen Scientist vor.

Datenschutz und -erhebung

Personliche Daten der Teilnehmenden mussen
vertraulich behandelt werden. Eine Musterein-
willigung fur das Anmeldeformular finden Sie
im Leitfaden des Museums flir Naturkunde Berlin
auf S.31. Um auch die Vertraulichkeit Ihrer Bio-
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diversitatsdaten zu gewdhrleisten, sollten Citizen
Scientists eine Vereinbarung zur Geheimhaltung
unterzeichnen. Dies kann mit einer Vereinba-
rung zu Verhaltensregeln kombiniert werden (sie-
he Vorlage).

Motivation und Wertschétzung

RegelmdaBiges Feedback zu den gesammelten
Daten, Weiterbildungen und die Einbindung in Ent-
scheidungen kénnen die Motivation langfristig er-
halten. Auch Belohnungen wie Zertifikate, kreative
Geschenke, Feste oder Gamification - spielerische
Elemente wie die Moglichkeit, Abzeichen zu ver-
dienen - wirken motivierend. Besonders wichtig ist
der Aufbau einer Community: Die Teilnehmenden
sollten sich kennenlernen und sich auf einen Kanal
fUr Austausch und Interaktion einigen, z.B. einen
Messenger-Dienst, eine E-Mail-Liste oder Video-
Meetings.

Abb. 15: Artenfunde von Citizen Scientists an neun
Standorten, GiBBS-Projekt 2025

Teilen Sie Zwischen- und Endergebnisse mit den
Freiwilligen, um die Transparenz und Motivation zu
fordern. Zum Projektabschluss sollten Sie auch er-
IGutern, welchen Einfluss die gesammelten Daten
auf die Umsetzung und Planung biodiversitatsfor-
dernder MaBnahmen hatten oder zukinftig haben
kdonnten. Dricken Sie auch nochmals Ihre Anerken-
nung aus, etwa durch eine Abschlussveranstaltung

und Teilnahmeurkunden.

Zum Weiterlesen Ea

WeiterfGhrende Materialien, Links und Literaturhinweise firs Monitoring

und eventuelle Citizen-Science-Projekte finden Sie im Anhang.



https://www.mitforschen.org
https://www.mitforschen.org
https://www.leibniz-gemeinschaft.de/forschung/citizen-science
https://www.helmholtz.de/transfer/citizen-science/
https://www.helmholtz.de/transfer/citizen-science/
https://www.buergeruni.hhu.de/stabsstelle-buergeruniversitaet
https://www.buergeruni.hhu.de/stabsstelle-buergeruniversitaet
https://floraincognita.de/
https://floraincognita.de/
https://artenwissen.online/goto.php?target=crs_1188
https://artenwissen.online/goto.php?target=crs_1188
https://www.mitforschen.org/sites/default/files/grid/2021/01/19/Citizen_Science_rechtlicher_Leitfaden_19.01.2021_WEB.pdf
https://www.ioew.de/fileadmin/user_upload/DOKUMENTE/Publikationen/2025/GiBBS_Citizen-Science_Vereinbarung_Vorlage.docx
https://www.ioew.de/fileadmin/user_upload/DOKUMENTE/Publikationen/2025/GiBBS_Citizen-Science_Vereinbarung_Vorlage.docx

EVALUATION

Biodiversitatsmanagement evaluieren

und kommunizieren

Nun liegen der Geschaftsfihrung die Ergebnisse
vor: Das Monitoring hat gezeigt, welche seltenen
Tiere und Pflanzen an den Standorten vorkom-
men (siehe Kapitel 4). Im letzten Schritt des ganz-
heitlichen Biodiversitdtsmanagements evaluie-
ren Sie,
(siehe Kapitel 1) erreicht haben und ob lhre Steu-
erungsinstrumente (sieche Kapitel 2) und die bio-
(Kapitel 3)
Wirkung zeigen. Diese Evaluation ist die Vorraus-
setzung dafur, dass Sie bei Strategie, Steuerung
und MaBnahmen zielgerichtet nachjustieren
konnen (siehe Checkliste).

inwieweit Sie lhre Biodiversitatsziele

diversitatsfordernden  MaRnahmen

& REPORTING
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AuBerdem ist die Evaluation die Grundlage fur
eine gelungene Berichterstattung und Kommu-
nikation. So kénnen Sie Geschdaftspartner, Zivil-
gesellschaft und auch Ihre eigenen Mitarbeiten-
den davon Uberzeugen, dass |hr Engagement fur
die Artenvielfalt authentisch und wirkungsvoll ist.
Dieses Kapitel berticksichtigt aktuelle Entwicklun-
gen aus dem Nachhaltigkeitsreporting und gibt
wichtige Hinweise, damit hre Kommunikation
gehaltvoll und Uberzeugend wird.

U Strategie U Steuerung 3 | MaBnahmen 4 | Monitoring

Reporting

Checkliste: Biodiversitatsmanagement evaluieren

Die Checkliste zeigt die wichtigsten Handlungs-
bereiche des ganzheitlichen Biodiversitatsma-
nagements. Mithilfe der Fragen kdnnen Sie be-
werten, wo Sie bereits gut aufgestellt sind und wo

Evaluationsfragen

1

2

3

a4

5

Wurden bestehende Managementsysteme, z. B.
ISO 14001 oder EMAS im Bereich »Umwelt«, um
die Dimension Biodiversitat erweitert?

Findet sich das Thema Biodiversitat in den
Rollen- und Aufgabenbeschreibungen von Ge-
schaftsfihrung und standortbezogenen Lei-
tungspersonen? Sind sich die Fllhrungspersonen
dieser Aufgaben bewusst und setzen sie sie um?

Wurden neue Stellen fiir das Biodiversitdtsma-
nagement geschaffen und sind diese gut inte-
griert? Wurden Schulungen durchgefihrt?

Sind neue Gremien und Formate entstanden
und was haben sie erarbeitet? Haben sie ihre
selbst gesteckten Ziele erreicht?

An wie vielen Standorten sind Ablaufplane fur
die Umsetzung biodiversitatsfordernder MaB-
nahmen oder Biodiversity Management and
Action Plans (BMAP) implementiert?

Wurden Leitfaden und Handblicher erarbeitet
und zur Verfligung gestellt? Werden diese ge-
nutzt? Gibt es Verbesserungsvorschldge von
Nutzer:iinnen?

Sie nachbessern sollten. In den Bereichen, in de-
nen Sie sich operative Ziele gesetzt haben (siehe
Kapitel 1), sollten Sie prufen, inwieweit Sie diese
erreicht haben, und ggf. MaRnahmen ableiten.

Bei einem bis wenigen Standorten

10

Existieren Dialogformate und -rdume mit wich-
tigen Stakeholdern (z. B. institutionalisierte Ko-
Mitgliedschaften
und Initiativen, Runde Tische)? Konnten diese

operationen, in Verbdnden
genutzt werden, um Impulse fur das Biodiversi-
tdtsmanagement aufzunehmen und Konflikte
zu vermeiden bzw. zu |6sen?

Welche Biodiversitdtskennwerte haben Sie an
den Standorten erhoben und wie haben sich
diese entwickelt? Inwiefern wurden die operati-
ven, standortbezogenen Biodiversitdtsziele er-
reicht?

An wie vielen Standorten wird ein systemati-
sches Biodiversitatsmonitoring durchgefihrt?
Gibt es eine Infrastruktur fur Biodiversitatsda-
ten? Konnten Sie dadurch die Wirksamkeit der
biodiversitatsfordernden MaBnahmen besser
bewerten?

(Wie) werden Biodiversitatsthemen an die Mit-
arbeitenden kommuniziert? (Wie) wird dartber
fUr externe Stakeholder berichtet? Wie sind die
Rickmeldungen zu dieser Berichterstattung?

... konnen Sie sich auf die Themen der Checkliste konzentrieren, die Sie flir sinnvoll und

angemessen halten und/oder die Fragen entsprechend herunterbrechen. Beispiel: An-

statt zu evaluieren, an wie vielen Standorten ein systematisches Biodiversitdtsmonito-

ring durchgeflihrt wurde, kdnnen Sie reflektieren, wie viele Begehungen zur Erfassung

von Arten und (potenziellen) Lebensrdumen durchgeflhrt wurden.
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Berichterstattung und Kommunikation

Externe Berichterstattung

Nicht nur der Gesetzgeber, sondern auch Finanz-
marktakteure erwarten zunehmend Nachhaltig-
keitsberichte von Unternehmen. Ab 2025 werden
diese sukzessive durch die Corporate Sustainability
Reporting Directive (CSRD) fur viele Unternehmen
in der EU verpflichtend sein. Direkt betroffen sind
alle GroRunternenhmen und kapitalmarktorientierte
KMU (siehe Infobox CSRD). Selbst wenn Ihr Unter-
nehmen nicht berichtspflichtig ist, werden betroffe-
ne Geschdftspartner von lhnen Informationen zu
Nachhaltigkeitsaspekten wie Biodiversitat einfor-
dern. Denn lhre Kunden mussen zunehmend nach-
weisen, wie sie sich mit Biodiversitat in der Liefer-
kette auseinandersetzen. Die Kommunikation Ihres
Engagements im Nachhaltigkeitsbericht - aber

Corporate Sustainability Reporting Directive (CSRD)

Hauptziel der CSRD ist es, Kapitalflisse auf nachhaltige In-
vestitionen umzulenken. Dazu sollen Nachhaltigkeitsinfor-
mationen in gleicher Qualitat verfligbar sein wie Finanz-
informationen. Die European Sustainability Reporting
Standards (ESRS) konkretisieren die Anforderungen der
CSRD und verpflichten betroffene Unternehmen dazu,
Transparenz Uber ihre dkologischen und sozialen Aus-
wirkungen sowie deren Management zu schaffen. Der
Standard ESRS E4 erfordert dabei Angaben bezlglich
Biodiversitat und Okosystemen. Zusétzlich wird ein bran-
chenspezifischer Standard fiir den Rohstoffabbau entwi-
ckelt. Der Deutsche Nachhaltigkeitskodex (DNK) bietet kos-

auch Uber lhre Webseite oder Vertriebsunterlagen
- ist wichtig, um den Stellenwert von Biodiversitat
in Threm Unternehmen zu verdeutlichen und sich
auf dem Markt gut zu positionieren. Auch Umwelt-
und Naturschutzverbdnde nutzen Nachhaltigkeits-
berichte als Informationsquelle.

Ein etabliertes Biodiversitdtsmanagement und
-monitoring inklusive eines entsprechenden Daten-
managements bietet Ihnen eine gute Grundlage,
diese Berichts- und Informationsanforderungen zu
erflllen. Sie sollten die fur die Berichtspflichten er-
forderlichen Indikatoren (Steckbriefe ESRS E4 -
Auswirkungsparameter) bei der Auswahl der Bio-
diversitdtskennwerte (siehe S. 43) im Blick haben.

tenfreie Unterstitzung fur CSRD-konformes Reporting.

¥205 aqopy o™

1 | Strategie 2 | Steuerung

Interne Kommunikation

Einige interessierte Mitarbeitende haoben Sie
schon erreicht und in die Umsetzung eingebun-
den (siehe S. 18). BemUhen Sie sich trotzdem wei-
terhin um die Unterstiitzung der Belegschaft.
Die Geschaftsleitung - ggf. begleitet durch Fach-
personen - sollte die Sinnhaftigkeit und Wirksam-
keit des Biodiversitdtsmanagements anhand des
Monitorings belegen.

Ziel: Die Mitarbeitenden kennen Strategien, Ziele
und Rahmenbedingungen des Biodiversitdtsma-
nagements im Unternehmen und wissen, dass ihr
eigener Beitrag zum Gelingen wichtig ist und wert-
geschatzt wird. Dazu sollten Sie erstens das Poten-
zial verdeutlichen: Vermeintlich kleine MalRnahmen
konnen einen groBen Beitrag zum Artenschutz
leisten (siehe Kapitel 3). Dies kénnen Sie auch an
kleinen Erfolgsgeschichten einzelner Mitarbei-
tender veranschaulichen. Nutzen Sie hierflr Ihre
bestehenden internen Kommunikationskandle wie
das Intranet und Newsletter oder Formate wie Mit-
arbeitendentage und Firmenfeiern.

Offentlichkeitsarbeit

Biodiversitat ist ein gutes Thema, um Menschen
positiv anzusprechen. Informieren Sie die Offent-
lichkeit Uber Ihr Engagement - auf lhren eigenen
Kandlen, Uber Pressearbeit und durch die Teilnah-
me an Wettbewerben. Achten Sie unbedingt auf
eine ausgewogene Darstellung, um Greenwashing
zu vermeiden: Heben Sie nur Aussagen hervor, die
relevant, konkret und Uberprufbar sind und Uber
gesetzliche Vorgaben hinausgehen. Zeigen Sie
auch den weiteren Handlungsbedarf auf und er-
IGutern Sie, was Sie als Nachstes planen.

EEJ Zum Weiterlesen

3 | MaBnahmen

4 | Monitoring Reporting

»Die meisten
Bibersichtungen bei uns
haben die Schwimm-

baggerfiihrer.«

Prokuristin Genehmigungen und Rekultivierung,

mittelgroRes Rohstoffunternehmen

Zweitens sollten Sie die Mitarbeitenden daflr
sensibilisieren, wie wichtig es ist, die Brut- und
Ruhezeiten der Arten zu berlcksichtigen. Diese
Informationen durfen in Ablaufpldnen und Aufga-
benbeschreibungen nicht fehlen. Drittens muss
den Beschaftigten klar sein, auf welchem Weg sie
Beobachtungen wie Artenfunde melden kénnen:
ldeal ware eine Meldung mit Foto und relevanten
Daten (z.B. Standort, Uhrzeit, Witterung) direkt an
die zentralen Fachpersonen oder an die Standort-
leitung.

Da das Nebeneinander von Rohstoffgewinnung
und Naturschutz auf den ersten Blick haufig wider-
spruchlich wirkt und kritisch bedugt wird, sind
interaktive Formate unerldsslich, um den Dialog
mit der direkten Nachbarschaft sowie Umweltver-
bdnden und Naturschutzerinnen zu etablieren
(siehe S. 20). Die Akzeptanz lhrer Unternehmens-
aktivitdten bei diesen Stakeholdern ist eine wichti-
ge Basis fUr Ihren Wirtschaftsbetrieb. Um Vorurtei-
len zu begegnen, nehmen Sie kritische Stimmen
ernst. Zeigen Sie Engagement und Erfolge, aber
machen Sie auch Herausforderungen transparent.
Hierzu eignen sich Exkursionen, FUhrungen, Work-
shops oder ein Tag der offenen Tur.

Louisa L6sing/Global Nature Fund (2023): Factsheet zur CSRD und ESRS E4
- Informationen zur Richtlinie CSRD und Hilfestellung fur die Umsetzung, siehe auch:

Deutscher Nachhaltigkeitskodex (DNK): Corporate Sustainability Reporting Directive (CSRD)



https://csrd-support.de/system/files/document/steckbrief-esrs-e4-update-06-2024.pdf
https://csrd-support.de/system/files/document/steckbrief-esrs-e4-update-06-2024.pdf
https://www.deutscher-nachhaltigkeitskodex.de/de/berichtspflichten/corporate-sustainability-reporting-directive-csrd/wichtige-informationen/
https://www.unternehmen-biologische-vielfalt.de/wp-content/uploads/2023/11/2023-11-06-Faktenblatt-CSRD-ESRS-E4-biodiversitaet-oekosysteme.pdf
https://www.deutscher-nachhaltigkeitskodex.de/de/berichtspflichten/corporate-sustainability-reporting-directive-csrd/wichtige-informationen/
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Danke fiir lhr Engagement!

Das Projektteam bedankt sich herzlich fur Ihr Inter-
esse an diesem Handbuch. Sie sind Teil einer wach-
senden Gruppe von Unternehmen, die zu Losun-
gen gegen das Artensterben beitragen wollen. Auf
diesem Weg wulnschen wir Ihnen viel Erfolg und
hoffen, dass Sie aus dem Handbuch den einen
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Anhang 1:

Zielarten fiir das Biodiversitatsmonitoring in Gewinnungsstatten

Je nach Naturraum und Gewinnungsmethode
kann aus den hier aufgefuhrten Zielarten, unter
Berlicksichtigung ihrer regionalen Verbreitung und
der VerfUgbarkeit von geeigneten Lebensrdumen,
eine individuelle Liste an Zielarten fur das standort-
spezifische Monitoring erstellt werden. Mit * ge-
kennzeichnete Arten sind als weitere wertgebende

Arten zu betrachten. Sofern Sie Kenntnisse Uber
das Vorkommen lokal besonderer Arten in Ihrer Ab-
baustatte haben, sollten diese in jedem Fall auch
im Monitoring berlcksichtigt werden. Aufgrund des
Uberschaubaren Artenspektrums an Tagfaltern in
den nordwestdeutschen Bundeslandern werden
fur diese gesonderte Zielarten aufgefuhrt.

Tab. 6a: M&gliche Zielarten zur Auswahl einer standortangepassten Artenliste (siehe auch S. 36)

Art Lebensraum

Kreuzkrote
Epidalea calamita

umfeld erforderlich

Offene, warmebeglinstigte Lebensrdume; Abgrabungsfléichen und militarische
Ubungsfléchen heute deutschlandweit als wichtige Sekunddrlebensrédume

Laichgewdsser: Zumeist unbewachsene und voll besonnte Pfutzen, Fahrspuren
und andere nur zeitweilig wasserflihrende Timpel, die frei von Fressfeinden sind

Sommerlebensraum: Vorkommen geeigneter Tagesverstecke (Tierbaue,
Erd- und Gesteinsspalten, Steine, Holzstapel, grabfahiger Boden) im Gewdsser-

Winterlebensraum: Die gleichen Verstecke wie im Sommer, sofern diese frostfrei sind


https://onlinelibrary.wiley.com/doi/10.1002/bse.2573
https://portals.iucn.org/library/node/45171
https://portals.iucn.org/library/node/45171
https://doi.org/10.5281/zenodo.3831673
https://pd.lubw.de/63764
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Art

Wechselkrote
Bufotes viridis

Gelbbauchunke
Bombina variegata

Geburtshelferkrote
Alytes obstetricans

*Knoblauchkrote
Pelobates fuscus

*Kammmolch
Triturus cristatus

Biodiversitdat in Gewinnungsstdtten

Lebensraum

Offene, trockenwarme Lebensrdume mit grabbaren, unbewachsenen Boden;
nicht flichendeckend in Deutschland verbreitet

Laichgewdsser: Bevorzugt gut besonnte, nicht oder kaum mit Pflanzen bewachsene,
fischfreie Gewdsser mit Idngerer Wasserfihrung und flachen Ufern; vielfach Timpel
und Pfutzen - im Vergleich zur Kreuzkréte jedoch hdufiger dauerhaft wasserfihrende,
groBRere Gewasser (Tiefe > 20 cm)

Sommerlebensraum: Tagesverstecke auf offenen, unbeschatteten Fladchen, wahrend
der Fortpflanzungszeit meist in Gewdsserndhe unter Steinen, in Erd- oder Felsspalten

sowie in selbst gegrabenen oder KleinsGugerbauten

Winterlebensraum: Ahnliche frostsichere Elemente im Boden

Heute oft dort, wo durch menschliche Nutzung stdndig neue Kleingewdsser entstehen
(Abbaugruben, Steinbriche etc.); nicht in Nord- und Ost-Deutschland verbreitet

Laichgewdsser: |. d. R. klein, flach, nicht oder nur wenig bewachsen, gut besonnt,
frei von Fressfeinden und mit schlammigem Grund

Sommerlebensraum: Vielfaltig gestaltete Tumpel und groBere Gewdsser mit
anhaltender Wasserfuihrung als Aufenthaltsgewdsser und Rickzugsraum fur Alttiere
(v. a.in Mischwaldern, Gehdlzen, Feuchtwiesen, ungenutzten Brachfléchen);
Verstecke unter Steinen oder Totholz

Winterlebensraum: Ahnliche Verstecke mit hoher Luft- und Bodenfeuchtigkeit

Hauptvorkommen in durch Menschen geschaffenen Ersatzlebensrdumen
wie Abgrabungsfléchen, militérischen Ubungsplétzen etc.; verbreitet
in westdeutschen Mittelgebirgen bis zum Harz

Laichgewdsser: Wenig anspruchsvoll, breite Palette sonniger bis
halbschattiger Gewdsser unterschiedlichster Groe und Wasserfihrung;

rasch flieBende, sehr saure und fischreiche Gewdsser werden gemieden

Sommerlebensraum: Sonnig-warme, offene, wenig bewachsene Gebiete,
die bodenfeuchte Versteckmdoglichkeiten im Untergrund aufweisen

Winterlebensraum: Geeignete Verstecke im Boden

Idealerweise offene Agrarlandschaften und Heidegebiete mit grabféhigen Béden;
breites Spektrum an Laichgewdssern, vorausgesetzt besonnt und ausgepragt be-
wachsen; selbst gegrabene Bodenverstecke oder Spalten (auch als Winterquartiere);
Verbreitungsschwerpunkt Nord-Ost-Deutschland

Feuchtgrinlandbestdnde im Wechsel mit Gehdlzen, Waldern und zahlreichen
Kleingewdssern; Laichgewdsser mit ausgeprdgtem Bewuchs, reich gegliedertem
Gewdssergrund, guter Besonnung sowie Fischfreiheit; Landlebensraum mit reichen
Versteckmdglichkeiten (auch als Winterquartiere); deutschlandweit verbreitet
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Art

*Laubfrosch

Hyla arborea

*Rotbauchunke
Bombina bombina

*Moorfrosch
Rana arvalis

Bienenfresser
Merops apiaster

Uferschwalbe
Riparia riparia

Flussregenpfeifer
Charadrius dubius

Flussseeschwalbe
Sterna hirundo

Steinschmadtzer
Oenanthe oenanthe

Anhang 1

Lebensraum

Vielfaltig strukturierte Landschaften mit hohem Grundwasserspiegel und vielen
fischfreien, flachen, pflanzenreichen und voll besonnten Stillgewdssern mit offenen
Wasserfladchen und Flachwasserzonen; im Winter frostfreie Hohlrdume in Laub-
mischwaldern oder Feldgehdlzen; einzelne Verbreitungsliicken in Deutschland

Hauptsdchlich Lebensrdume in der Agrarlandschaft mit einer Vielzahl unterschiedlich
gegliederter, gut besonnter, moglichst fischfreier, stehender Gewdsser mit einem
Uppigen Bewuchs an Unterwasserpflanzen; im Winter in frostsicheren, verlassenen
Nagerbauten, hdufig in Feuchtwdldern; nur in Nord-Ost-Deutschland verbreitet

Nass- und Feuchtwiesen, Bruch- und Auenwdlder sowie Moorlandschaften; Fort-
pflanzung in fischfreien, meist Gppig bewachsenen Gewdssern unterschiedlichster
GroBe; im Winter an Land, in Licken- und Hohlraumsystemen, selten am Gewdsser-
grund; hauptsdichlich in Nord- und Ostdeutschland verbreitet

Offene, strukturreiche, sonnig-warme Gebiete; Koloniebrlter in Hohlen, die in
Erdhdngen, Sandgruben, Uferbdnken und Hohlwegen gegraben werden; deutsch-
landweit aufgrund fehlender natirlicher Lebensrdume Hauptvorkommen in
Abbaugebieten mit Steilwdnden aus grabféhigem Material; Gewdsser in der Ndhe,
Schlafplétze (Baumgruppen), Ansitz- und Ruhewarten (diirre Aste, Zaunpféhle,
Telefonleitungen) sowie bliten- und insektenreiche Ruderalfluren sollten vorhanden
sein; Zugvogel; Brutzeit Mai-August

Abbaustdtten als wichtige Ersatzlebensrdume flr die natlrlichen Brutplatze

in Prallhédngen von frei flieBenden Flussen; Koloniebriter; bendtigt senkrechte,
vegetationsfreie Steilwdnde aus Sand oder Lehm; Nesthohle an Stellen mit freier
An- und Abflugmaéglichkeit; Nahrungsfléichen: insektenreiche Gewdsser, Wiesen,
Weiden und Felder nahe den Brutpldtzen; Zugvogel; Brutzeit Mai-August
(Winterquartiere in Afrika); deutschlandweit, jedoch llickenhaft verbreitet

Urspriinglich sandige oder kiesige Ufer gréBerer Fliisse sowie Uberschwemmungs-
flachen, heute deutschlandweit liberwiegend in Sekunddrlebensrdumen wie
Sand- und Kiesabgrabungen; Gewdsser als Teil des Brutgebietes, kdnnen jedoch
rdumlich vom eigentlichen Brutplatz getrennt liegen; Nest am Boden auf kiesigem
oder sandigem Untergrund an meist unbewachsenen Stellen; Langstreckenzieher
(Uberwinterung in Afrika); Brutzeit April-August

Koloniebriter am Boden, natlrlicherweise auf sandig-kiesigen Fldchen mit schitterer
Vegetation an groBeren Fliissen; heutzutage GroBteil der Kolonien auf BrutfloBen
oder Inseln in groBRen Stillgewdssern wie Abbauseen; Nahrungssuche (Fische, Insekten)
in nahezu allen Gewdssertypen; Langstreckenzieher (Uberwinterung in Afrika); Brutzeit
Mai-Juli; nur vereinzelt im Binnenland

Offene, weitgehend gehdlzfreie Lebensrédume wie Sandheiden und Odlander;
vegetationsfreie Fldchen als wichtige Lebensraumbestandteile zur Nahrungssuche,
hohere Einzelstrukturen wie kleine Felsen als Singwarten sowie Spalten als
Nistpldtze; Besiedelung auch von Sekunddrbiotopen wie Weinbergen, Steinbrlichen,
Kies- und Sandgruben; Langstreckenzieher, Bodenbriter; Brutzeit April-August;

nur noch lokale Brutvorkommen in Deutschland



Art

Heidelerche
Lullula arborea

*Uhu
Bubo bubo

*Drosselrohrsdnger

Acrocephalus
arundinaceus

*Brachpieper
Anthus campestris

*Bluthdnfling
Linaria cannabina

*Schwarzkehlchen
Saxicola rubicola

*Neuntoter
Lanius collurio

*Baumpieper
Anthus trivialis

*Nachtschwalbe
Caprimulgus
europaeus

Biodiversitat in Gewinnungsstdtten

Lebensraum

Wdrmebeglnstigte, halboffene, steppenartige Landschaften; dort auf sonnen-
exponierten, vegetationsarmen Fldchen (bevorzugt Heidegebiete, Trockenrasen sowie
lockere Kiefern- und Eichen-Birkenwalder); in der Kulturlandschaft auf Fldchen, die
offengehalten werden, wie Abbaugebiete, Brandfldchen, Truppentbungspldtze;
Bodenbriter, Kurzstreckenzieher; Brutzeit April-August; Verbreitungsschwerpunkt
Ostdeutschland

Deutschlandweit in einer Vielzahl von Lebensrdumen; bevorzugt reich strukturierte
Landschaften; Brut in Felsen und Steilwdnden oder Sekunddrbiotopen wie Stein-
brichen, Kies- und Sandgruben oder Gebduden; vereinzelt auch in verlassenen
Nestern, Nisthilfen oder am Boden; ganzjdhrig im Revier; Brutplatze oft Uber viele
Jahre genutzt; Brutzeit Februar-Juni

Ausgedehnte Altschilfbestdnde und Réhrichte am Ufer groBerer Still- und FlieB-
gewdasser; Hangenester in Gewdsserndhe zwischen einzelnen Rohrhalmen;
Zugvogel; Brutzeit Mai-August; Verbreitungsschwerpunkt Ostdeutschland

Offene, trockene Flachen mit niedriger oder fehlender Vegetation; bevorzugt Mosaik
von offenen, sandigen Gebieten mit spdrlichem Pflanzenwuchs, Zwergstrduchern und
niedrigen Baumen als Ansitz- und Singwarten, etwa Wacholderheiden, Binnendtinen,
Sand- und Kiesgruben, Industriebrachen und Abbaufolgegebiete; nur noch lokale
Brutvorkommen in Ostdeutschland

Typischerweise offene, eher trockene, mit Hecken, Strduchern oder jungen Koniferen
bewachsene Fldchen und einer samentragenden Krautschicht; artenreiche
Wildkrautflora spielt fur die Erndhrung fast das ganze Jahr Uber eine wichtige Rolle;
Kurzstreckenzieher; Brutzeit April-August; deutschlandweit verbreitet

Magere, gut besonnte Offenlandbereiche mit kleinen Gebuschen, Hochstauden,
strukturreichen Sadumen und Grdben (Grinland, Moore, Heiden sowie Brach- und
Ruderalflachen); wichtige Lebensraumbestandteile: héhere Einzelstrukturen als
Sitz- und Singwarte sowie kurzrasige und vegetationsarme Fléchen zum Nahrungs-
erwerb; Bodenbriter, Kurzstreckenzieher; Brutzeit April-August; deutschlandweit,
jedoch liickenhaft verbreitet

Extensiv genutzte, halboffene Kulturlandschaften mit aufgelockertem Gebiisch-
bestand, Einzelbdumen sowie insektenreichen Ruderal- und Saumstrukturen;
Brut in trockener und sonniger Lage, v. a. in Dornbuschen; Langstreckenzieher;
Brutzeit Mai-Juli; deutschlandweit verbreitet
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Offenes bis halboffenes Geldinde mit héheren Gehdlzen als Singwarten und einer
struktur- und insektenreichen Krautschicht; Nest auf sonnigen Fl&ichen am Boden
unter Grasbulten oder Bischen; Langstreckenzieher; Brutzeit April-Juli; deutschland-
weit verbreitet

Ausgedehnte, reich strukturierte Heide- und Moorgebiete, Kiefern- und Wacholder-
heiden in warmebegtinstigten Gebieten; Nahrungsfldchen: offene Bereiche

wie Waldlichtungen, Schneisen oder Wege; Langstreckenzieher; Brutzeit Mai-Juli;
Hauptvorkommen in Nord- und Ostdeutschland

Art

Kleine Pechlibelle
Ischnura pumilio

Plattbauch
Libellula depressa

Siidlicher Blaupfeil

Orthetrum brunneum

Kleiner Blaupfeil
Orthetrum
coerulescens

*Siidliche
Mosaikjungfer
Aeshna affinis

Zauneidechse
Lacerta agilis

Mauereidechse
Podarcis muralis

Anhang 1

Lebensraum

Pionierart warmer, besonnter und tempordrer Gewdsser, die arm an Rdubern und
Konkurrenten sind; typischerweise Besiedlung neu angelegter oder entstandener
kleiner Timpel, z. B. in Lehm- und Kiesgruben, sowie wassergeflllter Fahrspuren;
Populationen verschwinden bei stdrker werdendem Pflanzenwuchs und Sukzession
i.d.R. sehr schnell; Flugzeit Mai-September; Hauptschlupfzeit Mai und Juli;
deutschlandweite Vorkommen

Pionierart; besonders haufig in einem breiten Spektrum an neu angelegten oder
entstandenen Gewdssern mit wenig Vegetation und starker Besonnung; mit zu-
nehmender Vegetationsdeckung oft nach wenigen Jahren wieder verschwunden;
Flugzeit Mai-Juli; Hauptschlupfzeit Mai-Juni; deutschlandweit verbreitet

Pionierart; natirlicherweise gut besonnte, vegetationsfreie Gewdsser in Flussauen;
wichtige Ersatzlebensrdume: kleine Bdche und Grdben sowie Sickerstellen mit sehr
geringen Wassertiefen in Tongruben oder Steinbrichen; Art verschwindet bei zuneh-
mender Verbuschung; Flugzeit Mai-August; Hauptschlupfzeit Juni-Juli; deutsch-
landweite Vorkommen

Stehende und langsam flieBende Gewadsser, aber auch quell- oder grundwasser-
beeinflusste Abgrabungsgewdsser und Timpel; Gewdsser i.d. R. mit geringer
Wassertiefe, die zu einer raschen Erwdrmung des Wassers flhrt; im Gegensatz zum
Sudlichen Blaupfeil vor allem an Gewdssern, die am Ufer mehr krautige Vegetation
aufweisen; Flugzeit Mai-September; Hauptschlupfzeit Juni-Juli; lokale Vorkommen
in Deutschland

Dicht von R&hricht bewachsene, bevorzugt sehr flache, besonnte Gewdsser mit
jahrweise starken Wasserschwankungen und sommerlicher Austrocknung auch in
Sekundarlebensrdumen wie Abgrabungen und Steinbriichen; Flugzeit Juni-
August; Hauptschlupfzeit Juni-Juli; deutschlandweit in Ausbreitung begriffen

Halboffene, wdrmebeglinstigte Lebensrédume mit lockerem, gut wasserdurchldssigem
Boden und einem Mosaik aus besonnten Stellen und Versteckpldtzen; Letzteres
entscheidend flir das Vorkommen, zusammen mit dem Vorhandensein bewuchsfreier
Flachen zur Eiablage; Verstecke: Erdldcher, Steinhaufen, Felsspalten etc.; Winter-
quartiere: Fels- oder Bodenspalten, Erdbaue anderer Arten oder selbst gegrabene
Rohren im frostfreien, gut durchlifteten Boden in Tiefen von 10 cm bis 1,5 m; deutsch-
landweit verbreitet

Offene, warmebegtinstigte Lebensrdume wie Stein- und Felshdnge, Weinberge und
Schotterbetten von Gleisanlagen, die gepragt sind durch ein kleinrdumiges Mosaik an
Sonnen-, Versteck- und Eiablagepldtzen, Nahrungsgriinden sowie Winterquartieren;
Eiablage: i.d.R. auf bewuchsarmen bis -freien Fldchen mit grabfdhigem Boden, meist
unterhalb von Felsen; Winterquartiere: bis zu 2 m tiefe, frostfreie Fels- oder Boden-
spalten; Verbreitungsschwerpunkt Siidwestdeutschland



Biodiversitat in Gewinnungsstatten Anhang 1

Art Lebensraum Art Lebensraum
GroBe Vielfalt trocken-warmer, (halb)offener, kleinrdumig gegliederter Lebensrdume; *Gefleckte
enges Nebeneinander von Versteckmdglichkeiten und Sonnenplatzen erforderlich; Keulenschrecke Mikroklimatisch warme, trockene Lebensrdume mit vegetationsfreien Bereichen
Schlingnatter groBe Bedeutung von Steinbriichen, Bahnddmmen und StraBenbdschungen als Myrmeleotettix (Sandrasen, Mager- und Trockenrasen etc.); deutschlandweit verbreitet
c Coronella austriaca Zufluchtsstatten bzw. Ausbreitungslinien, vor allem in Gebieten, in denen naturnahe maculatus
;2 Lebensrdume selten sind; ausgesprochen standorttreu; Winterquartiere in frostfreier
§ Tiefe; deutschlandweit verbreitet *Steppens Trockenwarme Lebensrdume mit of'fener.w. Fels- und Bodenstellen, idealerweise
E Grashusiet mit starker Hangneigung und teilweiser Uberschirmung durch Gehdlze (Felssteppen,
*RingeInatEey Uferlandschaften, Feuchtwiesen und Gewdsser, offene bis halboffene ChorthipE et Trocken- und Halbtrockenrasen, aufgelassene Sandgruben und Steinbriiche);
Natrix natrix Lebensrdume mit vielfaltigen Vegetationsstrukturen; trockene Eiablagepldtze in vielen Bundesldndern nur sehr lokale Vorkommen
und Winterquartiere notwendig; deutschlandweit verbreitet
Schachbrettfalter Strukturiertes Offenland, magere und blitenreiche Wiesen, Weiden und junge
Blaufliigelige Sehr warme, vegetationsarme bis -freie, trockene Sand- und Kiesfldchen; Melanargia galathea Brachen, zur Eiablage Altgrasbestdnde erforderlich; deutschlandweit verbreitet
sandsehrees auch an Gleisen, Bahnanlagen, Kiesbdnken, Grasheiden und Binnendlnen mit
SphinaanT T offenen Flugsanden und Abraumhalden; ebenso geeignet: S(.?ndmctgerrosen, S Kleiner Feuerfalter Ruderalflachen, Schlagfluren, Magerrasen, Trockenrasen, Fels- und Gesteinsfluren,
cacri. die als Sekundarlebensraum durch Sandabbau, militdrische Ubungspldtze oder E Lycaena phlaeas aber auch intensiver genutzte Bereiche; deutschlandweit verbreitet
entlang von Leitungsstrafen entstanden sind; deutschlandweit verbreitet A
—4| Schwalbenschwanz Breites Spektrum an Offenlandlebensrdumen (Magerrasen trocken bis feucht,
Blaufliigelige Trockene und warme Lebensrédume wie Trocken- und Halbtrockenrasen, Sand- =4 Papilio machaon Brach- und Ruderalfléichen, Abbaugebiete); deutschlandweit verbreitet
Odlandschrecke und Schottergruben, Schotterbdnke, magere Sdume und Ruderalfldchen %
Oedipoda (haufig entlang von Gleisanlagen) mit schitterer Vegetation in warmebeglnstig- g Dunkler Warmegetante Offenlandbereiche wie (Kalk-)Magerrasen, Glatthaferwiesen
caerulescens ten Gebieten; deutschlandweit verbreitet -1 Dickkopffalter . . . .
& und magere Nasswiesen; in Norddeutschland nur liickenhaft verbreitet
g‘t Erynnis tages
Rotfliigelige Stark besonnte, trockenwarme Felsheiden, Magerrasen mit sehr niedriger Vegetation, e
Odlandschrecke Gesteinsfluren, Steinbrliche, Kiesgruben und Blockhalden; nur in der Siidhdlfte Kleiner Sonnen- Breites Lebensraumspektrum; trocken-warme Hange und Bdschungen, Standorte
Oedipoda germanica Deutschlands réschen-Blduling auf Kalk- und Silikatmagerrasen; deutschlandweit verbreitet, aber mit groBen
Aricia agestis Liicken in Niedersachsen
Mehrere Arten innerhalb der Gattung, die trockene bis feuchte, oft niedrigwlchsige
Dornschrecken Lebensrdume besiedeln und Offenbodenstellen fir die Eiablage bendtigen; Breites Spektrum strukturreicher Offenlandbiotope, nattrliche Felsstandorte, Stein-
Tt Pioniercharakter besonders bei Tetrix ceperoi und tenuicornis stark ausgepragt; Mauerfuchs briiche, Weinberge, Magerrasen etc.; entscheidend fir die Eiablage und Raupen-
Tetrix undulata und subulata deutschlandweit, Tetrix ceperoi, tenuicornis und Lasiommata megera entwicklung: offene Bodenstellen und Grdserbewuchs im Regenschatten von Felsen
bipunctata mit Verbreitungsliicken 0.4.; deutschlandweit verbreitet
*Westliche Vollsonnige trocken-warme Lebensrdume mit spdrlichem Bewuchs (Halb- und Segelfalter HeiBe, felsige Hange, Blockschutthalden, Bahnddmme, Trockenrasen, Weinberge;
BeiBschrecke Trockenrasen, Sandfluren, Weinberge, Steinbriiche, Schutt- und Ruderalfluren); Iphiclides podalirius verbreitet in der Stidhdlfte Deutschlands
Platycleis Vorhandensein von Zwergstrauchern und hochwichsigeren Gebtlischen glinstig
albopunctata als Versteckmoglichkeiten; nicht in Nordwestdeutschland verbreitet Silbergriiner Blduling Kalkmagerrasen, magere Béschungen, aufgelassene Steinbriiche und Kiesgruben;
71| Polyommatus coridon nicht in Nordwestdeutschland
*Weinhdhnchen Besondere Warmebedurftigkeit; Weinbergs- und Industriebrachen, (ehemalige) qﬁg
Oecanthus Abbaufldchen, Ruderalfluren, thermophile Sdume und verbuschte Trocken- und 'CE” Himmelblauer Ahnliche kalkreiche, wérmebeginstigte Standorte wie die des Silbergrinen Blaulings:
pellucens Halbtrockenrasen; Verbreitungsschwerpunkt Slidwestdeutschland Blduling verbreitet in der Siidhé&Ifte Deutschlands
Polyommatus bellargus
*Italienische Vegetationsarme Trockenrasen, Fels- und Sandfluren, Zwergstrauchheiden und
Schonschrecke tAckerbrochen; warme- und trockebheitsliebenfjle Art, die sich.oktuell von R?ter Wi Trockene, lickig bewachsene Magerrasen, Steinbrliche, felsige Boschungen etc.;
Calliptamusie ihren Vorkommensschwerpunkten im Oberrheingraben, Mainfranken und Ost- Dickkopffalter verbreitet in der Siidhélfte Deutschlands, Mittelgebirge
brandenburg ausbreitet Spialia sertorius
*Rotfliigelige Trockene, warmebeguinstigte, steinige Fldchen wie Magerrasen sowie Fels- und Komma- Kurzrasiges, liickiges und trocken-mageres Grasland (Kalkmagerrasen, Borstgrasrasen,
Schnarrschrecke Rohbodenlebensréiume; Hauptvorkommen in Baden-Wiirttemberg, Bayern Dickkopffalter . . . e L .
Silikatmagerrasen, Silbergrasfluren); deutschlandweit liickig verbreitet
Psophus stridulus und Thiiringen Hesperia comma

Vi Vil



Tagfalter

Art

Zwerg-Blduling
Cupido minimus

*Mattscheckiger
Braundickkopffalter
Thymelicus acteon

*Apollofalter
Parnassius apollo

*Kreuzdorn-
Zipfelfalter
Satyrium spini

*Ockerbindiger
Samtfalter
Hipparchia semele

Feld-Sandlaufkdfer
Cicindela campestris

Berg-Sandlaufkdfer
Cicindela sylvicola

Diinen-Sand-
laufkdafer
Cicindela hybrida

Biodiversitdt in Gewinnungsstdtten

Lebensraum

Besonnte, selten gemdhte oder beweidete Wuchsorte des Wundklees
(Kalkmagerrasen, Steinbriiche, StraBenbdschungen etc.); Schwerpunkt Mittel-
und Siiddeutschland

Trocken- und Kalkmagerrasen mit Vegetationsllicken bis hin zu dichter und hdher
bewachsenen Bereichen; fehlt in Nordwestdeutschland weitgehend

Felslandschaften mit stark besonnten, blitenreichen Hangwiesen (Steinbrtche,
Weinberge) mit Vorkommen der Pflanzenart WeiBe Fetthenne (Sedum album);
nur lokale Vorkommen in Rheinland-Pfalz und Bayern

Trocken-warme Biotope wie Kalkmagerrasen, Steinbrliche, Schutthalden mit
Vorkommen von Kreuzdorn; Schwerpunkt Schwdbische und Frdnkische Alb
sowie Thiiringen

Trocken-warme, spdarlich bewachsene Kalk-, Fels- oder Sandbdden mit horstbildenden
Magergrdsern; besonders trockenheits- und wdrmebedurftige Art; selten, vor allem in
nordostdeutschen Heide- und Diinengebieten

Storstellen mit offener und llickiger Vegetation auf Sand, Lehm, Schiuff oder Torf;
weniger warmeliebend und anspruchsvoll als die anderen, hdufig als Sukzessionsfolger
an zuvor vom DUnen-Sandlaufkafer oder Berg-Sandlaufkafer besiedelten Standorten;
typische Lebensrdume: schiitter bewachsene Feldwege, offene Ruderalbrachen,
lehmige Steilufer und Abbruchkanten, llickige Halbtrockenrasen; deutschlandweit
verbreitet

Steile, lehmig-tonige Abbruchkanten und Béschungen mit geringer Vegetations-
deckung; besiedelte Lebensrdume oft kleinfldchig und von einer gewissen Dynamik
abhdngig (vegetationsarme Ufer- und Wegbdschungen, Hangrutschungen,
Steilwdnde, Verwitterungskegel in Abbaugebieten); nicht in Norddeutschland

Sandige, vegetationsarme, meist schwach geneigte bis ebene Flachen;
lockere Silbergrasfluren, offene Sandfldchen, Binnendtnen, Kies- und Sandgruben;
wadrmeliebender als Cicindela campestris; deutschlandweit liickig verbreitet

Vil
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Tab. 6b: Wertgebende Lebensrdume mit charakteristischen Pflanzenarten zur Bestimmung

der Lebensraumvielfalt

Pionierrasen auf Sand/Sandmagerrasen

Altere Stadien

Pionierrasen auf Kalk

Kalkmagerrasen

Steppenrasen auf Gips

Sand-StrauBgras
Sand-Segge

Kleines Filzkraut
Berg-Sandgléckchen
Silbergras
Acker-Hornkraut
Nelken-Haferschmiele
Frihe Haferschmiele
Sand-Grasnelke
Kleiner VogelfuR

Federschwingel

Besenheide
Behaarter Ginster

Heidelbeere

Scharfer Mauerpfeffer
Weiler Mauerpfeffer
Trauben-Gamander
Dreifinger-Steinbrech
Kelch-Steinkraut

Knabenkraut

Ragwurz

Hundswurz

Gewodhnlicher Hufeisenklee
Golddistel

Kartausernelke
Fieder-Zwenke
Tauben-Skabiose

Echter Wundklee
Aufrechte Trespe
Gewodhnliche Kreuzblume

Echte SchlUsselblume

Haar-Pfriemengras
Echtes Federgras
Wallliser Schwingel
Steppen-Wolfsmilch

Danischer Tragant

Agrostis vinealis

Carex arenaria

Filago minima
Jasione montana
Corynephorus canescens
Cerastium arvense
Aira caryophyllea

Aira praecox

Armeria maritima
Ornithopus perpusillus
Vulpia spp.

Calluna vulgaris
Genista pilosa

Vaccinium myrtillus

Sedum acre

Sedum album
Teucrium botrys
Saxifraga tridactylites

Alyssum alyssoides

Orchis spp.

Ophrys spp.

Anacamptis pyramidalis
Hippocrepis comosa
Carlina vulgaris

Dianthus carthusianorum
Brachypodium pinnatum
Scabiosa columbaria
Anthyllis vulneraria
Bromus erectus

Polygala vulgaris

Primula veris

Stipa capillata

Stipa pennata
Festuca valesiaca
Euphorbia seguierana

Astragalus danicus



Kalkflachmoor

Dystrophe Gewdsser inkl.
Randbereiche (Feuchtheiden)

Dystrophe Gewdsser

Kalkreiche Gewdsser

Oligo- bis mesotrophe Gewdsser

Basenarme Gewdsser

Biodiversitdt in Gewinnungsstdtten

Sumpf-Stendelwurz
StumpfblUtige Binse
Schuppenfrichtige Gelbsegge
Fleischrotes Knabenkraut
Gewodhnliches Fettkraut
Armblitige Sumpfbinse
Artengruppe Sumpf-Lowenzdhne

Breitblattriges Wollgras

Torfrmoos
Wasserschlauch

Schnabelried

Schmalblattriges Wollgras
Sonnentau
Moorlilie

Glockenheide
Armleuchteralgen

Rasenbinse

Strandling

Hundswurz

WechselblUtiges Tausendblatt

Schmalblattriger Igelkolben

Nadelbinse
Borstige Schuppensimse

Kleines Tausendguldenkraut

Literatur zur Lebensraumbeschreibung

Bundesamt fiir Naturschutz - Artenportraits:

www.bfn.de/artenportraits

Epipactis palustris
Juncus subnodulosus
Carex lepidocarpa
Dactylorhiza incarnata
Pinguicula vulgaris
Eleocharis quinqueflora
Taraxacum sect. Palustria
Eriophorum latifolium
Sphagnum spp.
Utricularia spp.

Rhynchospora spp.

Eriophorum angustifolium
Drosera spp.
Narthecium ossifragum

Erica tetralix
Characeae

Juncus bulbosus

Littorella uniflora
Anacamptis pyramidalis
Myriophyllum alterniflorum

Sparganium angustifolium

Eleocharis acicularis
Isolepis setacea

Centaurium pulchellum

LfU Bayern - Arteninformationen:

www.lfu.bayern.de/natur/sap/arteninformationen

Anhang 2

Anhang 2: Methodenkatalog

Diese Ubersicht enthalt geeignete Monitoringme-
thoden fur die Erfassung einer Vielzahl an Ar-
tengruppen. Die farblich hinterlegten Methoden

werden aufgrund ihrer Kosten-Nutzen-Effizienz fur

das Biodiversitatsmonitoring in Gewinnungsstdtten
empfohlen. Eine zusatzliche, umfangreiche Darstel-
lung der Erfassungsmethoden fur ein Insektenmoni-
toring finden Sie hier (Bundesamt flir Naturschutz).

Tab. 7: Methoden fiir das Biodiversitdtsmonitoring (siehe auch S. 38)

Legende/Erlduterungen

Der Aufwand wurde anhand von Kosten, bendtigter Zeit und Anzahl der Durchlaufe bewertet und in drei

Stufen zusammengefasst:

A & 4

hoher Aufwand ‘ ‘

mittlerer Aufwand ‘

geringer Aufwand

Durchldufe beziehen sich auf den angegebenen Zeitraum.

Am Monitoring kdnnen interessierte Burgerinnen mitwirken (Citizen Science, sieche S. 46-49). Alle Citi-
zen Scientists bendtigen eine detaillierte methodische Einweisung, um die Vergleichbarkeit der
erhobenen Daten zu gewdhrleisten. \Welche Erfassungen die Freiwilligen durchfUhren kénnen, hangt
aber auch von individuellen Vorkenntnissen (v. a. Artenkenntnissen) ab. Eignung je nach Vorkenntnissen:

@ furalle Citizen Scientists geeignet

fur Citizen Scientists mit Vorkenntnissen oder nach fachlicher Schulung geeignet

fur Citizen Scientists mit vertiefter Artenkenntnis und fachlicher Schulung geeignet

nur fur Citizen Scientists mit fundierter Fachexpertise geeignet (bspw. ausgebildete Biolog:innen)

. ungeeignet fur Citizen Scientists

Durchfiihrung Durch- Aufwand Citizen
Fischer, J., Steinlechner, D., Zehm, A., Poniatowski, D., Menke, N., Gocking, C., Gronhagen, N., Joest, R., Lohr, M., laufe Science
Fartmann, T., Beckmann, A, & Stettmer, C. (2020) Olthoff, M., Conze, K-J., Artmeyer, C., Haese, U., & Hennigs, Transekte Erfassung der Zielarten inklusive inrer Mai 1(+1) ‘ ‘
Die Heuschrecken Deutschlands und Nordtirols S. (2016) Die Libellen Nordrhein-Westfalens. Haufigkeiten entlang von Transekten: uli)
(2., korrigierte Auflage). Quelle & Meyer. LWL-Museum fur Naturkunde. Nachkartierung im Juli empfehlenswert
g um Artenspektrum zu vervollstandigen

Gedeon, K. & Dougalis, P. (2014) Atlas Deutscher Reinhardt, R., Harpke, A., Caspari, S., Dolek, M., Kihn, E,, e
Brutvogelarten. 1. Aufl. Minster: Stiftung Musche, M., Trusch, R., Wiemers, M., & Settele, J. (2020) % Dauerfldchen Erfassung der Zielarten inklusive inrer Mai 1(+) ‘ ‘

. . . . o))
Vogelmonitoring Deutschland [u.a.]. Verbreitungsatlas der Tagfalter und Widderchen 9 Haufigkeiten auf eingerichteten Dauer- uli)

LANUYV - Steckbriefe planungsrelevante Arten NRW:

artenschutz.naturschutzinformationen.nrw.de/arten-

schutz/de/arten/gruppe

Deutschlands. Uimer. Stuttgart.

Trautner, J. (Hrsg.) (2017) Die Laufkdfer
Baden-Wiirttembergs. 2 Bde., Ulmer. Stuttgart

flachen (10 x 10 m); Nachkartierung im
Juli empfehlenswert, um Artenspektrum
zu vervollstandigen

Xi


https://bfn.bsz-bw.de/frontdoor/deliver/index/docId/40/file/Skript_565.pdf
https://www.bfn.de/artenportraits
https://artenschutz.naturschutzinformationen.nrw.de/artenschutz/de/arten/gruppe
https://artenschutz.naturschutzinformationen.nrw.de/artenschutz/de/arten/gruppe
https://www.lfu.bayern.de/natur/sap/arteninformationen/

Amphibien

Vogel

Libellen
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" Zeit- Durch- Citizen
Durchfiihrung . Aufwand .
raum laufe Science
eDNA Entnahme von mind. 2 Wasserproben pro Marz - mind. 2 ‘ ‘ Probennahme:
Metabarcoding Transekt im Beprobungszeitraum (jede Juni ‘
(siehe S. 47) Probe sollte aus mind. 3 entlang des Trans-
ekts entnommen Teilproben bestehen); Proben-
molekularbiologische Analyse der ent- aufarbeitung:
haltenen DNA in speziellen Laboren - nur .
Prasenz/Absenz-Daten
Transekte Sichtbeobachtung von Individuen an und Marz - 3-5 ‘ ‘
im Gewadsser (Kombination mit weiteren Juli
Methoden sinnvoll)
Keschern Standardisierbar, insbesondere fur Molche Marz - 3-5 ‘ ‘ .
und zur Bestimmung juveniler Individuen Juli
und Larven
Akustische Verhoren in der Démmerung Marz - 3-5 ‘
Erfassung Juli
Kinstliche Ausbringung und Kontrolle entlang von Marz - 3-5 ‘
Verstecke Pioniergewdssern besonders geeignet Juli
zur Erfassung von bestimmten Arten -
»Abgrabungsamphibien«
Reusen Lebendfang zur Bestimmung und sofortigen April - durch- ‘ ‘ ‘
Freilassung, Ausbringung Uber Nacht, August  gdangig
tagliche Kontrolle (1), insbesondere fur
Molche geeignet
Revierkartierung Revierkartierungen der Zielarten nach den Januar- 4 ‘ ‘ [
Methodenstandards zur Erfassung der Juni
Brutvogel Deutschlands (Stdbeck et al.)
Automatisierte Einsatz von Horchboxen, die Rufe und Februar- durch- ‘ Einsatz der
akustische Gesdnge aufnehmen - die Auswertung Juni gangig Horchboxen:
Erfassung erfolgt Uber vorliegende Programme ‘
(z.B. Programm Raven Lite/Pro 2.0), Aus-
bringung Uber einen l&dngeren Zeitraum Auswertung:
moglich, ggf. regelmdaliger Austausch von .
Akkus und Speicherkarten
Transekte Sammlung von Exuvien (Larvenhillen) April - 4 o0 0
(Exuvien) auf den zu untersuchenden Transekten August
entlang der Gewadsserufer, anschlieBende
Bestimmung mit Mikroskop
Transekte Sichtbeobachtung der Imagines inklusive April - 5 ‘ ‘
(Imagines) Verhalten zur Ableitung der Bodenstandig- August

keit, ergdnzendes Keschern zur Artbestim-
mung sinnvoll

Xl

Reptilien

Heuschrecken

Kéafer

Anhang 2

Citizen

Methode Durchfiihrung Aufwand ]
Science
Transekte Sichtbeobachtung entlang der zu April - 5 L X 2
untersuchenden Transekte, bei trockenen Oktober
Wetterverhdaltnissen
Kinstliche Auslegung und Kontrolle kinstlicher Ver- April - 5 ‘ ‘
Verstecke stecke entlang der Transekte (insbesondere Sept.
fur Schlingnatter, bei Eidechsen wenig
effektiv); pro Hektar Untersuchungsflache
20 Verstecke in sonnigen Arealen
Transekte Kartierung entlang der zu untersuchenden Juli - 2 ‘
mit Keschern Transekte anhand von Sicht- und akusti- August
und Verhoren schen Beobachtungen, Erfassung in Haufig-
keitsklassen, bei Vorkommen von Feldgrillen
zusatzliche Begehung im Frihjahr
Erfassung Quantitative und qualitative Erfassung aller Juli - 2 ‘ ‘
mit Isolations- Individuen auf der zu untersuchenden August
quadrat Flache bzw. dem Transekt, Anzahl der Warfe
an FlachengroBRe anpassen, zusdtzliche
qualitative Nachsuche empfehlenswert
Transekt Diese fur offene Lebensréume charakteris- April - 2 ‘ o
(Sandlaufkafer) tische Familie kann semiquantitativ oder August
Prasenz/Absenz auf den Heuschrecken-
transekten miterfasst werden - Fotografie
zur Artbestimmung empfohlen
Bodenfallen Nur empfohlen, wenn umfassende April - durch- ‘ ‘ Aufbau und
Daten bendtigt werden! August  gdngig Unterhaltung
Geeignete Erfassungsmethode (ins- der Fallen:
besondere fur Laufkafer) im Offenland, .
Leerung und Einlagerung der Fange
alle zwei Wochen zu empfehlen - Auf- Proben-
arbeitung uber morphologische Bestim- aufarbeitung:
mungen oder DNA Metabarcoding .
Kreuzfenster- Nur empfohlen, wenn umfassende April - durch- ‘ ‘ Aufbau und
fallen/Stamm- Daten bendtigt werden! August  gdngig Unterhaltung
eklektoren Erfassung gehdlzbewohnender Arten, der Fallen:
Leerung und Einlagerung der Fange .
alle zwei Wochen zu empfehlen - Auf- Proben-
arbeitung Uber morphologische Be- aufarbeitung:
stimmungen oder DNA Metabarcoding .
Klopfschirm, Erfassungen in dichterer Vegetation April - 5 ‘ ‘ ‘ .
Kescher, oder Gehdlzstrukturen August
Aussieben
von Streu

Xl



Kdafer

Tagfalter

Nachtfalter

Hautflligler (Wildbienen)

eDNA

Metabarcoding

(Wasserkafer)

Transekte
mit Keschern

Lichtfang

Biodiversitdt in Gewinnungsstdtten

Durchfiihrung

Erfassung von Wasserkdfern in stehenden
Gewadssern, Entnahme von mind. 2 Wasser-
proben je zu untersuchendem Transekt im
Beprobungszeitraum (jede Probe sollte aus
mind. 3 entlang des Transekts entnommen
Teilproben bestehen), molekularbiologische
Analyse der enthaltenen DNA in speziellen
Laboren - nur Prasenz/Absenz-Daten

Kartierung aller Arten und Individuen
entlang der zu untersuchenden Transekte
mit festem Zeitfenster (10 min/100 m) -
ergdnzendes Keschern zur Artbestimmung
sinnvoll

Anlockung Uber kinstliche Lichtquelle in
der Dunkelheit - Witterung und Art des
Leuchtmittels wichtig, zur vollstandigen
Erfassung des Artenspektrums ist eine
Vielzahl an Wiederholungen erforderlich

April -
August

Mai -
August

Marz -
Sept.

Durch-
Idufe

mind. 2

mind. 5

Aufwand

L 4

L B 4

L A 4

Citizen
Science

Beprobung:

Proben-
aufarbeitung:

Fallen

Nur empfohlen, wenn umfassende
Daten bendtigt werden!
Standardisierbar, aber selektiv je nach
Standort und Lockwirkung, dennoch

fUr Langzeitmonitoring effektiv; je nach
Fallentyp der Aufwand des Aufbaus;
Leerung und Einlagerung der Fange alle
zwei Wochen zu empfehlen (Fixierungs.
mittel entscheidend) - Aufarbeitung
Uber morphologische Bestimmungen oder
DNA Metabarcoding

Marz -
Sept.

durch-
gangig
mind. 3
Leerungen

L A 4

Sichtfang

Beste Methode fur vollstaindige Erfassung
des Artenspektrums (sehr gute Fachkenntnis
erforderlich) - bietet auch biologische und
tierdkologische Informationen, in Kombina-
tion mit Fotografie geeignet zur Artbestim-
mung auch ohne Entnahme von Individuen

Marz -
Sept.

L 4

Keschern

Standardisiert und entlang von Transekten
besser reproduzierbar als reiner Sichtfang
(Kombination maglich)

XIv

Marz -
Sept.

L 4

Wanzen, Zikaden Zweiflugler

Spinnen

Anhang 2

Methode Durchfiihrung I?.urch- Aufwand C"flzen
laufe Science
Transekte Nur empfohlen, wenn umfassende April - durch- 0 0 Aufbau und
Daten bendtigt werden! August  gdngig Unterhaltung
Standardisierbar, aber selektiv je mind. 3 der Fallen:
nach Standort und Lockwirkung, dennoch Leerungen .
fur Langzeitmonitoring effektiv; je
nach Fallentyp variiert Aufwand des Proben-
Aufbaus; Leerung und Einlagerung aufarbeitung:
der Fange alle zwei Wochen zu empfehlen .
(Fixierungsmittel entscheidend) -
Aufarbeitung Uber morphologische Be-
stimmungen oder DNA Metabarcoding
Sichtfang Ergdnzend zu Fallen, um vollstandige April - 5 ‘ ‘ .
Erfassung des Artenspektrums zu erreichen August
(sehr gute Fachkenntnis erforderlich) -
bietet auch biologische und tierdkologische
Informationen
Keschern Standardisierte Durchfihrung entlang von Mai - 2-5 ‘ ‘ ‘
Transekten empfohlen, etablierte Methode Sept.
fUr semiquantitative Erfassung im Offenland
Saugfang Besser als Keschern zur Erfassung Mai - 2-5 ‘ ‘ .
bodennaher Arten bei hdherer Vegetation Sept.
(quantitativ moglich)
Kreuzfenster- Nur empfohlen, wenn umfassende Mai - durch- ‘ ‘ Aufbau und
fallen/Stamme- Daten bendtigt werden! Sept. gangig Unterhaltung
eklektoren Erfassung gehdlzbewohnender Arten, der Fallen:
Leerung und Einlagerung der Fange .
alle zwei Wochen zu empfehlen - Auf- Proben-
arbeitung Uber morphologische Be- aufarbeitung:
stimmungen oder DNA Metabarcoding .
Bodenfallen Nur empfohlen, wenn umfassende April - durch- ‘ ‘ Aufbau und
Daten bendtigt werden! August gangig Unterhaltung
Standardmethode in allen Lebensréumen, der Fallen:
Leerung und Einlagerung der Fange .
alle zwei Wochen zu empfehlen - Auf- Proben-
arbeitung Uber morphologische Bestim- aufarbeitung:
mungen oder DNA Metabarcoding ‘
Streifkeschern Reprasentative Methode im Offenland, April - 5 L X 2 o
auch zur gezielten Erfassung von Arten August
auRerhalb des Hauptzeitraums geeignet
Saugfang Reprasentative Methode im Offenland (nur fur — April - 5 ‘ ‘ .

kleine Arten), auch zur gezielten Erfassung von  August
Arten auBerhalb des Hauptzeitraums geeignet

XV
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Durch-
ldufe

Citizen
Science

Zeit-
raum

Durch-
Idufe

Citizen

i Aufwand
Science

Aufwand Methode

Durchfiihrung

Durchfiihrung

Fledermduse

Sdugetiere

Automatisierte Einsatz von Horchboxen, die Fledermaus- Mai - 7 x 3 Tage ‘ Einsatz der eDNA Entnahme von mind. 2 Wasserproben je zu April - mind. 2 0 Beprobung:
akustische laute aufnehmen (1-2 Gerdite/5 ha), Sept. Horchboxen: Metabarcoding untersuchendem Transekt im Beprobungszeit- August .
Erfassung Ausbringung uber einen ldngeren Zeitraum ' raum (jede Probe sollte aus mind. 3 entlang
moglich, ggf. regelmaliger Austausch von Auswertung: ) des Transekts entnommen Teilproben beste- Proben-
Akkus und Speicherkarten § hen), molekularbiologische Analyse der aufarbeitung:
[ enthaltenen DNA in speziellen Laboren - nur .
Akustische Mittels Detektor entlang fledermaus- Mai - 7 ‘ ‘ . Prasenz/Absenz-Daten. Bei Einsatz von
Transekterfassung  relevanter Lebensraumtypen Sept. Vertebraten-Primer sehr gute Ergebnisse
(Erfassung parallel mit Amphibien)
Quartiersuche, Mithilfe von Detektoren wahrend Wochen- Mai - 5 ‘ ‘ @
Ausflugs- stubenzeit, Ausflugszdhlungen an bekannten  August
z&hlungen Quartieren mind. zweimal
Netzfang Nur in Ausnahmefallen zur Artbestimmung Mai - mind. 2 ‘ ‘ ‘ .
oder Erfassung von Daten bezutglich der August Anhang 3:
Populationsstruktur, nicht wahrend Trachtig- Kennwerte der Biodiversitat in Gewinnungsstatten
keitsphase und Anmerkungen zu deren Generierung
Visuelle Erfassung der qualitativen Artenzusam- Nov.-  mind.2 4 ® Die dargestelliten Kennwerte dienen dazu, die im  An dieser Stelle finden Sie die kennwertspezifischen
Winterquartier- mensetzung im Winterquartier durch Sicht- - Februar Rahmen des Monitorings generierten Biodiversi-  Anmerkungen zur Generierung und die Erweite-
kontrollen kontrolle tatsinformationen zu bindeln und zu generalisie-  rungskennwerte fur die Einbeziehung des Umfelds
) ) , ) ren. Beachten Sie hierbei bitte zundchst die allge- und gesamter Artengruppen. Als Richtwert flr das
eDNA Entnahme von mind. 4 Wasserproben je April - mind. 4 ‘ ‘ Beprobung: . ) . . . . . .
, , meinen Hinweise zu deren Verwendung in Kapitel 4 Umfeld einer Abbaustatte kdnnen 500 m ab Gren-
Metabarcoding zu untersuchendem Transekt im Beprobungs-  August . ) -
zeitraum (jede Probe sollte aus mind. 3 des Handbuchs. ze der Betriebsflache betrachtet werden.
entlang des Transekts entnommen Teilproben Proben-
bestehen); molekularbiologische Analyse aufarbeitung:
der enthaltenen DNA in speziellen Laboren ’ Anmerkungen zu den Kennwerten
- nur Prasenz/Absenz-Daten; mit Gewdsser
in Kontakt gewesene Arten kdnnen erfasst
werden - Wahrscheinlichkeit der Erfassung S1/ES1 Vielfalt wertgebender Lebensrdume macht die besondere Wertigkeit von Abbaustatten
abhdngig von Dauer, Intensitat des Kontaktes Je gréBer die Vielfalt an wertgebenden Lebensrdu- aus. Da diese Bereiche im Laufe des Abbauprozes-
sowie Anzahl der Individuen; bei Einsatz von men in einem Gebiet ist, desto mehr unterschiedli-  ses an manchen Stellen verschwinden und an an-
Vertebraten-Primer parallele Erfassung mit che Arten kénnen sich dort ansiedeln. Daher ist die  deren neu entstehen, werden sie haufig auch als
Amphibien und Fischen Lebensraumvielfalt ein guter Kennwert fiir den Zu-  Wanderbiotope bezeichnet. Ein gezieltes Manage-
stand der Biodiversitat. Die Anzahl und Flache der ment sorgt dafur, dass diese Lebensrdume nie ganz
Kamerafallen Aufstellen von Kamerafallen auf geeigneten April - durch- ‘ . . . . . .
B 7 o wertgebenden Lebensrdume ergeben sich aus den verschwinden und so immer Raum fur die speziali-
Flachen und manuelle oder automatisierte August  gangig

Erfassung von aufgenommenen Sdugern,
Ausbringung Uber einen ladngeren Zeitraum
moglich, ggf. regelmaliger Austausch von
Akkus und Speicherkarten

Spurensuche

Absuchen von Transekten an Land und
insbesondere an Ufern von Gewdssern
und in feuchten Bereichen, im Winter auch
im Schnee

XVi

April- 5 X 3

August

im Rahmen des Monitorings anhand der vorhande-
nen Vegetation ermittelten Lebensrdume (siehe
Anhang 7). Diese Lebensrdume weisen aufgrund der
vorkommenden Pflanzenarten bereits eine hohe
Wertigkeit auf und sind typische Bestandteile von fur
die Biodiversitat hochwertigen Abbaustatten.

S2/ES2 Pionierlebensrdume/Wanderbiotope
Das stetige Vorhandensein von Pionierlebensréu-
men Uber den gesamten Abbauzeitraum hinweg

Xvil

sierten Arten, die sie besiedeln, erhalten bleibt. Als
Pionierlebensraum kénnen solche Bereiche gezdhlt
werden, die (deutlich) weniger als 50 Prozent Vege-
tationsdeckung aufweisen und in der Regel jinger
als zehn Jahre sind oder regelmaliger Stérung wie
Bodenbearbeitung unterliegen. Die Erfassung der
Strukturen/Lebensrdume im Rahmen des Monito-
rings ermdoglicht es, die Flache an Pionierlebensrau-
men unter Zuhilfenahme von Luftbildern abzugren-
zen und so diesen Kennwert zu berechnen.
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S3/ES3 Kleingewdsser

Temporare und permanente Kleingewdsser kdnnen
einen erheblichen Beitrag fur die Biodiversitat leis-
ten. Daher liefert bereits ihr Vorhandensein einen
Hinweis auf die Wertigkeit eines Gebiets. Dieser
Kennwert 18sst sich leicht unter Zuhilfenahme von
frei verflUgbaren digitalen Luftbildern ermitteln. In
der Regel werden Gewdsser von einer GroRe bis zu
5 ha als Kleingewdasser eingestuft. Um besonders
kleinrGumige Strukturen wie Fahrspuren und Pfut-
zen nicht zu Ubersehen, empfiehlt sich eine zusatz-
liche Erfassung vor Ort. Die Zahl und Fléche der
Kleingewdsser konnen Uber die Jahre abhdngig von
Witterungsbedingungen schwanken. Daher sollte
der Kennwert immer zur selben Jahreszeit erhoben
werden, um eine Vergleichbarkeit zu ermaglichen.

S4/ES4 Ausgangssubstrat

Fladchen, auf denen die oberen Bodenschichten
abgetragen wurden, sind in der Regel sehr arm an
Nahrstoffen. Fur viele seltene und gefahrdete Arten
ist dies Uberlebenswichtig. Daher bietet ein hoher
Anteil an ndhrstoffarmem Ausgangssubstrat in ei-
ner Gewinnungsstatte eine wichtige Grundlage fur
ihre Ansiedlung. Fur die Ermittlung sind die Infor-
mationen aus Abbau- und Rekultivierungsplanen
sowie die Betrachtung vor Ort und von Luftbildern
zu empfehlen. Im Umfeld von Abbaustatten sind
derartige Bereiche selten vorhanden. Ausnahmen
konnen z.B. Industriebrachen und Bauplatze dar-
stellen.

S5 Ruhezonen

Auf Flachen, die zweitweise nicht dem aktiven Ab-
bau unterliegen, kénnen sich Arten schnell ansie-
deln. Sofern es der Betriebsablauf ermdglicht, ist es
daher empfehlenswert den aktiven Abbaubereich
maoglichst klein zu halten, um diesen Arten Raum
zu geben (Stichwort: alternierende Abbauaktivitd-
ten). Je hoher der Anteil an ruhenden Flachen (die
nicht regelmaBig befahren, gesprengt, abgebaut
werden, deren Abbau jedoch auch noch nicht be-
endet ist), desto besser. Dieser Kennwert unterliegt
schnellen Veranderungen und ist daher am besten
mithilfe der Betriebs-/Steinbruchleitung und mit
Abbauplanen zu ermitteln. Rekultivierungs- und
Renaturierungsfldchen sollten hierbei nicht ein-

bezogen werden. Dieser Kennwert ist nur in Bezug
auf die Gewinnungsstdtte zu sehen und nicht mit
dem Umfeld vergleichbar.

A1/EA1 Anzahl der Zielarten

Zielarten sind charakteristische Bewohner von typi-
schen Strukturen wie Steilwdnden und Rohboden-
flachen. Der Kennwert Iasst sich entweder Uber alle
Artengruppen hinweg oder artgruppenspezifisch
aus den Daten des Monitorings der Zielarten er-
mitteln. Sollte der Anteil der nachgewiesenen Ziel-
arten an der Gesamtzielartenliste berechnet wer-
den, empfiehlt es sich diese hinsichtlich regionaler
Verbreitungsgrenzen (z.B. Geburtshelferkrote) und
anderer Hemmnisse bei der potenziellen Besied-
lung einzukdrzen.

A2 Abundanz der Zielarten

Neben der Information Uber die Anwesenheit von
Zielarten ist es ebenso von Bedeutung ihre Haufig-
keit im Blick zu behalten. So kbnnen negative Ent-
wicklungstrends frihzeitig erkannt und Gegen-
maBnahmen ergriffen werden. Die Haufigkeiten
der Zielarten sollten immer im Vergleich zu voran-
gegangenen Erfassungen betrachtet werden, um
Entwicklungstrends einschdtzen zu konnen. Da
eventuell notwendige GegenmaBnahmen i.d.R.
artspezifisch ergriffen werden mdussen, ist es am
sinnvollsten die Bestandsentwicklung fur jede Ziel-
art individuell zu betrachten. AuBerdem kdnnen
starkere Schwankungen zur normalen Populations-
dynamik mancher Arten dazugehdren, wdhrend
sie bei anderen ein Indiz fur Fehlentwicklungen
sind. Das Umfeld wird bei diesem Kennwert nicht
mit einbezogen, da dies bezuglich der Durchfih-
rung von MaBnahmen in der Regel auRerhalb des
Handlungsspielraums der Unternehmen liegt.

A3 Anzahl unerwiinschter Arten

Einige Pflanzenarten neigen dazu in den Lebens-
radumen, in denen sie vorkommen, unerwunschte
Dominanzbestdnde zu bilden. Arten, die in einer
Region nicht urspringlich vorkommen und durch
ihr Auftreten die dortige biologische Vielfalt gefdhr-
den, werden als invasiv bezeichnet. Viele von ihnen
profitieren von konkurrenzarmen Ausgangsbedin-
gungen, wie sie auf Rohbodenfldchen gegeben

XV
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sind. Zum Schutz von heimischen und insbesonde-
re seltenen Arten ist eine Verhinderung der Ausbrei-
tung oder, wenn dies nicht mehr maoglich ist, eine
Eindémmung notwendig. Das Bundesamt fur Na-
turschutz stellt eine aktuelle Liste aller in Deutsch-
land als invasiv eingestuften Arten zur Verfligung.
In Tab. 8 findet sich eine Zusammenstellung der fur

Tab. 8: Unerwiinschte Arten in Gewinnungsstdtten

Kanadische Goldrute
Riesen-Goldrute
Japanischer Staudenknoterich
Robinie

Vielblattrige Lupine
Spdte Traubenkirsche
Riesen-Barenklau
Land-Reitgras
Brennnessel
Brombeere
Wurmfarne
Kaktusmoos
Nadelkraut

Kanadische/Schmalblattrige Wasserpest

Waschbar
Nutria

Amerikanischer Ochsenfrosch

EA4 Gesamtartenzahlen

Eine Erfassung ausgewdhlter Zielarten bedeutet
immer auch einen Informationsverlust bezlglich
der Gesamtdiversitat. Sollten die finanziellen und
zeitlichen Kapazitdten dies ermoglichen, ist eine
vollstandige Erfassung der Artengruppen zu bevor-
zugen. Ansonsten kann dieser Kennwert analog zu
A1/EAT verstanden werden.

XIX

Abbaustatten wichtigsten invasiven und/oder zu
Dominanzbestdnden neigenden Arten. Zur Be-
rechnung des Kennwerts sollten diese Arten beim
Monitoring der Zielarten miterfasst werden. Wie
bei A2 wird das Umfeld hier nicht einbezogen, da
dies auBerhalb des Handlungsspielraums der Un-
ternehmen liegt.

Solidago canadensis
Solidago gigantea
Fallopia japonica
Robinia pseudoacacia
Lupinus polyphyllus
Prunus serotina
Heracleur mantegazzianum
Calamagrostis epigejos
Urtica dioica

Rubus fruticosus
Dryopteris spp.
Campylopus introflexus
Crassula helmsii

Elodea canadensis/nuttallii

Procyon lotor
Myocastor coypus

Lithobates catesbeianus

EAS5 Anzahl Rote-Liste-Arten

Um die Bedeutung der Gewinnungsstatte fur ge-
fahrdete Arten zu erfassen, kdnnen die Einstufun-
gen der Roten Listen Deutschlands oder der Lan-
der herangezogen werden. Dieser Kennwert |dsst
sich gut ableiten, wenn mit Gesamtartenlisten statt
mit Zielarten gearbeitet wird (EA4). Selbstverstand-
lich ist auch eine gezielte Erfassung von Rote-Liste-
Arten moglich.,


https://neobiota.bfn.de/index.html
https://www.rote-liste-zentrum.de/
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Tab. 9: Erweiterungskennwerte fiir die Bewertung des Zustands der Biodiversitdt

Erweiterungskennwerte (Umfeld und erweitertes Artenspektrum)

Struktur- und lebensraumbezogene Kennwerte

ES1
Vielfalt wertgebender
Lebensrdume

Flache [oder Anzahl] wertgebender
Lebensrdume pro Betriebsfltche

Floche [oder Anzahl] wertgebender
Lebensraume pro Umgebungsfléche

Erfassung im Rahmen des
Monitorings der Lebensrdume

ES2
Pionierlebensrciume/
Wanderbiotope

Fléche Pionierlebensrdume
pro Betriebsfléche

Fléche Pionierlebensréume

pro Umgebungsflache

Erfassung im Rahmen des
Monitorings der Lebensrdume,
Flachenberechnung anhand von
hochauflésenden Luftbildern
und/oder Abgrenzung im Geldnde

ES3
Kleingewdsser

Flache [oder Anzahl]
Kleingewdésser pro Betriebsflache

Flache [oder Anzahl] Kleingewdsser

pro Umgebungsfléche

Erfassung anhand von hoch-
auflésenden Luftbildern und/oder
Abgrenzung im Gelande

ES4
Ausgangssubstrat

Artbezogene Kennwerte

EA1
Anzahl der Zielarten

Flache nahrstoffarmes
Ausgangssubstrat pro Betriebsflache

Flache nahrstoffarmes Ausgangssubstrat

pro Umgebungsfléche

Anzahl Zielarten pro Betriebsfléche

Anzahl Zielarten pro Umgebungsfléche

Erfassung anhand von Abbau-/
Rekultivierungsplanen, Luftbildern
und Abgrenzung im Geldnde

Erfassung im Rahmen des
Monitorings der Zielarten

EA4
Gesamtartenzahlen

Gesamtartenzahl pro BetriebsflGche oder:

Gesamtartenzahl pro Betriebsfldche

Gesamtartenzahl pro Umgebungfléche

EAS5
Anzahl Rote-Liste-Arten

Anzahl Rote-Liste-Arten pro BetriebsflGche

oder:

Anzahl Rote-Liste-Arten pro BetriebsflGche

Anzahl Rote-Liste-Arten
pro Umgebungsfléche
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Anhang 4: Arteninfos und Bestimmungshilfen fiir Citizen Science

Digitale (kostenfreie) Medien

Allgemein

* NABU |naturgucker-Akademie: artenwissen.online

e NABU |naturgucker-Akademie: Biodiversitdt

in der Baustoffindustrie (artenwissen.online)

*  www.deutschlands-natur.de

*  www.arteninfo.net

*  www.makro-forum.de/...

e observation.org (App Obsldentify)
e iNaturalist (App)

Libellen
*  www.libellen.tv

* |ibellenwissen.de

Tagfalter

*  www.ufz.de/tagfalter-monitoring ...

e lepiforum.org

Heuschrecken

e www.anl.bayern.de/projekte/tierelive ...

Végel
e BirdNet (App)
o Merlin Bird ID (App)

*  www.ornitho.de

Amphibien

*  www.bund-naturschutz.de/tiere-in-bayern ...

e BUND Naturschutz in Bayern e. V.: Faszination

Amphibien.Bestimmungshilfe und Ratgeber

zum Amphibienschutz

Pflanzen
e Flora Incognita (App)

Blicher und weitere Bestimmungshilfen
(im Verkauf)

Libellen
e Pape-Lange: Libellen Handbuch +
(ISBN 978-3-9820425-1-0)

e Bestimmungshilfe Libellen, Verlag

Ulbrich & Papenberg

Tagfalter
e Settele et al.: Schmetterlinge, Verlag
Eugen Ulmer (ISBN 978-3-8186-1289-4)

e Bestimmungshilfe Tagfalter, Verlag

Ulbrich & Papenberg

Heuschrecken

e Fjscher et al.: Die Heuschrecken

Deutschlands und Nordtirols,

Quelle & Meyer Verlag
(ISBN 978-3-494-01795-2)

Végel
e Mullarney et al.: Der Kosmos Vogelfiihrer,
Kosmos Verlag (ISBN 978-3-440-17611-5),

auch als App

Pflanzen
e Spohn: Was bltiht denn da? Kosmos Verlag
(ISBN 978-3-440-17073-1)



https://artenwissen.online/ilias.php?baseClass=ilrepositorygui&reloadpublic=1&cmd=frameset&ref_id=1
https://artenwissen.online/goto.php?target=crs_1188
https://artenwissen.online/goto.php?target=crs_1188
https://www.deutschlands-natur.de
https://www.arteninfo.net/elearning.html
https://www.makro-forum.de/viewforum.php?f=170
https://observation.org
https://www.libellen.tv/index.html
https://libellenwissen.de
https://www.ufz.de/tagfalter-monitoring/index.php?de=41776
https://lepiforum.org
https://www.anl.bayern.de/projekte/tierelive/doc/007_heuschrecken_ges_ba.pdf
https://www.ornitho.de
https://www.bund-naturschutz.de/tiere-in-bayern/bestimmungsschluessel-amphibien
https://www.bund-naturschutz.de/fileadmin/Bilder_und_Dokumente/Themen/Tiere_und_Pflanzen/Tiere/Amphibien/Bestimmungsschluessel-Amphibien/BN_Wissen_Faszination_Amphibien_d_web_größer.pdf
https://www.bund-naturschutz.de/fileadmin/Bilder_und_Dokumente/Themen/Tiere_und_Pflanzen/Tiere/Amphibien/Bestimmungsschluessel-Amphibien/BN_Wissen_Faszination_Amphibien_d_web_größer.pdf
https://www.bund-naturschutz.de/fileadmin/Bilder_und_Dokumente/Themen/Tiere_und_Pflanzen/Tiere/Amphibien/Bestimmungsschluessel-Amphibien/BN_Wissen_Faszination_Amphibien_d_web_größer.pdf
https://www.libellen.tv/libellen-handbuch.html
https://www.naturentdecken-shop.de/Bestimmungshilfen/Libellen.html?language=de
https://www.naturentdecken-shop.de/Bestimmungshilfen/Libellen.html?language=de
https://www.ulmer.de/usd-7885184/schmetterlinge-.html
https://www.ulmer.de/usd-7885184/schmetterlinge-.html
https://www.naturentdecken-shop.de/Bestimmungshilfen/Eulen-und-Greife-232.html
https://www.naturentdecken-shop.de/Bestimmungshilfen/Eulen-und-Greife-232.html
https://www.quelle-meyer.de/shop/die-heuschrecken-deutschlands-und-nordtirols-2/
https://www.quelle-meyer.de/shop/die-heuschrecken-deutschlands-und-nordtirols-2/
https://www.quelle-meyer.de/shop/die-heuschrecken-deutschlands-und-nordtirols-2/
https://www.kosmos.de/de/der-kosmos-vogelfuhrer_1077209_9783440176115
https://www.kosmos.de/de/der-kosmos-vogelfuhrer_1077209_9783440176115
https://www.kosmos.de/de/was-bluht-denn-da-original-8614
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